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Toshiba „3 in One” 


„Sehe Gut”, so lautet das Expertenurteil 
der Stiftung Warentest über den 
MICROLINE 192. 

„Sehe Gut” ist auch das neue Preis- 
Leistung-Verhältnis, das OKI für 

die Drucker der gesamten MICROLINE- 
MICROLINE 182/183: 

Der kostengünstige Einstieg in die 
HI-TECH-Generation, 

Formsehön, ultrafiach und kompakt 
gebaut, ist er mit seiner geringen Geräusch- 
entwicklung (55 dB) für jeden Arbeitsplatz 
besteris geeignet. 

Eine Druckgeschwindigkeit von 120 
Zeichen/Sek., verschiedene Schriftarten, 
10 Zeichensätze sowie punktadressierbare 
Grafik eröffnen vielfältige Einsatzmöglich- 
keiten für den privaten wie den geschäft- 
lichen Bereich. 


MICROLINE 192/193: 

HI-TECH für Höchstleistung in Korres- 
pondenz und Grafik; Druckgeschwindig- 
keit bis zu 160 Zeichen/Sek. Hervorragende 
Druckqualität in einer 17 x 17 Matrix erfüllt 
alle Ansprüche der geschäftlichen 
Korrespondenz. 

Überdurchschnittlich hoher Zeilen- 
durchsatz, 14 verschiedene Schriftarten 
über Menüwahl, 12 nationale Zeichensätze 
sowie Grafiken mit hoher Auflösung werden 
jedem Einsatz gerecht. 


Dies und noch eine ganze Menge mehr 
bieten die OK1-Drucker der MICROLINE- 
Serie. 


Daß Sie dabei mit allen führenden 
Computern kompatibel sind, versteht sich 
fast von selbst. 


Computer-Fachhändler 
(Stichwort „Sehr Gut”) oder direkt bei 
OKIDATA. 

Dort hält man nicht nur Prospekte, 
den Sonderdeuck aus 


| Schicken $ie miruns mehr Informationen über | 
| OkIMATE 28 OD MICROUNE #2 | 
OD) MICROLINE #2 DI MSCROLINE 193 

IC) MICROLINE#3 DI PACEMARK 240 | 


Name 


MICROÖLINE 193 
Centronics-parallel mit vollautomatischem 


Einzelblatteinzug DM 2 699 * 
* " 


(inkl. Traktor) 


MICROLINE 183 


Centronics-parallel DM 1.349,—* 


(inkl, Traktor) 


OKIDATA 


OKIDATA GmbH - Abt. 45 
Emanuel-Leutze-Straße 8 - 4000 Düsseldorf 11 
Telefon 0211-597 94-01 - Telex 8587 218 - Telefax 


MICROLINE 182 
Centronics-parallel 
Standard-Version 


DM 1.099,—* 


Wir stellen aus: 
SYSTEMS 85 5% 


Halle 15 (0.G.) 
Stand B4C5 


MICROLINE 192 
Centronics-parallel 


mit vollautomatischem 
Einzelblatteinzug 


DM 2.099,—* 
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Drucker Toshiba P351 “Three-in-One” 


e’t-Titel 


CPC: 
Anschluß an die 
ECB-Welt 


‘Schneider-Computer sind auch 
Z80-Rechner', sagten sich 
Prommer 80, IFC-Karte und 
1/O-Karte und baten um An- 
schluB an CPC464 und 


CPC664. Daraufhin sah sich c’t 
förmlich genötigt, diesen Rech- 
nern zu einer Anschlußmöglich- 
keit an den Standard-Bus zu 


Netzwerkanalyse 


Computer sollten ihren Besit- 
zern nicht nur in tage- und näch- 
telangen Programmieraktionen 
den letzten Nerv rauben, son- 
dern ihnen auch einmal die Ar- 
beit erleichtern. Wer gelegent- 
lich Filter- und Verstärkerschal- 
tungen baut, braucht sie nicht 
mehr selber zu berechnen, son- 
dern nur ein Programm in Mi- 
crosoft-BASIC mit den Schal- 
tungs-Daten zu füttern. Wie das 
digitale Elektronengehirn dann 
die analoge Schaltung analy- 
siert, erfährt man auf 


Seite 115 
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verhelfen, der bei Europakarten 
nicht nur im Profi-Lager weit 
verbreitet ist. Zusammen mit 
dem Grundlagen-Beitrag über 
den ECB-Bus erfahren Sie alles 
Wissenswerte, um die Verwen- 
dungsmöglichkeiten der Schnei- 
der-Computer ins Unermeßli- 
che zu steigern. 


Seite 54 


Pascal 
in EPROMs 


Bei den niedrigen Preisen für 
Computer-Bauteile kann man 
anstelle festverdrahteter 
TTL-Schaltungen oft besser ei- 
nen Einplatinen-Computer ein- 
setzen. Üblicherweise müssen 
diese kleinen Helfer in Maschi- 
nensprache programmiert wer- 
den. Hochsprachen-Program- 
mierern bleibt somit der Weg zu 
den ‘Kleinen’ verbaut. Wirk- 
lich? Wie Pascal-Programmie- 
rer ihre Programme 'EPROM- 
fähig’ machen können, steht auf 


Seite 74 


c't 1985, Heft 12 


Extravagant: 
Thomson MOS5 E 


Mit Frankreich verbindet man 
hierzulande so manche Assozia- 
tion (Baguette, Cigarette, Jea- 
nette, ..'), aber in Sachen Ho- 
mecomputer ist unser EG- 
Partner aus deutscher Sicht ein 
unbeschriebenes Blatt. Das soll 
nun wohl anders werden: Der 
französische Elektronik-Gigant 
Thomson mischt sich mit einer 
aufwendigen Werbekampagne 
in das hiesige Weihnachtsge- 
schäft ein. Ein französischer 
Homecomputer wie der Thom- 


6502-Trainer 


Der Mikro-Professor von Mul- 
titech hat sich als Lerncomputer 
für die Z80-Maschinensprache 
einen guten Ruf erworben. 
Demgegenüber war dem Mi- 
kro-Professor II, der mit einer 
‘gewissen’ Apple-Kompatibili- 
tät aufwartete, bisher kein be- 
sonderer Markterfolg beschie- 
den. Neuerdings schlägt der 
Hersteller eine andere Strategie 
ein: Mit neuer Software soll sich 
der Mikro-Professor 11/65 als 
Lernsystem für die 6502-Ma- 
schinensprache etablieren. 


Seite 44 


Smalltalk 


Nein, nein, wir haben keine 
Klatschspalte oder ähnliches 
eingeführt, sondern wir setzen 
den Reigen moderner Program- 
mier-Konzepte, den wir mit 
LISP und PROLOG begannen, 


son MOSE ist natürlich beson- 
ders elegant (gelungenes Sty- 
ling), extravagant (Bedienung 
mit Lightpen) und extraordinär 
(zu nichts kompatibel). Kann er 
mit den Bestsellern C 64 und 
CPC 464 konkurrieren? 


Seite 40 


Z80-DMA 


Keine CPU kann es mit ‘ihrem’ 
DMA-Controller aufnehmen, 
wenn es um das schnelle Trans- 
ferieren von Datenblöcken geht. 
So ermöglicht nicht zuletzt der 
Z80-DMA-Controller auf unse- 
rer intelligenten Floppy-Karte 
den ‘rasanten Zugriff’ auf Dis- 
kettendaten. Speziell der 
Z80-DMA-Controller ist ein 
sehr vielseitiger und hochinte- 
grierter Chip; das läßt ahnen, 
daß er recht aufwendig zu pro- 
grammieren ist. 


Seite 76 


dabei hauptsächlich ums ob- 
jektorientierte Programmieren 
geht, werden Sie an Smalltalks 
Benutzeroberfläche einiges wie- 
dererkennen, was dem Macin- 
tosh teuer, dem Atari 520 recht 


mit der Programmiersprache billig war. = 
Smalltalk-80 fort. Obwohl es Seite 46 
PR 2 
STH ZN he 
th P} My N 
Pr 7 2 % a 
rm Ad 2 ) 61 » Er MEN 
A FR. F ar a 3. P AR I vr, 5 ) 
A) N VER 
il an 2 an GEBE rn BE 219 
‚ = r 
} % 
vis f “ F } N 
ll ee f 


c't 1985, Heft 12 


Software-Know-how 


Smalltalk 
Objektorientiert programmieren 


Pascal in EPROMs 
Kleinstcomputer komfortabel programmieren 


Software-Baustelle 
Compiler - Aufbau und Arbeitsweise, Teil 4 


Des Schneiders Kern 
Teil 5: Bits...inks...modes...farben...grafik 
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Ä Leserbriefe 


MIDI lockt 


(e’t 68000) 


Ist es möglich, den 68010 im 
c’t 68000 einzusetzen? Vorteil: 2 
MByte Datentransfer im 
Loop-Modus sowie bis zu 25% 
schneller bei Arithmetik. Pro- 
bleme kann es ja nur bei der 
Software geben (bei Inte 
zusätzlich das Vektorregister 
auf dem Stack)? 


Wäre es möglich, einen Timer- 
kanal des 6840 zur Baudraten- 
Erzeugung für die zweite serielle 
Schnittstelle zu verwenden und 
für diese Anderung auch die 
Betriebssysteme entsprechend 
anzupassen? Dadurch hätte 
man die Möglichkeit, verschie- 
dene Geräte anzuschließen, 
ohne den Rechner demontieren 
zu müssen. Außerdem lockt na- 
türlich MIDI mit 31250 Baud! 

Ditmar Rose, Hannover 


Grundsätzlich ist es möglich, den 
68010 einzusetzen, wenn man in 
Kauf nimmt, die mitgelieferte 
Software nur zu einem geringen 
Teil nutzen zu können: MIKRO- 
MON arbeitet praktisch ohne In- 
terrupts (höchstens NMI/ 
Abort). Das RTOS/PEARL- 


System müßte allerdings erheb- 
lich geändert werden. 


RTOS benötigt nur einen der drei 
Timer-Kanäle, so daß die zweite 
Frage mit Ja beantwortet werden 
kann. Es empfiehlt sich, wie bei 


den ‘Acht kleinen Helfern’ (c'ı 


11/85) die Bedienroutine als 
PEARL- oder Assembler-Task 
zu schreiben und aufzurufen. In 
indung mit der MIDI- 
Schni le braucht man ohne- 
hin ein mit Treiberpro- 
grammen. ( Red.) 


QL totgeschwiegen 
(e’t-Prüfstand: Schneider CPC 6128) 


In der Ausgabe 10 schreiben Sie, 
daß am Verkaufserfolg nicht 
gezweifelt werden kann, außer 
es schaffe noch ein Hersteller, 
ein noch besseres Preis-/Lei- 
stungsverhältnis in die Welt zu 
setzen. Nicht nur die Ihre, son- 
dern auch andere Zeitungen 
bringen es fertig, den QL totzu- 
schweigen. Warum Sinclair 
selbst keine Werbung dafür 
macht, ist mir ebenfalls schleier- 
haft. Aber daß die meisten 
Computerzeitungen nicht dar- 
über berichten, verstehe ich 


nicht. Ist dasetwa davon abhän- 
gig, wieviele Anzeigen geschal- 
tet werden? Am Zubehör kann's 
ja nicht liegen, davon gibt's ge- 
rade genug. Die Lieferschwie- 
rigkeiten werden durch die mei- 
sten- Händler. selbst -ausgegli- 
chen durch verschiedene Impor- 
teure. Nr 
Roland Best, Computervertrieb, 
Tannhei 


c't 11/84 ( und 12/84 

" mit neun Druck- 
er längsten Testbe- 
gewidmet. Zitat: ‘...der 
OL ist das derzeit attraktivste 
Angebot in seiner Preisklasse‘. 
Ob das heute noch gilt, mag jeder 
nach seiner Interessenlage ent- 
scheiden. ( Red.) 


Welches Format? 


Ich beabsichtige, einen IBM- 
XT-kompatiblen Rechner zu 
kaufen. Alle von mir als brauch- 
bar angesehenen Rechner be- 
nutzen das PC-DOS-Betriebs- 
system Version 2.] (bzw. MS- 
DOS 2.11). Ferner zwei Disket- 
tenlaufwerke mit doppelter 
Schreibdichte bei zweiseitiger 


Aufzeichnung und 360 K. Die 
Rechner unterscheiden sich al- 
lerdings bezüglich des Disketten- 
aufzeichnungsformats. Nun 
meine Fragen: Welches Format 
benutzt der Original-IBM-XT? 
_Wodurch wird das Aufzeich- 


iskettenlaufwerk selbst? 

ıe kann man ggf. das Auf- 

zeichnungsformat ändern? 
Friedhelm Simberger, Essen 


Unter PC-DOS (MS-DOS) 
gibt es standardmäßig vier For- 
mate, von denen zwei allerdings 
nur noch historische Bedeutung 
haben (8 Sektoren zu je 512 By- 
tes, 1x40 Spuren oder 2x 40 
Spuren), weil sie mit 320 KByte 
für eine doppelseitige Diskette 
eine geringere Kapazität bieten 
als die neueren. Die gängigeren 
Formate stellen einseitig rund 
180 KByte und zweiseitig 360 
KByte zur Verfügung (9 Sekto- 
ren zu je 512 Bytes, 1x 40 Spu- 
ren und 2x40 Spuren). Mit 
'CHKDSK' kann man anhand 
der Diskettenkapazität ermit- 
teln, mit welchem Format man es 
zu tun hat. Die Aufzeichnungs- 
formate sind per Software durch 


Modifikationen im Betriebssy- 
stem veränderbar. Es gibt diverse 
Veröffentlichungen in c't zum 
Umgang mit PC-DOS auf dieser 
Ebene (c't6/85 bis 9/85). 

( Red.) 


Verwendbarkeit gecheckt 


(Rasanter Zugriff, c't 8/85, 


Was bringt eine Busterminierung? c't 10/85) 


Nachdem ich c’t durchgelesen 
habe und im Geiste auch schon 
die Verwendbarkeit für meinen 
Rechner gecheckt ist, fiel mir 
besonders der Artikel Buster- 
minierung auf - ein Thema, mit 
dem man sich im allgemeinen 
doch nur befaßt, wenn’s mal ir- 
gendwo dazwischenfunkt, Da 
Ihr auf der Unicard für den 
c’t 86 einen aktiven Terminator 
vorgesehen habt, fragt man sich, 
ob da nicht auch für PROF-80 
& Co. was Brauchbares abgefal- 
len ist? Gerade Selbstbauer, die 
sich nicht mit der Minimalaus- 
rüstung ihres Rechners zufrie- 
dengeben, haben bestimmt öfter 
Schwierigkeiten mit der Termi- 
nierung, als sie selbst merken. 
Was passiert übrigens, wenn 
man einen zu kurz gewordenen 
Bus verlängert? 


Eine weitere Frage betrifft die 
IFC-Karte: Ich möchte die ori- 
ginale Floppy-Karte nicht mis- 
sen, aber trotzdem für zwei 
8-Zoll-Laufwerke die IFC be- 
nutzen. Wenn das mit den 
128-KBit-RAMs klappt, wäre 
ja einiges an Zeitgewinn mög- 
lich. Kann ich die IFC so ins 
BIOS einbinden, daß ich eine 
ormale Boot- bzw. Treiberrou- 
tin wende, wie sie auch für 
normale 
lich ist? 


Die Terminierung auf der Uni- 
card ist einfach übertragbar, al- 
lerdings sollte man sich vor deren 
Einsatz vergewissern, daß alle 
Bussignale des Rechners vor- 
schriftsmäßig gepuffert sind 
(25-mA-fähig) und die Ein- 
gangslasten diverser Systemkar- 
ten es nicht erfordern, die Ab- 
schlußwiderstände größer auszu- 
legen (Probieren!). Was bei ei- 
ner Busverlängerung passiert, 
hängt von der Art der Verlänge- 
rung ab. Die Verwendung von 
mehreren Zentimetern Flachka- 
bel oder von zwei verschiedenen 
Buskarten führt auf Probleme. 
Dann sind nämlich unterschiedli- 


rium läßt sich 


Zeit 


che Wellenwiderstände im Spiel, 
und an jeder ‘Stoßstelle' gibt es 
Reflexionen. Wird eine identi- 
sche Buskarte unmittelbar neben 
der nächsten angebracht, so daß 
die eigentliche Verbindung nicht 
mehr als.0,5.cm.lang.sein muß, 
sollte es keine ee 
geben. 


Die Einbindung der IFC- Ki in 
ein BIOS ist Bun einfach 


* Was Sie sich vor- 
möglich, die Bereit- 
vorausgesetzt, sich mit der 
IFC-Karte und dem CP/M- 
BIOS auseinanderzusetzen. 

( Red.) 


Mark /Release-Problem 
von Turbo-Pascal 2.0 


Leider ist es trotz vieler in Ihrer 
und anderen Zeitschriften vor- 
gestellter Patches immer noch 
nicht gelungen, den Fehler in 
der Heapverwaltung zu beseiti- 
gen. Insbesondere die ‘'mema- 
vail’- und ‘maxavail’-Funktio- 
nen arbeiten dann fehlerhaft. 
An dieser Stelle deshalb der Ver- 


greif zu. 


INPUT 64. 


Das Computer-Magazin auf Computer-Cassette. 


Die funkelnagelneue November 
ausgabe von INPUT 64 lädt ein zum 
Bummeln auf der Milchstraße 
Kleiner Abstecher zum großen Bär? 
Alles machbar. Mit dem Planeta 
ı der Sternenhimmel 
ins Wohnzimmer zaubern. Und 
alle Bewegungen der Planeten 
sind sogar über eine längere 
nachzuvollziehen 
Frage, da sollte man sofort 
losziehen und INPUT 64 be- 
sorgen. Dann zieht der 
Commodore 64 so richtig 
ab. Denn das Planetarium 


Keine 


Kurse, Ideen 


such, einmal die Hintergründe 
dieses Fehlers zu betrachten: 


Wie aus dem Handbuch hervor- 
geht, wurde ursprünglich für 
Turbo-Pascal das 'mark/re- 
lease‘-Konzept eingeführt, um 
ische Variablen im Heap 
reizugeben. Die Proze- 
ind dabei folgenden Pas- 
uweisungen äquivalent: 


mark: varptr: =ptr(heapptr) 
release: heapptr:=ord(varptr) 


Das heißt, durch Rücksetzen 
des ‘'heapptr’ (also der Spitze des 
Heap) mittels ‘release’ werden 
alle Zeigervariablen mit höherer 
Adresse als die der vorher (z.B. 
mit ‘mark’) definierten Variab- 
len ‘varptr’ freigegeben. 


Durch die nachträgliche Ein- 
führung des ‘dispose’-Konzep- 
tes (siehe Handbuch-Anhang) 
werden zusätzlich Informatio- 
nen benötigt: 


l. An welcher Stelle im Heap 
befindet sich der erste (durch 
‘dispose’ oder 'release”) freige- 
gebene Speicherbereich? 

2. Wie lang ist dieser Bereich? 


3. Wo liegt evtl. der nächste freie 
Speicherblock, falls dieser Platz 


ist nur einer der vielen Stars im Pro 
gramm. Also zugreifen 


Planetarium: Der Sternenhimmel im 
Wohnzimmer: Disc-Doctor: Untersucht 
Disketten und stellt gelöschte Daten 
wieder her. ID-Werkstatt: Neue Pro- 
gramm-Ideen sind gefragt und werden 
mit einem Jahres-Abo honoriert. Hilfs 
programm: BASIC-Zeilen-Generator. 
Neue Spiele, Serien 


bei einer Zuweisung nicht aus- 
reicht? 


Punkt 1 erfordert die Einfüh- 
rung eines systeminternen Zei- 
gers (auf Adresse $OOED, im fol- 
genden mit ‘freeptr’ bezeichnet), 
der in einigen Patches mit dem 
heapptr (auf Adresse $00CD) 
verwechselt wird. 


Der ‘Fehler’ in Turbo-P. 
liegt (siehe Handbuch) in der In- 
kompatibilität der oben vorge- 
stellten Konzepte. Die Heap- 
Kontrollprozeduren ‘new’ bzw. 
‘getmem’ müssen die von 'dis- 
pose’ eingetragene Information 
berücksichtigen. Da aber 're- 
lease’ nach obiger Definition 
diese Information nicht explizit 
löscht, ‘sieht" ein folgendes 
‘new/getmem’ den Speicherin- 
halt als ‘dispose‘-Information 
an, was eine fehlerhafte Pro- 
grammausführung bewirkt. 


Um dem abzuhelfen, sollte die 
Prozedur ‘release’ erweitert wer- 
den, wie im Leserbrief in ct 9/85 
richtig beschrieben wurde. Zu- 
sätzlich müssen jedoch vier In- 
formationsbytes (nächste freie 
Speicheradresse, Länge des 
Freispeicherblocks) gelöscht 
werden. Insgesamt sind an fol- 


genden Adressen Änderungen 
vorzunehmen. 


l. Herstellen des Originalzu- 
standes: 


1665. ae ren 

TE CD hear 

2. Änderungen 000 

EEE EB EXDEHL 
Ca  JP140 


CALL 
0146 EB EX DE,HL 
019709 RET 
Alle Programme, die die Heap- 


Kontrollfunktionen benutzen, 
laufen mit dieser Erweiterung 
einwandfrei. 


Günter Steger, Osterholz- 
harmbeck 


Betrifft: MTX 500 

Ich besitze einen MTX 500 mit 
32 KByte Speichererweiterung, 
bei dem sich folgendes Problem 
stellt; 

Wenn man den SAVE-Befehl 
zum Aufnehmen eines Pro- 


Programms von Kassette ist 
Computer nun in der Lage, 


gramms auf Kassette in eine 
Programmzeile packt, und diese 
dann zum Beispiel aus einem 
Menüplan heraus aufruft, 
merkt sich der MTX in der Sy- 
stemvariablen ‘DESAVE’ 


‚(FB49h).die Adresse.des Bytes, _ 
das den Seat ni Be 


(FFh). Nach dem Laden. des 
der 


größer, so wird ein ge- 
nes Programm nicht mehr 
automatisch gestartet, sondern 
mit folgender Fehlermeldung 
unterbrochen: 


22110 Params 


Anscheinend befindet sich der 
MTX in einer falschen RAM- 
Bank, obwohl das nicht der Fall 
sein dürfte, da der Speicherbe- 
reich, in dem sich der Savebefehl 
befindet (Adr. 4000h-7FFFh), 
bei 64 KByte nur einmal auf- 
tritt. Meine Fragen sind des- 
halb: 


l. Tritt dieses Problem auch bei 
einem MTX 512 auf, der vom 


Werk bereits mit 64 KByte be- 
stückt wurde? 


2. Was kann man dagegen tun 
(eventuell Brückenändern,....) ? 


Franz Bauer, Dachauer Str. 25, 
8000 München 2 


Wir n zwar einen MTX 500, 
eider keine Speichererwei- 
erung, so daß wir dieses Verhal- 
ten nicht nachvollziehen können. 
Deshalb geben wir die Frage an 
unsere Leser weiter. ( Red.) 


Druck-Stop 
(Leserbrief in c't 11/85) 


Busy vom Drucker N! 
x3 Pin 11 


Der Wert des Kondensators hat 
sich als völlig unkritisch erwie- 
sen. (Man kann ihn sogar ganz 
weglassen.) ( Red.) 


Lattice C, der leistungsfähige C Compiler für 
8086 und 8088 Microcomputersysteme istnun 
auch in Deutschland erhältlich. Lattice C ar- 
beitet unter MS-DOS (Vers. 2) einschl. dem 
IBM-PC; sowie unter CP/M-86. Der Compi- 
ler akzeptiert Quellcode der C-Sprache und 
reg 8086 .OBJ Dateien, die mit LINK 
oder PLINK86 gebunden werden können. 


Die Lattice C Library enthält umfangreiche 
Routinen einschließlich Fließkomma-Arith- 
metik und stellt die meisten UNIX /O-Funk- 
tionen unter MS-DOS und CP/M-86 zur Ver- 
fügung. Die speziellen Funktionen von MS- 
DOS Vers. 2.x werden vom Compiler beson- 
ders unterstützt. Lattice C ist der ideale Com- 
piler für Softwareentwickler. Runtime-Lizen- 


Eingetragenes Warenzeichen: CP/M-88 von Digital Research Inc, MS-DOS von Microsoft Inc, 
IBM-PC von International Business Machines Inc., Unix von Bell Laboratories 


PFOTENHAUER Microcomputer-Anwendung 
Postfach 1312: Neulandstraße 16 : 7590 Achern : Telex 752100 msoft 


zen tür den Vertrieb, von mit Lattice C erstell- 
ten Programmen, sind nicht erforderlich. Wir 
bieten zum Lottice C vielfältige Zusatzfunk- 
tionen, Libraries und Tools. 
Selbstverständlich geben wir Unterstützung 
in Form von Update-Service und Seminaren. 
Wir informieren Sie gerne. 

Wählen Sie: 07841/4500 


pfotenhauer 
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Den 
entscheidenden 
Schritt voraus 


68020 
von KWS. 


Diese CPU-Karte schafft eine 
neue Rechner-Klasse! Echte 32- 
Bit Systeme für technisch-wis- 
senschaftliche Anwendungen 
und OEMs. Unschlagbar in Preis 
und Leistung durch das Gespann 
68020/68881 und das Know- 
How von KWS. 


virtueller Prozessor, 
ohne Einschränkungen 32-Bit 
breit organisiert. Mächtiger, ge- 
genüber dem 68000 stark erwei- 
terter (aber kompatibler) Be- 
fehlssatz. Linearer Adressraum. 
Aufwendiges Coprozessor-Kon- 
zept. 

EIIEEIT Fioating Point Copro- 
zessor, der neue Maßstäbe setzt: 
Sieben Datentypen, acht 80-Bit 
Register, beherrscht neben den 
Grundrechenarten den vollen 
Satz transzendenter Funktionen 
sowie automatische Typwand- 
lungen und Floating Point Com- 
pares. Ausführungszeit für 80- 
Bit Sinus: 30 us bei 12 MHz. 
Wird voll von Hochsprachen- 

aA ebene aus unterstützt. 


er EIIIPI) CPU: unsere 
neue Prozessorkarte mit 
68020, Sockel für 68881, 
Monitor-EPROM, 2 MB 
RAM, 2xV.24, Centronics, 
Businterface. Erweiterbar 
mit den Zusatzkarten 
der EB 68000 Reihe. 
en Betriebssy- 
ee“ steme SUSY, CP/M- 
68K*, 05-9* mit vielen 
Sprachen und Hilfs- 
> AG mitteln. 
er BEtisch- 
- oder 19"-Geräte, 
mit Grafik, Analog-Schnittstellen, 
Festplatten, Streamer,....wenn 
Sie wollen auch „nur“ mit dem 
68000 als Prozessor. 
Preisbeispiel: komplettes 68020- 
System, 2 MB RAM, mit Software 
unter DM 25.000,- (incl. MwSt.) 


Bitte fordern Sie 
Informationsmaterial an. 


NEETER kws Computersysteme GmbH 
i Dr. Kurtze und Partner 


2) " CP/M-68 K*is ü registered trademark of.Digital R a & Rheinstr. 104 7508 Eitlingen 
EFF /M- is o registere lemark of.Digital Research In 
f *05-9® isa Rose trademark of ernere Systems Com a Telefon (07 243) 78068 
er 


Chneider 


= gl 


ERPPUTE DHL u) ‚Die TEE 


Wer schnell 
vergleichen will. 
CPC 4864: 
Komplettpreis für 
Keyboard mit 
integriertem Daten- 
recorder inklusive 
Grünmonitor: 


DM 798, ar, 


unverbindliche 
Preisempfehlung. 


P\ 


o's Schneider 


Comp tei 


ee ‚DM 75,00 
RR: Prozessor 8087 ... DM 689,00 


den 
CPIM dt auf cr-86 
— CPIM.B6 für IBM PC. 


DM 958,00 
ee a a RI ee 
era 3 FI IFC-Karte 


DEE DM 349,00 DM 570,00 
ker BRER ER ow »+++- DM 78,00 x BEDOS, Veran 2 21 
ir 282.00 
: DM 249,00 Anpassungsdiskeite 1. c't86 pm 49,00 
F Bin RER sure a MENTOR. DM 1339,00 
Leer) haline mit PROM| ..... DM 75,00 
BEER KAM Fo & Inteiigensr. hen Bug uns) tür Ihr EC 
und a ng C-EPIM Computer) 
{auch for Bit EoaSystane; Fehl DM 108.00 
a RAM Faruakarıe mit G4KB-RAM .. DM 549,00 
is SR BREONORN «se>y- Ger mi geisleten erroM jöäj ietsas GP 
SR ER Na BlO! eits Sanraltant Ebenfalls Sos 


a form MC-CPi Peer verfügbar!) 

N 

279,00 
79,00 
ECB-BUS-PLATINE: 10 Steckpiätze (427E) 
dreireinig ‚gest 

— bestücı “ 

-_ Leerpiatine 3 

Wir lietern weltere "ECB-BUS-Karten (u.8. 
ang PROM-Programmen)! Bitte Intos 


WARTE m 
— 68000-BUS-Monitor 


IM 1300,00 


HARDDIsK. Karte für c't-88 ...... „Di 
Fe er 68 ECBCPU er Hol 1188) Lewrslellas ...:.. ..DM 89,00 


karte . 
LoorBlatine mit EPRÖM und PAL. DM 19800 Fortigkarte: Preis aut Anfrage 
Software: Bitte Software-Liste anfordern! Wir liefern auch Komplettsysteme! 


Der SET-65 unschlagbar mit GEPAG-ES! 


Steuerrechner- DE Drommer Trainer mit CMOS-Ein-Platinen- 
Allzweck-Computer. Beschreibung in c't 384, 7/84 
SET-8S-| ii ER RERER (OR (ohne Monhor: BEROM) 
— mit Ess it 


— mit 16KB-RAM (l). 
— Leerplatine ........; 7 
— Tastensatz einzeln ..... 
EPAC-65 INMOS; bag EPROM) 
— VOrBIOn A vuaenunannnenn F +. DM 119,00 
— Version .....424H00 04 DM 149,00 
CEPAC-65 IEMOB, on E0R und 885C32, onne EPROM) 
» DM 159,00 


— Version 
— Version 8: DM 189,00 


CEPA! 2 Re 
— Version A 


PR REN ET ER 


a! (2764) mit Dokument tation . wre 
NEUNTS: Bald an0a a en mit Dokumentation (c't 3/86) ... 
Handbuch "6! schinensprache” 


v. Christian Persson 
% ETZTEILE, im Euronaformat 


Centronic: —5V/0,5A; + 12V/2A; — 
ASTE: elle 5A; + 12V/2A; "F2vOA. ds DM 207.00 
o'-Schaltnetztell (Haft 385) BR Leerpiatine DM 42,00, Bausatz ‚. DM 199,00, 


ce’t-T RIRINAERANES 


Nach c't Ki 1/84 wahlweise m 

Version A: — Fortigkarie ER 

— Leerplatine. .D 

Version B: ar Inoosleren ‚Lom- Cost: Tastatur), 
ertigp! 


unentbehrlich für Ihren 1 
PROM V. 1.2 oder V. 2.0 siehe c't-Heft 4/85 


— Loerpla! An N 

_ Tastansaız einzeln. 
Monitor-EPROM (Version 2.0) einzeln - DM 69,00 
Cherry-Matrix-Tastatur @80-0453 für Terminal A oder 
B (mit 10 freiprogrammierbaren Funktionstasten, 
siehe Bild) 

— Tastatur und Gehäuse... „ 
— Tastatur einzeln .......... ae 

— Gehäuse (mit Ausbrüchen) .......... DM 98,00 m 
Monitor-EPROM ‚yersion 3.0 zum Betrieb der Matrix- 
Tastatur GB0-0453 einzeln DM 89,00 


Zeichensatz:EPROMs: 
— 250 (ASCiW/Blockgrafi DM 49,00 
— 251 Perser Nk).u2.222.... DM 49,00 ine Wr 
— 252 (ASCilideutsch) . DM 49,00 Re: Er“ 
— 253 ASC Ude senior Ki 
+ R DM 89,00 
— 754 Asch namit Unterstrich)....... au 49,00 
-_ = deutsch ohneimit Unterstrich) .. 49,00 


256 (ASCil/deutsch ohneimit Unterstr.) DM 88,00 
Machen Sie Ihre Peripherie mit unseren Terminal-Computern Intelligent! 


TASTATUREN — natürlich von CHERRY® 


Preise in Klammern Inklusive Gehäuse. 
M 454,86) G80-0320 ......... DM ‚00 (DM 631, 


80-0320 570, 
erb, Funktionstasten u. separat. Cursorblock) 
zu (IBM-kompatibie PC-Tastatur) DM 295,26 (DM 


: 357, 
TREE TE 2.0 Enng.a.0 Hac Sole en eiey Dot SER Le Keen Era DM 278,16 (DM 332, 
KR Boa FUNK UODDDOBLDI Tastatur, voller ASCIl-Zeichensatz, String-Ausgabe möglich) 
hu erhin sind VT-100- und kompatible Tastaturen lieferbar. 
ern Sie unseren Tastaturenprospekt an! 
Dark! OLE (c't Heft 6/85) 
74, Fertigkarte (B4K) . 


454, 
(Multl. ni: ‚Tastatur m. frei rogrammi 


Leerpiatine mit EPROI 


DM DM 198,— 
Fertiggerät im anauee mit Kabeln und Stecker 


DM 298,— 


Manual einzeln, Schutzgebühr DM 10,00/Karte 

Bel jeder Fertigkarte liegt entsprechendes Manual bei! 

Auf alle Karten (aufgebaut und getestet) und Tastaturen 6 Monate Garantie. 

Sämtliche Leerplatinen 100 %ig elektronisch geprüft 

(error Preise sind unverbindliche Richtpreise, inkl. MWSt. Mindestbestellwert DM 50,00! 
STRANG: DB ar NN Fa + Versandkosten) oder per Vorauskasse (V-Scheck oder Überweisung auf 

Pechkto: jan. 142928-308, keine Versandkosten) 

Technische Auskünfte täglich telefonisch 14.00— 15.00 Uhr 

ür ausführliche Informationen bitte Prospektmaterlal anfordern! 


Für unsere Industrie-Kunden: 
Wir haben ein komplettes VMEbus-Kartenprogramm! 
Prospektmaterial liegt für Sie bereit! 


MA R FLOW Brüderstraße 2 - 3000 HANNOVER 1 


COMPUTIN Te Telefon 05 11/3260 98 
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Sperry-PC mit 80286 
und 44-MByte-Platte 


Ein 80286-Prozessor mit 8- 
MHz-Takt treibt den neuen 
PC/IT von Sperry, der wahl- 
weise unter XENIX oder MS- 
DOS betrieben werden kann. 
Den Sperry-PC gibt es in ver- 
schiedenen Ausstattungsvarian- 
ten. Preisbeispiel: Die Version I 
mit 512 KByte Arbeitsspeicher, 
zwei seriellen Schnittstellen, 
1,2-MByte-Floppy, 44-MByte- 
Festplatte und Betriebssystem 
MS-DOS kostet rund 16000 
DM. 


Sperry GmbH, Postfach 11 10, 6231 
Sulzbach, 0 61 96/70 02 34 


DIN-A4-Rechner 


Unter der Bezeichnung PC- 
8401BD stellt NEC einen por- 
tablen Computer im DIN-A4- 
Format vor. Der Rechner istmit 
einem LC-Display ausgestattet 
(16 Zeilen zu 80 Zeichen), bietet 
96 KByte ROM und 64 KByte 
RAM. In dem ROM sind 
deutschsprachige Programme 
für Textverarbeitung, Kalkula- 
tion, Dateiverwaltung und Da- 


tenfernübertragung gespei- 
chert. 
NEC Home Electronics (Europe) 


GmbH, Alexanderstr. 36, 4000 Düssel- 
dorf, 02 11/1 39 02-0. 


Einseitig: 
Commodore 1570 
Statt des angekündigten 


1571-Laufwerks bringt Com- 
modore zunächst nur sozusagen 
‘eine Hälfte davon’ auf den 
Markt: Das Floppy-Drive 1570 
entspricht in den Daten dem an- 
gekündigten Produkt, es be- 
schreibt die Diskette jedoch nur 
einseitig, womit die Kapazität 
auf maximal 200 KByte be- 
schränkt bleibt. Obwohl als Er- 
gänzung zum C 128 entwickelt, 
läßt sich das Laufwerk auch an 
VC20, C 64, C 16 und plus/4 
betreiben. 


Atari 520 ST 
künftig mit 1 MByte 
Der Atari 520 ST soll ab sofort 


mit einem Arbeitsspeicher von 
1 MByte Kapazität (bisher 512 


KByte) ausgestattet werden. 
Der Rechner erhält auch einen 
neuen Namen, er heißt künftig 
‘520 ST Plus’. Der Preis von 
knapp 3000 DM für ein kom- 
plettes System inklusive Moni- 
tor und Floppy-Laufwerk bleibt 
unverändert. Zur Systems '85 
kündigte Atari ferner die Ein- 
führung des ‘260 ST’ zum Preis 
von unter 1300 DM (ohne 
Floppy und Monitor) an. Dieses 
Modell wird entgegen früheren 
Meldungen mit 512 KByte 
RAM ausgestattet sein. Es be- 
sitzt im Unterschied zum ‘alten’ 
520 ST einen zusätzlichen Vi- 
deoausgang. 


EPROMs löschen 


Bis zu 14 EPROMs können mit 
den Löschgeräten der Serie 
‘UV’ gleichzeitig von ihrem In- 
halt befreit werden. Die Mo- 
delle sind ohne (UV 140) oder 
mit Schaltuhr (UV 141) zu Prei- 
sen von 295 DM beziehungs- 
weise 395 DM lieferbar. 


\ MB 


Unitronice GmbH, Münsterstr. 338, 
4000 Düsseldorf 30,02 11/62 63 64-67. 
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280-CPU, 28581 Clock; 
4,6 oder 8 MHz; DMA- und IM2- 
fähig; 2 bis 32 KByte EPROM, 64 oder 
256 KByte RAM; MMU für 512K Adress- 
raum Z80-CTC, PIO, DART für 1/0 Floppy- 
interface mit 765 und 9201 Einfach-Europakarte; 
ECB-kompatibel, ZDOS oder CP/M Plus als Betriebs- * 
system; Stromversorgung: 5V 1,2A und 12V 0,1A (V24). ® 


CP/M ist | 
ein geschütztes | 
Warenzeichen | 
von Digital Research 


MKC-CPM Plus unterstützt bis zu 12 Floppy-, 4 Winchesterlaufwerke, eine RAM- und eine EPROM-disk. 
Bei Floppybetrieb werden zur Zeit ca. 55 verschiedene Formate verarbeitet (erweiterbar bis auf 250). 
Unsere Peripheriekarten werden im CBIOS unterstützt (bei der Systemkonfiguration angeben). 


Michels & Kieberhoff Computer GmbH |MHC | 


Hauptstraße 78 : 5600 Wuppertal 12 - Telefon (0202) 471636 


Firma ECTRONIC Firma Firma Firma 

Ecker Elektronik GmbH Datakamp GmbH Günter Stöhr Reinhard Milde 

Moltkestr.3 - 6730 Neustadt Werwolf 4 - 5650 Solingen 1 Wildbacher Mühle3 - 5100 Aachen Postfach 701344 - 8000 München 
Tel. 06321/33105 Tel. 0212/17341 Tel. 0241/172371 Tel. 089/7694631 


Österreich: Ing. Seisser - Diehlgasse 7 - A 1050 Wien - Tel. 222/552987 


MW 


NDR 


Wir bauen den NDR-Computer - 
der Fernsehreihe „Mikroelektronik“ 


...„ und den mc-CP/M-Computer - ein 
bewährtes Europakarten-CP/M-System 


Der NDR-Computer 

Ein modulares Computersystem für 
Anfänger und Profis. Vom Einsteiger- 
paket (DM 398,-) bis zum 68000- 
System. 


Der mc-CP/M-Computer 

Ein Europakarten-Rechner auf ECB- 
Basis. Vieltausendfach bewährt, jetzt 
mit hochauflösender Graphik und 
neuem Floppy-Controller - auch für 
den industriellen Einsatz. 


Beide Systeme als Leiterplatten, Bausätze und Fertiggeräte erhältlich! 


RAM 4164 150 ns 64Kx1 dyn 


Laufwerk TEAC FD 55F 
Drucker EPSON RXB0..... 


SC/AKTUELL 


Eine Fernsehanstalt und eine führende 
Fachzeitschrift setzen auf uns - tun Sie 


es auch! 


Sie investieren in Ihre Zukunft - fordern Sie heute noch unsere aus- 
führliche, kostenlose Info + Probeexemplar unserer Kundenzeitung an 
(bitte DM 1,40 in Briefmarken für Rückporto beifügen). 


Graf Elektronik Systeme GmbH 


8960 Kempten: @ 0831/6211- GES Datenbank 0831/69330 


Filiale Hamburg: 


Ehrenbergstr. 56 - 2000 Hamburg 50 (Altona) 


®@ 040/38 8151 
Filiale München: 


Georgenstr. 61 8000 München 40 (Schwabing) 


®@ 089/2 715858 

Berlin: Bremen: 

Jörg Korb GMCP mbH 
Elektronik Systeme Weststr. 160 
Budapester Str. 39/A 2800 Bremen 21 
1000 Berlin 30 @ 04 21/613015 


Schweiz: STYSTECH - Postfach - CH-4106 Therwil 


RAM 6264 LP 15 8Kx8 stat........ 


Incl. MWSt., solange Vorrat reicht, auch in unseren Filialen 


München und Hamburg erhältlich. 

LOOP - die Zeitung für Mikrocomputer-Bauer, 
speziellfürden NDR-Computer, erscheintalle zweiMonate 
ABO, 5 Ausgaben incl. Porto nur DM 20,00 

Neue Preisliste anfordern - es lohnt sich! 


CCY AKTUELL 


( c’t-aktuell NN 55 


CMOS-ROM 
speichert 1 MBit 


Unter der Bezeichnung MSM 
53100 bietet OKI ein masken- 
programmiertes CMOS-ROM 
mit einer Zugriffszeit von 250 ns 
an, das eine Kapazität von | 
MBit (128 Kx8Bit) besitzt. 
Bei einer Betriebsspannung von 


720 x 560 Pixel 
für den IBM PC 


“Überzeugt, einen neuen Stan- 
dard im PC-Markt zu schaffen’, 
ist der Hersteller der Grafik- 
Erweiterungskarte XHR für 
den IBM PC und kompatible 
Rechner, die Aachener Ent- 
wicklungsfirma Beisch-Elektro- 
nik. Die Grafikkarte ist mit dem 
neuen Hitachi-Grafikprozessor 
ACRTC ausgestattet, besitzt 
512 KByte Video-RAM und er- 
möglicht die Darstellung von 
maximal 1024 x 1024 Bildpunk- 
ten in 16 Farben. Bei Bildfre- 


t  Opto-Spei- 
cher ee 1000 auf dem 
as: arg 


Die Disketten. mit einer ’Kapa- 
zität von 250 MByte sind aus- 


neue Leistungsdimension in 


. sprechenden 
' Optimem ist jedoch davon 


auf REIIRURG FU, 


5V nimmt der Chip maximal 
12mA auf, im Power-Down- 
Mode nur 0,2 mA. 


OKI-Electric Europe GmbH, Nieder- 
kasseler Lohweg 8,4000 Düsseldorf 11, 
02 11/59 55-0. 


quenzen von 50 beziehungs- 
weise 60 Hz empfiehlt der Her- 
steller als optimale Anzeigefor- 
mate 720 x 560 beziehungsweise 
640x480 Pixel. Durch Syn- 
chronisation von Bildausgabe 
und Prozessorzugriff wird eine 
hohe Arbeitsgeschwindigkeit 
erreicht. Die Grafikkarte kostet 
knapp 3500 DM, der Preis für 
ein komplettes System inklusive 
Farbmonitor mit 32 kHz Zeilen- 
frequenz liegt bei rund 6800 
DM. 


Beisch-Elektronik, Wildbacher Mühle 
85, 5100 Aachen, 02 41/1 39 45. 


tauschbar, ‘womit sich eine 


= Se eröff- 


N AA ER 
‚arbeiten ebenfalls an einer ent- 
i Technologie. 


überzeugt, mit dem neuen 
Drive, das in Kalifornien ge- 
fertigt werden soll, als erster 
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COMPUTER SYSTEME GMBH 


ELEKTRONISCHE BAUELEMENTE 
EDV-BERATUNG - PROGRAMMIERUNG - SYSTEME 


CPU: 

68010 (32 Bit) und Z80 umschaltbar 
per Software 

RAM: 

512 KB erweiterbar bis 16 MB 


lIO BOARDS: 
mit eigener CPU und 64 K RAM 


BETRIEBSSYSTEM: 
UNIX SYSTEM V (CP/M kompatibles Betriebssystem vorhanden) 


MULTI-USER: 
Mehrplatz-System für bis zu 8 User ist soft- und hardwaremäßig enthalten. 


FLOPPY: 

5,25", 0,5 MB unformatiert, anschließbar 3,5" bis 8”, wobei Laufwerke 
unterschiedlicher Formate gleichzeitig verwendet werden können 

Das gewünschte Format wird beim Formatieren in einer Tabelle abgelegt. 


WINCHESTER: SYSTEM-BEISPIELE: 
27 MB (Optional bis 280 MB) mit Kontroller für Laufwerke bis 16 Köpfe, (inkl. MwSt.) 


mıt interner Verifizierung der geschriebenen Daten. eigene CS100-H50-CE2 512 KB RAM. 27 MB Winchester 
CPU, Kontroller für Tape-Streamer ist enthalten. CS100-H50-CE8 512 KB RAM. 86.5 MB Winchester 


SOFTWARE: 
enthalten sind Tools der Berkeley Universität, C und Demoprogramme sehe nr Een = BR UNE 


Zusätzlich sind lieferbar Compiler für Pascal, Fortran usw. sowie 


Datenbanksysteme und Textverarbeitung. Anwender-Software auf Anfrage. 
en EN ’ CS300-H100-CE2? 1 MBRAM, 27 MB Winch. , 8"-Flop. DM 32 490.- 


für UNIX und C Ist im Hause oder auf Wunsch beim Kunden durchführbar 65300-H100-CE8 1 MB RAM, 86,5 MB Winch., 8"-Flop. .......... DM 35 910.- 


ES3 Disketten 1 Packung (10 St.) BSBASF 


5-1D 525°,8S/DD, 48Tpl 58.50 +, 88/00, 
520 °525'D8/D0, 48Tpi 88.50 ‚DS/DD, Floppy: 


5296 525°. 08/00. WTpi 11d- #.loppylw., simine, Toi, DS/DD,0,5 MB 
5-2HD 5.25. DSHD 140- ? Stick 1T5- | > . ö ee Me 


Wi: 5.25°-Floppyi.,almlne, BOT1. 96 Tpi, DSDD.NOMD,, „| Tastatur: (auch für Apple geeignet) 


31D 235°, SIOD,135Tpl 52- 3,5,D800,15Tpl  M- 335 x 150 x 221 mm ASCI-Tastatur nach DIN 68003, Autorapest, 5 V oder 12 V Betriebsspannung, 2 
Funktionssusgänge mit „Hare is“ u, „Break“, paralisie Schnittstelle; umschaltbar 
a seriell, Cursor-Tasten, Codierung mit Mikroprozessor, mit Funktionstasten 

Winchester: nach eigener Wahl erweiterungstählg. 


SW8A +1avA -12 v1 A, 5-24 VA 8185 5,25" .Hard-Disk, 6 Oberfl. 4 440 Spuren, 27,5MB .. DM 2280.- ASR33BG Tastatur mit t0er-Block mit Gehäuse ..... DM 299.— 
+12 W1 A. 12 W1 A, 5-24 V3A 82,5 = 148 x 209 mm 
6188 5.25"-Hard-Disk, slimline, 4 Oberfl. & 360 Sp., 15 MB DM 1406,- 
5V/SA, 5-24 V/3 Az. B. für GHB) 40,8 x 146 x 209 mm 
5 VI2A, 12 W2A Ir. B. für GH) HB Handbücher eTyp ..... 5 DM 23- 
SWAA, 12WA3A (z. B, fürGHS) .. DM 140.- Handwerantragen erwünscht! 
NT 1-4 280 = 140 x 72 mm, NT 5-6 100 x 160 = 70 mm (bei voller Last muß 
belüftet werden) 


Handbücher! SIEMENS 100-5, 200-5, 100-8,200-8 DM 25- 
Ersatzteile für Siemens-Laufworke heterbar 

5,25”, Metall (für 1 od. 2 Stimline + Netzteil, 

5,25", Metall (für 1 od. 2 Laufw. + Netzteil) 

8", Metall für 1 od. 2 Lautw. + Netzteil 


= ...8: | TOSHIBA 


Floppy: 


3,8”, simline, 80 Tr.. 135 Tpl, SS/DD, 0,5 MB 
3,5*, silmline, 80 Tr., 135 Tpl, DS/DO, 1,0MB 
wis ND-353A, nur low power 

wis ND-354A, nur low power . . 

102 x 41 x 141 mm 


fersion 
IR9-Matrix, 120 Zi, 381-mm-Walze, Puffer 256 2. 
mit Centronics-Paraliel-: 
mat vrler RS-232C Schnitt. 
asihsaeai onersn de . 
pol. Spann.-St. (67 mit Commodors-Vi 
4pol. Spann. a.625) 5,25”, sämline, 40 Tr., 48 Tpi, DS/DD, 0,5 MB 
5.25", simline, 80 Tr... 96 Tpi, DS/DD, 1,0MB 
wie ND-04D Knebel statt Klappe 
wie ND-06D Knebel statt Klappe 


5,25", akmäne, 76 Tr., 8°, soft,-kompat., 1.8 M& 
146 x 41 x 210. mm 

8", simäine, 77 Tr. 48 Tpl, DS/DD, 1,6 MB. 
217 #57 = 315 mm 


Winchester: 


MK-SöFA 5,25", 12 Oberfi. 830 Sp., 30 ms. 86,5 MB 
148 x 82 x 203 mm I 
HT Handbücher je Typ .. n PM2410-PAR mit Cantronics-Paralel 
Bi PM2410-SER mit sarelier RS-232C-Schnittst. 


APPLE-FREUNDE: 


ee ee een Terminalkarte: Marktstraße 8, 4150 Krefeld, 
te su ee er era Euro-Format, V.28-Schnittst , 4800-38 400 Bd, nur SV, Parad- | Tel. (02151) 22121, Tx. 8531 016 ceub d 


ke-ASCi-Tastatur, ga "Video od. ger. 
ernuliert SOROCIO ... DM 499.- Ale Preise inkl. MwöSt., Versand unfrei ab Krefeld per Nachnahme. 
Ins Ausland nur gegen Vorauskasse 
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1... 
” 


Reinhard Milde 


13 44 


1... EEE EEE EEE, 
. 


Alle Preisein DM für 1 Stück i 


Postfach 
00 


nel. 14 % MWSt zzgl. Versandspesen bei NN-Versand. 


Preise für größere Stückzahlen, OEM u. WV bitte anfragen! Angebote freibleibend! 


FLOPPY 3,5” 


WINCHESTER 5,25” 


SAMSUNG 
4164-15 


Japan-Ware 


ab 1 10 

4164-20 2,70 2,60 

4164-15 2,80 2,75 

4164-12 4,50 4,40 

ab 10 50 100 41256-15 10,50 10,20 

3,5" FUJIIDD 10,75 10,30 9,70 41256-12 13,95 13,75 
3,5" FUJI2DD 14,90 14,30 13,80 2732-35 10,50 10,25 
6,256" FUJI2 HD 13,75 13,20 12,80 2764-25 5,90 5,75 
5,25" Pan 2D 4,30 3,90 3,70 27128-25 10,90 10,70 


Ausführliche Liste auf Anfrage! 


SMD 120 0,5 MB 359,-ab3355,- NECD5124 12,9 MB 1465,— 
SMD 140 1,0 MB 399.- ab 3 395.— NEC 05126 25.8 MB 2029.- 

” EPS HD 830 12,9 MB 1395,— 
FLOPPY 3,5” low-power EPS HD 860 25,8 MB 1887,— 
SMD 160 0,5 MB 479,- ab 3 468,— 
SMD 180 1,0MB 489- ab 3478- CONTROLLER 
JU363 1.OMB 469,-.ab3449.- uPD 765 17,90 

et FDC 9229 B 72.50 
FLOPPY 5,25” slim-line 
SD521 0,5 MB 369,- ab 3 358,— 
SD540 1.0MB 449.- ab 3438,- 
SD560 1.6 MB 440.- ab 3428,- 
SD 580 1.0/1,6 529- ab 3516,- xe 
JU475 1.0/1,6 529.-ab 3 516,- we! 
SA465 1,0MB 399,- ab 3 393,— X 
s 


2,65 ab 25 2,50 


namhafte Hersteller 
NEC, Toshiba, Sharp, Hitachi, Mitsubishi 
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Ratev-Aktuell 


Sie haben einen IBM*-PC oder Kompatibelen? 
Die Lösung für Ihr Speicherplatz Problem 
Das 10/20 M Byte Power Paket 10 Mega Byte 


Mitsubishi Slimline Harddisk Laufwerk MR 521 


%* unformatierte Speicherkapazität 12.75 MB 
* 612 (615) Zylinder 

* 2 R/W Köpfe 

* step pulse min. 3 ms {step buffer) 

* ST 506/412 Interface 
%* track to track 18 ms 


WESTERN DIGITAL Controller WD 10025 WX2 


average 85 ms 


%* IBM-XT Kompatibel 

* 2 Drives (max. 1024 Zylinder/8 R/W Köpfe a 
%* verschiedene Kapazitäten und Konfigurationen w 
bis zu 5 Mbits/sek 

* ST 506 Interface 

* BIOS im Eprom auf der Karte integriert 


Der RATEYV Preis 


eßbar 
den verarbeitet 


ELEKTRONIK-VERTRIEBS GMBH 4030 RATINGEN 1 Postfach 1601 
Gothaerstr. 15 Telefon: (02102) 42051 [Mailbox 02102/475400) Tx. 8585180 | 


DM 2080,00 


inkl. Kabeisatz 


20 Mega Byte 


Technische Daten wie oben, jedoch 
MITSUBISHI Slimline Harddisk Laufwerk MR 522 
unformatierte Speicherkapazität 25. MB 


Der RATEYV Preis 


DM 2450,00 


inkl, Kabelsatz 


WESTERN DIGITAL Harddisk Controlier WD 1002 5 WX 2, 


wie oben beschrieben 


* Warenzeichen der International Business Mashines Corp 
Händlerkonditionen ab 5 Kits auf Anfrage 

In Vorbereitung: 50-100 M Byte Kits, Streamer! 

Fordern Sie Unterlagen und Prospekte an 
TTL-Bausteine zu 
günstigsten Prei- 
sen Aktuelle Liste 
anfordern 


Liefer- und Zahlungsbedingungen 


Die Lieferung erfolgt per Nachnahme + 
Versandspesen 


vorbehalten 
Der Mindestbestellwert beträgt DM 30,00 


Die genannten Preise verstehen sich inkl. MwSt 
Porto- und 


DM 595,00 


Die Angebote sind freibleibend, Zwischenverkauf 
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Farbgrafik für IBM PC 


Eine Auflösung von 640 x 480 
Bildpunkten mit 256 aus 4096 
Farben bietet der Farbgrafik- 
prozessor PG-640 für den IBM 
PC. Der Prozessor besteht aus 
zwei PC-Bus-Boards und kann 
20 000 Vektoren, 5000 Schrift- 
zeichen oder 1000000 Bild- 


punkte in einer Sekunde darstel- 


Tape Streamer im 
Slim-Line-Format 


Eine Kapazität von 20 MByte 
(formatiert) bietet der Tape 
Streamer MT 2ST von TEAC. 
Das Gerät mit eingebautem In- 
terface/Formatter zeichnet sich 
nach Herstellerangaben durch 
eine besonders hochentwickelte 
Fehlerbehandlung aus und be- 


SUN-Workstations 
jetzt mit 68020 


Die neue Workstation-Familie 
SUN-3 von SUN Microsystems 
ist mit dem 68020-Prozessor 
(16,67 MHz) nebst 68881-Co- 
prozessor (12,5 MHz) ausge- 
stattet. Wer’s sich leisten kann, 
hat damit nach Hersteller- 
Angaben die doppelte Rechen- 
leistung einer VAX 11/780 am 
Arbeitsplatz zur Verfügung. 
Das Tischmodell SUN-3/75 


(Bild) mit 2 bis 8 MByte Haupt- 
speicher, aber ohne Massenspei- 
cher, ist zu einem Grundpreis 
von 51 600 DM zu haben; etwas 
teurer sind die SUN-3/160 M 


len. Der PG-640 ist kompatibel 
zum IBM-PGC (Professional 
Graphics Controller) und emu- 


liert alle Betriebsarten von 
IBMs ‘Color/Graphics Adap- 
tor‘. Das Board ist für 9450 DM 
lieferbar. 


Rauscher GmbH, Bodenseestraße 293, 
8000 München 60, 0 89/87 80 61. 


nötigt nicht mehr Platz als ein 
Slim-Line-Floppylaufwerk. Es 
kostet rund 2200 DM. 


nbn Elektronik GmbH, Gewerbege- 
biet, 8036 Herrsching, 0 81 52/390 


(83 000 DM) mit monochromer 
Grafik und die SUN-3/160 C 
(127 000 DM) mit 256 Farben 
aus einer Palette von 16 Millio- 
nen. Wem die gebotene Rechen- 
leistung noch nicht genügt, dem 
bietet SUN als Erweiterung ei- 
nen Beschleuniger (ca. 20 000 
DM) an, der bei Gleitkomma- 
operationen noch einmal um 
den Faktor 4 zulegt. SUN Mi- 
crosystems gilt mit rund 10 000 
installierten Systemen als füh- 
render Anbieter von Worksta- 
tions für technische Anwendun- 
gen unter UNIX. 


SUN Microsystems GmbH, Arabella- 
straße 30, 8000 München 81, 089 
4 16 00 80. 
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Das Warten hat sich gelohnt: 
hier ist sie nun, die TURBO-PASCAL- 
SCHNEIDER-VERSION! Mit deutschem 
Handbuch und auf der Schneider-Diskette. 
Wenn Sie also einen CPC 464 besitzen 
und das Diskettenlaufwerk dazu, können 
Sie ab sofort sowohl das Turbo-Pascal in 
seiner einfachen Ausführung als auch die 
erweiterte Version bestellen. 


Mit dieser speziell angepaßten Version 
haben alle Besitzer eines CPC 464 Zugang 
zur meistverkauften Programmiersprache 
mit weltweit über 300.000 Kopien. Turbo- 
Pascal ist damit der Quasi-Industrie- 
Standard und nicht nur einer der billigsten 
Pascal-Compiler, sondern auch deren 
schnellster. 


In Turbo-Pascal ist ein Editor enthalten, 
der sehr viele Features des berühmten 
Wordstar* bietet. Mit diesem integrierten 
Editor, der Lokalisierung von Fehlern im 
Programmtext, sowie der erstaunlichen 
Kompaktheit und Geschwindigkeit ist 
Turbo-Pascal das erste Maschinencode- 
»Voll-Pascal« mit echter Anfän- 
ger-Eignung. 

In der erweiterten Version 
bekommen Sie ei- 
nen Riesen- 
sprach- 
um- 


fang 
für die 
Grafik (Turtle- 
Grafik) und den 
Soundgenerator. 
Turbo 3.0 beinhaltet eine 
Reihe von Assembler-Routinen, 
die Sie bei der Kompilierung in Ihre 
Turbo-Programme einbinden können. 
Sie bietet Ihnen die erweiterten Grafik- 
Kommandos, die im Folgenden beschrie- 
ben werden: 


— Turtle-Grafik 

Die Turbo-Turtle-Grafik basiert auf dem 
»turtle«-Konzept und erlaubt mit seiner 
durchs Bild marschierenden Schildkröte 
(turtle) auch denen einen leichten Um- 
gang mit der Grafik, die sich mit anderen 
Grafiksystemen schwer anfreunden 
konnten. Mit einfachen Algorithmen 
lassen sich interessante Bilder gestalten, 
indem man die Schildkröte Strecken und 
Bögen laufen läßt und diese dabei eine 
Linie auf dem Schirm zeichnet. Ihre 
»Schildkröte« befindet sich immer zu- 
erst in der Bildschirmmitte und kann 
dann mit einem einfachen aber sehr 
wirkungsvollen Befehlsvorrat gesteuert 
werden. 


- Grafik 

Mit Hilfe verschiedener Befehle können 
Sie die Farbpalette umbenennen. Sie 
zeichnen einen Kreissektor oder einen 
Kreis und lesen beliebige Bildschirm- 
ausschnitte in einen Buffer ein. Diesen 
Ausschnitt können Sie nun an eine 
andere Bildschirmstelle placieren und 
mit Hilfe eines weiteren Befehls be- 
stimmen Sie die Farbe irgendeines 
Punktes im Bildschirm. Mit der Prozedure 
»Pattern« ist eine ausgesprochen kom- 
plexe und freie Gestaltung möglich, ein- 
schließlich der Kolorierung von Bild- 
schirmausschnitten. 


* TM Micropro 


Neben vielen anderen neuen Features 
enthält Turbo-Pascal 3.0 für den Schneider- 
Rechner alle Funktionen, die ihn bereits 
in der2.0 Version berühmt gemacht haben: 


— Vollwertiger Bildschirmeditor mit kom- 
pletter, menügesteuerter Entwicklungs- 
unterstützung 


— 14-stellige FlieBkomma-Arithmetik 


—- Diverse Zusatzfunktionen zur hardware- 
nahen Programmierung 


— Dynamische Strings mit umfang- 
reichen Handhabungsmög- 
lichkeiten 

- Program-Chaining 
mit gemein- 


“= Se- 

quentieller- 

oder Random- 

Zugriff auf Daten- 
Files 


- Voller Zugriff auf alle 
Betriebssystem-Funktionen 


—- komplettes Overlay-System 
— Deutsches Handbuch 


ur 


Damit auch Pascal-Anfänger eine Chance 
haben mit Turbo-Pascal effektiv und pro- 
fessionell zu arbeiten, wurde von Borland 
ein Turbo-Tutor entwickelt, der sich als 
Lehrbuch versteht und trotzdem auch für 
den Experten in Sachen Pascal noch Tips 
und Tricks enthält. Sie erhalten ein Buch 
und eine Diskette, auf deralle Beispiele als 
Source-Code enthalten sind. 


Zum Schluß noch die Stimme der Fach- 
presse: 


CHIP 
Die Kombination von Texteditor und 
Compiler macht die Fehlerbeseitigung, 
den wohl zeitaufwendigsten Teil der Pro- 
grammierarbeit, technisch zum Kinder- 
spiel. 


Computer Persönlich 

markiert 1984 eine neue Epoche der 
Benutzerfreundlichkeit: das Erscheinen 
eines spottbilligen Programmiersystems, 
das alles bisherige an flinker Leistungs- 
fähigkeit und auf engstem Raum integrier- 
ter Benutzerführung in den Schatten stellt: 


TURBO-PASCAL von BORLAND ... 


c't 

Turbo-Pascal dürfte auf dem besten Wege 
sein, zum Programm des Jahres gewählt 
zu werden ... und es juckt einem als 
Redakteur stets in den Fingern, den eta- 
blierten Software-Häusern unter die Nase 
zu reiben, daß gut und preiswert zwei 
Begriffe sind, die sich nicht gegenseitig 
ausschließen müssen. 


ET enge Bitte hier schneiden! & 


Bestellcoupon: 


Ü] Schneider CPC 464 
Turbo-Pascal 3.0 (excl. MwSt.) 
Version | DM 225,72 (DM 198,-) 


Ü Schneider CPC 464 
Turbo-Pascal 3.0 
Version Il (excl. MwSt.) 
mit Grafik-Erweiterung DM 285,-- (DM 250,-) 


Ü] Turbo-Tutor (excl. MwSt.) 
DM 104,86 (DM 98,-) 


Ü andere Rechner/Fabrikat: —— — 
Kontrollieren Sie bitte, ob die Angaben korrekt sind. 


Angaben zum Rechner: 

DO Bit DO 16Bit fu iz. B. »Z 80«) 
Diskettengröße 

DO 3Zoll DO 3%Zol DO 5wZol D 8Zoll 
Betriebssystem: 

U] cpımseo U] cpımss [U] mMS-Dos [L] Pc-Dos 


Fabrikat/Typ 


Inland: U] Scheck (Versandkosten incl.) 

Ü Nachnahme (+ DM 6,— Versandkosten) 
Ausland: [] Scheck (+ DM 10,— Versandkosten) 

Ü Nachnahme (+ DM 16,— Versandkosten) 


et 


Name 
Straße 
PLZ/Ort: 


Telefon 


Unterschrift: 


41256-150 


6264LFP-15 
6116LP-3 


2716-450 


SN74LSO4N 
SN74LS11N 
SN74LS14N 
SN74LS27N 
SN741LS32N 
SN74LS73N 
SN74LS74N 
SN74LS86N 
SN74LS123N 
SN74LS138N 
SN74LS175N 
SN74LS244N 
SN74LS245N 
SN741LS299N 
SN74LS374N 
SN74LS645N 


TEAC-LAUFWERKE FD55FU-13U 
5/4", 96TPI DM 438,90 


Alle Preise inkl. 14% MwSt., zuzügl. Porto + Verp. DM 6,50 


Weitere Teile: 
Sockel — TTL — Linear — PALS 


27256-250 


8087-5MHz 
8087-8MHz 


VERSA.DIS - ELECTRONIC VERTRIEBS GMBH - Pienzenauerstr. 18 - 8000 München 80 
Telefon 089/985055-985056 - Telex 5216484 - Telefax 985080 


Hallo, hier bin ich, der neue Stern am deutschen Computerhimmel, Ich heiße 


PROMETRIC®! 


Super-Preise, hohe Integration und schnelle Verarbeitungsgeschwindigkeit 
bieten mehr als belegte Slots, viele Zusatzkarten und große Investitionen 


Prozessoren 


6502 mit TER 
65C02 mit KEENEr 
280B mit eliilar 


Speicher: 
64 KByte 
64 KByte 
64 KByte 


Arbeitsspeicher 6502 
Arbeitsspeicher 65C02C 
Arbeitsspeicher Z30B 


192 KByte Gesamtarbeitsspeicher 


Text-Ausgabe 

40 Zeichen Monochrom 

80 Zeichen Monochrom - 4 Zeichensätze 
Umschaltbar deutsch / amerik 


83 Motherboard mit 256 K DM 1.999. — 
Roppy-Controler DM 125,- 
Autoboot-Karte DM 200.- - _ 
Ne DA OM 250,- 


Tischgerät auf Anfrage R 
Nachnahme n » Schiltenberger Weg 109 


Tei 0641771080. 71088, 71089- Teen 4821514 


(e’raktuell NAH 


DESY mit 6809- 
oder 68008-CPU 


Der Kompaktrechner DESY 
von EKF ist jetzt wahlweise mit 
einer 6809- oder 68008-CPU er- 
hältlich. Ausgestattet mit einer 
10-MByte-Festplatte und 
800-KByte-Minifloppy sowie 
maximal | MByte Arbeitsspei- 
cher unterstützt das System bis 


zu vier Benutzer im Time- 
Sharing-Verfahren. Als Be- 
triebssysteme stehen wahlweise 
FLEX, OS-9 und IDRIS (Unix) 
zur Verfügung. Die Basisaus- 
führung des Rechners mit 
6809-Prozessor kostet rund 
5000 DM. 


EKF-Elektronik, Weidekampstraße 
IA, 4700 Hamm, 0 23 81/1 26 30. 


Doppelt ‘genäht‘ gibt Sicherheit 


Als weitgehend ausfallsicher 
darf das Computersystem ‘Pa- 
rallel 300° gelten, das auf dem 
68010-Prozesor (10 MHz) 
von Motorola aufbaut. Kern- 
stück der extrem zuverlässigen 
Anlage ist eine zweifach vor- 
handene, jeweils mit einem 
MC 68010 bestückte ‘Parallel 
Processing Unit’ (PPU), die 
sich dem Anwender jedoch 
wie eine einfache, herkömmli- 
che CPU darstellt. 


Die Parallel-Architektur soll 
auch im Störungsfall den un- 
unterbrochenen Betrieb si- 
chern. Bei Auftreten einer Stö- 
rung wird zunächst der Fehler 
lokalisiert und — durch Um- 
schalten auf die jeweilige Pa- 
rallel-Einheit - isoliert. 
Gleichzeitig rekonfiguriert 
sich das System und fährt mit 
dem aktuellen Prozeß fort. 
Der Vorgang wird dem Benut- 
zer sichtbar gemacht. In Phase 
zwei analysiert das System den 
Fehler und speichert die Dia- 
gnose auf einem Plattenlauf- 
werk. Phase drei besteht im 
Auswechseln des gestörten 
Moduls. Selbst ein Netzausfall 
kann das System nicht stop- 
pen: Bis zu eineinhalb Stunden 
arbeitet ‘Parallel 300° mit Ak- 
kuversorgung in vollem Be- 
trieb weiter. Wird diese Zeit 
überschritten, schließt das Sy- 
stem ordnungsgemäß alle Da- 


teien und schaltet sich aus — 
um bei Wiederkehr der Ver- 
sorgung das Programm genau 
an der Stelle fortzusetzen, bei 
der abgebrochen wurde. 


Soviel Sicherheit ist allerdings 
nicht nur wertvoll, sondern 


auch teuer: Mindestens 
150000 DM muß man - je 
nach Konfiguration — für ein 
fehlertolerantes System der 
Serie Parallel 300 anlegen, 
nach Herstellerangaben aller- 
dings nicht einmal ein Drittel 
dessen, was vergleichbare Sy- 
steme bisher kosteten. 


Prosystem GmbH, Kleiner Kornwe 
2, 6092 Kelsterbach, 0 61 07/7 50 30 
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JUKI 6000: 
Typenraddrucker mit aus- 
gezeichnetem Preis-Leistungs- 


> N 
JUKI 2100: _ ll! verhältnis- ideal zum Anschluß 
Preisgünstige elektronische wer ji ul an Ihren Home-Computer. 
Typenradschreibmaschine mit ll! Niedriger Geräuschpegel 
vielen Sonderfunktionen. Aus ILL (unter 62 dB [A]), wahlweise 


gestattet mit I00-Zeichen- Parallel Centronics oder V.24 
Typenrödern, viele verschie- Schnittstella 4 % \ 
dene Schriftarten verfügbar. 


Er 


Jukı bringt a. 
180°Zeichen Mattixdrucker 
mit Grofik- und Schönschrift- n [1 
funktion. Ein N \ 
sowie 8-selektierbare inter ” 
tionale Zeichensötze, = \ 


Mit den neuen, universell einsetzbaren Druckern bietet 
sich ein druckvolles Programm, das Zeichen setzt - 
technologisch, wirtschaftlich’ und in bester Qualität. 
Gleichaulig, ob Sie sich für einen vielseitig einsetzbaren 
Multifunktions-Typenraddrucker mit Tastatur, 

einen auf höchstem professionellen Niveau stehenden 
EHEN ED die neuen Punktmatrixdrucker 


GT, DEREN für besseren Druck 
Nast der ganzen Limie/’// 
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SCANELECG-SONDERPOSTEN-VERKAUF 


Typenraddrucker Olympia Electronic Compact RO 
Schnittstellen: Gentronics und V 24 (bis 9600 Bd), Vorwärts-/Rück- 
wärtsdruck mit Leerstellenunterdrückung und Druckwegoptimie- 
rung. Interner Druckerpuffer. Selbsttesteinrichtung, eingebauter For- 
mulartraktor. Fettschrift, Doppelanschlag, autom. Unterstreichen. 
10/12/15 Zeichen/Zoll, Zeilenlänge bis 172 Z/Zeile. Druckge- 
schwindigkeit 14 Z/Sek. Über 30 verschiedene Schrifttypen liefer- 
bar. 


DM 1197,— inkl. MWSt. 


Typenradschreibmaschine Olympia Electronic Compact 2 
Schnittstelle: Centronics (Option V 24-Box mit 2 k Buffer) Blocktasta- 
tur, Leuchtdiodenanzeige für Betriebsbereitschaft, Schreibwerk- 
position und Schreibbetrieb in Großbuchstaben, Expreßkorrektur, 
elektron. Papiereinzug und -auswurf, Typenrad mit 96 Zeichen und 
4 Sonderzeichen, 10/12/15 Zeichen/Zoll, Druckgeschwindigkeit 
14 Z/Sek., Papiereinzugsbreite 364 mm, elektron. Bandabschaltung 
für Matrizen. 

DM 1197,— inkl. MWSt. 


Matrixdrucker Olympia Electronic Compact NP, Punktmatrix 
9x9, im Schönschreibmodus 17x17, Geschwindigkeit: 165 Zei- 
chen/Sek., Vorwärts-/Rückwärtsdruck mit Leerschrittunter- 
drückung und Druckwegoptimierung, Zeichensatz: 8 Länder um- 
schaltbar, Schriftarten: Normalschrift, Schönschrift, Großschrift, 
Fettschrift, Unterstreichen; 2 k Byte Puffer, Selbsttest, Schnittstelle: 
Centronics-kompatibel. 

DM 1197,— inkl. MWSt. 


Neugeräte, originalverpackt, begrenzte Stückzahl. Garantie 3 Mona- 
te. Lieferung per Nachnahme oder Vorauskasse (Scheck) zuzüglich 
Versandkosten, einschl. Versicherung, DM 22,—. 


SCANELEC - HUSUMER STR. 1 - 2396 STERUP - 046 37/10 11 


B&S-Diskeiten — die neue 
deutsche Alternative 


Um den Anforderungen von morgen für Disketten gerecht werden 
zu können, hat sich B&S entschlossen, spezielle Disketten für sich 
fertigen zu lassen. 

Diese Disketten liegen weit über den üblichen DIN-Normen und 
garantieren Ihnen somit mehr Datensicherheit. 

— 100prozentig fehlerfrei — Spezialbeschichtung — Verstärkungs- 
ring — optimale Magnetisierbarkeit — ca. 40 Mio. Umdrehungs- 
Lebensdauer auf einer Spur — das sind für B&S-Disketten Norma- 
litäten! 


Deshalb räumen wir unsere Umtauschgarantie von 5 Jahren — bei 
sachgemäßer Handhabung — ein: 


Best.-Nr. Menge/ DM/ 
Bezeichnung Preis Stück 

10—50 100 500 1000 
SS-DD 48tpi 4,20 3,80 2,95 2,75 
DS-DD 48tpi 4,40 4,20 3,15 2,95 
SS-DD 96tpi 6,60 5,65 5,30 4,95 
DS-DD 96tpi 6,80 5,85 5,55 5,20 


Unsere Preise verstehen sich zuzügl. MwSt. 
Lieferung: erfolgt frei Haus. 
Händleranfragen sind erwünscht. 


B&S — Bohne & Speidel GmbH 
Hohenzollernstr. 77, D-7530 Pforzheim 
Telefon 07231/102281, Tx. 7265432 
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Freundliches 
Terminal 


Bei der Konstruktion des Ter- 
minals LPD-801 wurde beson- 
derer Wert auf die Anwender- 
freundlichkeit gelegt. Dazu ge- 
hören ein nicht reflektierender 
14”-Bildschirm und die abge- 
setzte Tastatur. Die Zeichendar- 
stellung erfolgt in einer 7 x 9- 
Punktmatrix; wobei Zeichen 
aus sieben nationalen Zeichen- 
sätzen gewählt werden können. 
Daneben bietet das LPD-801 elf 
frei programmierbare Funk- 


Grafik-Subsystem 
auf Europakarte 


Monochrome Grafik in drei 
Auflösungsstufen bis zu 
512x512 Pixel ermöglicht die 
Grafikkarte ECB-G]1 der Gebr. 
Kassalik GmbH. Die Verbin- 
dung zu dem steuernden Rech- 
ner kann parallel über den 
ECB-Bus oder seriell über eine 
V.24/20-mA-Schnittstelle her- 
gestellt werden. Auf der Karte 
arbeiten ein Grafikprozessor 
EF 9367 und ein Z80 A zusam- 
men. Die Ausgabe einer Hard- 
copy über Drucker mit 
V.24-Schnittstelle ist möglich. 
Der Preis des Subsystems be- 
trägt rund 800 DM. 


Gebr. Kassalik GmbH, Brakerstraße 
26, 4250 Bottrop, 0 20 41/6 08 76. 


UNIX V5 auf 
Einkartenrechner 


Von dem _ niederländischen 
VME-Board-Hersteller Ideas/ 
Microproject stammt ein Ein- 
platinenrechner mit dem 
68010-Prozessor zum Betrieb 
unter UNIX VS, der in der Bun- 
desrepublik von der Auriema 
GmbH vertrieben wird. Der 
Rechner kostet rund 7200 DM. 


einen  Grafik- 
bidirektionales 


tionstasten, 
Mode, ein 
RS-232-Druckerinterface, je 


eine V.24- und 20-mA- 
Schnittstelle. Der Anwender 
kann zwischen XON/XOFF 
und DRT-Protokoll wählen. 
Das Terminal ist für rund 1935 
DM lieferbar. 


General Corporation Japan (Euro) 
GmbH, Postfach 19 0249, 4000 Düs- 
seldorf 11, 02 11/5 04 70 21. 


Grafik-Terminal 


Zu den bekannten Terminals 
VT52, VT100 und VT220 sind 
die Terminals der Serie PDV- 
200 kompatibel. In dem bei al- 
len Modellen implementierten 
Grafik-Mode sind die 
PDV-Terminals Tektronix 
4010/4014-kompatibel. Dabei 
weisen sie eine Auflösung von 
1024 x 1024 Punkten auf, wo- 
bei 768 x 576 Punkte sichtbar 
sind. Die PDV-200-Serie setzt 
sich aus Tischgeräten, Chassis- 
und Einbauversionen zusam- 
men, die mit Bildschirmgrößen 
von 9, 12 und 15 Zoll lieferbar 
sind. Die Tischversion mit 
12-Zoll-Röhre kostet etwa 6270 
DM. 


Pdv-Systeme, Industriestr. 64, 2060 
Bad Oldeslohe, 0 45 31/8 55 25. 


Auriema bietet unter anderen 
VME-Boards auch "Spezialitä- 
ten’ wie etwa Controller für op- 
tische Disks und ein Farbgra- 
fik-Modul für 2048 x 2048 Pixel 
an. 


Auriema GmbH, Uhdestraße 31-33, 
7100 Heilbronn, 0 71 31/50 03-26. 
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Zoch Kst es so weil! Wir sind! dia! 


BIT —- FOWER- VERTHIFEBSGES. mbH 
PISIM@aICKSWaSSe 6 

2370 Rendsburg SA" 2DDSDD DM 3,80 
/e/ OIZ3F1/ 25 883 FUJI- DISKETTEN 


51/4" MD 2HD (fuer 1,6 MB) 


2 DM 11,99 
Wir bieten ar, wovon andere MU VASUMEN. 31/2" MF 2DD (fuer 1 MB) 


BESTE QUALITAET, ne 
GUENSTIGSTEPREISEH IN 


UNSER FHEISKWUELLER 
PANASONIC — DAUCKER 1030 DM 633. 001111HI1J 


OLIVETTI M24 mit 360 K Floppy, Neusster WD Harddiscc. DM 899,00 
640 K Speicher, Busconverlter , _ 


20 MB Harddisc (netto), Mon. u. KPX — 1091 

Tast 2. DM 10.260,00 KPX - 1092 DM 1149,06 
NEC - DRUCKER 

NEC 20 MB Harddisc (netto) mit NEC P2 mit Centr. DM 1757,00 

Coniroller DM 2.830,00 NEC P2C mit Cenir. 

NEC 20 MB Harddisc (netto) ohne 4164 — 150 ns 

Controller DM 1.999,00 41256 - 150 ns 


Alle Preise enthalten die gesetzliche Mehrwertsteuer. Sollten Sie Fragen zu weiteren Produkten 
und Preisen haben, rufen Sie uns doch einfach an! 
Versand nur per Nachnahme oder Vorausscheck !! 


BIT—- POWER — USERGHOUP E.V. 


Gleichzeitig mit der oben genannten GmbH wurde von uns eine Usergroup In 

Form eines eingetragenen Vereins gegrusndet. Die Aufnahme In den Verein Ist 

kostenlos und bietet den Mitgliedern folgende Vortelle. 

1. In circa 1 bis 2 Monaten steht den Mitgliedern eine Mallbox zur Verfuegung, wobei die 
GmbH dem Verein Computer und Telefon zur Benutzung ueberlassst. 


2. Die Mitglieder werden bevorzugt von der GmbH bellefert. 

3. Austritt aus dem Verein Ist Jederzeit schriftlich sofort moeglich. 

4. Es wird ein reger Informationsaustausch ueber die Mallbox angestrebt. 

5. Die neuesten Angebote der GmbH werden sofort In die Mallbox eingegeben, so dass 
Vereinsmitglieder die aktuellsten Informationen bereits haben, bevor die Werbung In der 
Zeitung erscheint. 

Wir hoffen auf viele Aufnahmsantraege, die schritiich an oben genannte Adresse gestellt 


werden muessen. Die Vereinssatzung wird daraufhin sofort zugestellt. 
Mit freundlichen Gruesssen Der Vorstand 
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...„sprengt alle Dimensionen 


\ CT 3000 12” 
Monochromer Monitor mit 
entspiegelter Bildröhre. 
Optimale Streulichtunter- 
drückung durch dunkles 
Glas. 20 MHz Video-Band- 
breite. Abbildungsformat 
80 x 25 Zeichen. Auch mit 
NF-Verstärker und Laut- 
sprecher lieferbar. 


H ) HANTAREX Se 


Tel.:0 26 81/30 41/42 


ITEUEELE EE Telex: 869 991 hantx d 


INTELLIGENT 
KEYBOARDS 


MODELL ANS5FTI ... DM 622.00 ohne MWSt. (DM 709.08 incl. MWSt.) 
Die KEYBOARDS für PROFESSIONELLEN EINSATZ in Industrie und 
Büro 


® INTELLIGENT 
© FLEXIBEL 


— Durch Einsatz von 1 ZBO und 1 PIC Microcomputer 


— 80 Tasten frei programmierbar in bis zu 16 Ebenen mit 
Strings von max. 128 Charactern, inges. 7200 Zeichen 
speicherbar 

— 4 Hauptebenen f. Funktionstasten, Anzeige durch 4 LEDs 


@ KOMFORTABEL — Durch durchdachtes Betriebsprogramm, u.a. Down- 
loading vom Host, Handshake, Stringausgabe mit Quitt- 
marke, Passwordeingabe usw. 

— Akustische und optische Anzeige mittels 6 LEDs und 
Piezo-Pieper 

— Datenerhalt beim Abschalten 


@® UNIVERSELL — Mittels Standardschnittstellen, sämtliche Datenformate 


sind mittels Tastenfeld zu programmieren 
@ ERGONOMISCH 
@ KOMPAKT+FLACH — Mittels Einsatz von „SIEMENS“ Flachtastenmodulen 


$ m D-4930 Detmold 
Alter Mühlenweg 5 


Telefon 05231-41 76/4177 
Telex 935660 acs d 


— Nach DIN ultraflach gestaltetes Gehäuse 


gesellschaft für 
computersteverungen 
und datentechnik mbh 
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/ et-aktuell 


pP 


IBM PC erweitern 


Für die IBM-Rechner PC, XT, 
AT sowie kompatible Systeme 
ist eine Erweiterungsbox erhält- 
lich, die fünf Kartensteckplätze 
und Einbauplatz für drei Slim- 
line-Laufwerke bietet. Das ei- 
gene Netzteil der Box ist für 
100 W ausgelegt, für die nötige 
Kühlung sorgt ein Lüfter, Die 
Ankopplung der Box an den 
Rechner geschieht über einen 
Bus-Koppler, der für 422 DM 
lieferbar ist. Die Box kostet 
rund 900 DM. 

Dema Computertechnik GmbH, Tür- 


kenstraße 11. 8000 München 2, 0 89 
272 3240. 


VT220-kompatibles 
Terminal von Delta 


96 frei programmierbare, nicht- 
flüchtige Funktionstasten, Spei- 
cher für acht Bildschirmseiten, 
entspiegelter 14-Zoll-Monitor 
das sind einige der besonderen 
Features des neuen 
VT220-kompatiblen Terminals 
von Delta, das jetzt für rund 
2800 DM angeboten wird. 
Funktionstastenbelegung, Se- 
tup-Parameter und Zeichen- 
sätze können direkt vom Host 
aus geladen werden. 


Delta Computer GmbH, Doktorberg 
28, 2050 Hamburg 80, 040/724 20 75 


3,5-Zoll-Festplatten 


Mitsubishi stellt eine Serie von 
neuen Festplattenlaufwerken 
vor. Die 3,5-Zoll-Laufwerke 
bieten Speicherkapazitäten von 
12,75 und 25,5 MByte bei einer 
Seektime von durchschnittlich 
70 ms. Kapazitäten von 30 und 
50 MByte mit Seektimes von 
38 ms weisen die 5,25-Zoll- 
Laufwerke der Serie ST506/412 
auf. Die Produktion für Geräte 


mit Kapazitäten von über 
100 KByte ist in Vorbereitung. 


Mitsubishi Electric Europe GmbH, 
Brandenburgerstr. 40, 4030 Ratingen 
1, 021 02/4 86-0 


Apple-Strategie ’85/86 
oberfläche ähnlich dem Macin- 
tosh verschafft. 


Die Firma Apple präsentiert 
sich ungewohnt bieder: so gibt 
es zwar eine Menge Neues, aber 
wenig Spektakuläres. Peripherie 
und Software stehen vorne an. 
Aber nicht nur der Macintosh 
wird bedacht, auch den Besit- 
zern von Computern der App- 
le II-Serie wird etwas geboten: 
eine Zusatz-RAM-Karte bis 
1 MByte, die als RAM-Floppy 
benutzbar ist. Oder die Unidisk, 
eine 3,5 "-Floppy mit 800 KB 
Kapazität, die samt Controller 
und Dienstprogrammen 
1995 DM kosten soll. Im Liefe- 
rumfang der Dienstprogramme 
wird auch das neue ‘Mouse 
Desk’ enthalten sein, ein Pro- 
gramm, das einem Apple II (ab 
128 KB RAM) eine Benutzer- 


Der neue ImageWriter II druckt 
jetzt auch in Farbe. Dieser 
Drucker, der an Apple Ile und 
IIc ebenso anschließbar ist wie 
an den Macintosh, kostet 
2850 DM. Des weiteren gibt es 
für den Macintosh zwei Fest- 
platten zum Einbauen, die 
10-MB-Version kostet 
8637 DM, die 20-MB-Version 
11568 DM. Die 20-MB-Platte, 
auf die man den Macintosh 
draufstellen kann, gibt es hinge- 
gen schon für 6840 DM. 


Apple Computer GmbH, Ingolstädter 
Str. 20, 8000 München 45, 089/350340 
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„isel"-Vorschubeinheit 1 DM 698,00 
mit Schrittmotor und ira 


‚eneittweirsice 1,M Crack, Matt 


benaugan 


„isel“-Vorschubeinheit 2 (» Aus DM 980,00 
mit Schrittmotor u. Kugelgewindetrieb 
Bra: -Vorsch ? 


welstrwog mar AN 
Linea’ -Wellenkiammpr 


bein. m T-Msten-Prod 


annpiate 288 


nd br Helernnyschaiter Genauigenit = 


„Isel“-/y-Kreuztisch 1 aun DOM 1380,00 
2 Schrittmotore u. 2 Kugeigewindetriebe 


unnpannplatie ! mn. spiefeuuer Mub 


Dow Anferenas Senaugee 


„Isel“-x/y-Kreuztisch 2 DM 1930,00 
2 reset ee u. 2 Kugelgewindetriebe 


126 m um 

wilnare 6 Randelachraube: 
Bestuchen n von Platinen 

nm (4 Eur 


Sctuenen 


rseenen 0 
Zwei verntesbare Sch 
zuitigen Bestucken 
ulimen bin mn 220 2.20 


Versinnungs- u Lötanlage DM 298.0 


Gewtes mut ? m 
zodattn 220 V ) 2000W, atuten 
Stwanne tehhoninort. 240 «2 
Zeigerthermometer. 50-26 
und Löten won Palınen bi 


„sel-Entwickl.- u. Ätzgerät 1 ı0 abs 


DM 148,00 


„isel"-Entwicklungs- u. Ätzgerät 2 DM 179.00 
Ovefie, M320.4420 720 mm 

nit Kunsistoffwanne 
s, mit Lufwerteilranmen 
@Sperial-Pumpn 22 Ummälzsyatem 
@Heizatan 100W/ 220V. rogelts. Thermometer 
@ Ptatinenhalter verstelltiar, mas wier Euro-Karten 


Superscnmaie 
C-Küvattonrn 
ziel-Pumpe 22 


„Isel“-x/y/z-Anlage 3 DM 2680,00 „isel“-Schrittm.-Rundschalttisch DM 1479,00 


3 Schrittmotoren u. 3 Kugelgewindetriebe 


' Kugeigemte. D 8x 
schalter. Genaurghait < 1100 mm 


Ab DM 113,00 
Grad. Hanam 55 Nom 
ohne Abb DM 168,00 
1.8 Grad, Hatem. 110 Ncm 


DM 225,00 


niersetz. \® 


DM 225,00 


Schrittmotor Nr. 3450 


8 Zweion Schittmotor Sicht 


Schrittmotor Nr. 3455 
B Zweion -Schritmotor Schrrte 
Getriebeschrittm Nr. 3463 


won -Schriimotor Schnttminhe 


Getriebeschritim et 3465 


DR ‚Schrittmetot 


„isel*-x/y/z-Aniage 4 ohne Aunı DM 2790,00 
3 Schrittmotoren u, 3 Kugelgewindetriebe 


apurvoraon Ange TOO mem 


ohne Ad 
1,8 Grad, 


H 6 
„isel“-x/y/z-Anlage 1 1995.00 
3 Schrittmotoren u. 3 Kugelgewindetriebe g 5, 

W Präzis.-x/y-Kreuztisch m. 2 Vorschubeinh @ 3 Schrittmot., Schrittw. 1,8°, Haltem. 55 Nom 
E Vertahrw. in x-Richt. 150 u. y-Richt. 250 mm MM 3 Schrittmotor-Abdeck., mit 9pol. Stecker 


W Präzis.-z-Achse, Hub 80, m. Vorschubeinh 3 Kugelgew.-triebe, © 12x2 mm, m. 2 Lagern 
E Alu-z-Balken, Länge 480 mm m. 2 Alu-Wink 1 3 End- bzw. Rel,-sch., Genauigk. <1100 mm 


„isel“-x/y/z-Anlage 2 ons ano 
3 Schrittmotoren u. 3 Kugelgewindetriebe 


DB Präzis -x/y-Kreuztisch mit 2 Vorschübeinh 

M Verfährw. in x-Richt. 250 u. y-Richt 400 mm 
DM Präzis.-z-Achse, Hub 80, mit Vorschubeinh 
BB Alu-z-Bälken, Länge 760 mm, m. 2 Alu-Wink 


2575,00 


iM 2 Schrittmot., Schrittw. 1,8%, Haltem. 110 Ncm 

1 Schrittmot., Schrittw. 1,8°, Haltem. 55 Nom 
= 3 Kugeigew.-triebe, © 12x2 mm, m 2 Lagern 
WM 3 End- bzw. Rei.-sch., Genaulgk. < 1100 mm 


6419Eiterleld, & (066 72) 7031, Telex 493150 
Preise inkl. MwSt. Versand per NN, Katalog 3,- DM 


„ıisel“-Aluminium-Gehäuse und Profile 
Anı-Gahduse (sehe Foo 
use elazert 


isel-i en beschichtetes Basismaterial 
FR $ mm stark ma utztom 


0. co Di 2.20 


mem star, mit 


Perunas 
chtsch 


Frontplatte, 2 mm 
tenschrei 
e-L betestgung 
ungsschiene (Kartenträger 


Länge I m 
Ange im 


30% Anbatı 


„Isel“-Zweiphasen- 
Schrittmotorsteuerung 
MAkı-Gahäuse, LI7O«BNNGEH 
porsinue 
Kg. max. 12000 
betr . 5% 


DM 248,00 


„isel"-Zweiph: 
SSONCRLEODSORSERORTEREND DM 225.00 
opa-Karte mit 2 ie u Mate BO VA 
W Biootarn On. 54 5 max 3.54 aro Prane 


honpertr 


nach DiM 41672 


atur-D-Siecker 


„tsel-3-Achsen- 
Schrittmotorsteuerung 
v-Trucngenause ma wi 
ne mit 4 Si 


DM 980,00 
Einschuber 
nach DIN 1612 

BOovA 


Eingang 
D-Stochar 
miniatur-D- Stocker 


ver-Ausg. honte über Ipc 


DM 34,00 


D-Stocke 


Steuerleitung zum Schrittmotor 


” 13 m. mit dpol Submaniak 


Steuerleitung zum Computer DM 45,00 


W Fiachos 1.5.m. mit 25p0l Subeniniatur-D-Sincher 


abe 


DM 98,00 


mil Kontoilsmpe 


„isel"-Eprom-UV-Löschgerät 1 


B3752:H40 mm 

55 mm, mil Schiebeverschiuf 
1852815 mm, mit Aufiagebie 

aumpa AW, Löschre 
ektronischer Zeitschalter, m. 

nenawe Wechzemge UV-L 


BaAn-Gehause Li 
wAu-De 
Blönchsch! 
5 min, mit Stert-Tanter 
schung v. max. $ Entoms 


ma Adscnatanomanık 
Min mut Start-Tanı 
ng von man &B Es 


‚ei“-Bohr- und Fräsgerät 1 


ecnstrommon 


DM 148,00 


slungsstarker Gi 


Dieses Buch macht Schluß mit allen 
Anschluß- und Steuerproblemen! Von der 
Beschreibung der Mechanik und Elektro- 
nik über die technischen Daten der ver- 
schiedenen Typen bis zur Kommunikation 
mit dem Rechner, der Schriftbildsteuerung 
und der Formular- und Grafikausgabe ist 
alles ausführlich und verständlich erklärt. 
Nutzen Sie die Möglichkeiten Ihres EPSON- 
Druckers! 

Das große EPSON-Drucker-Buch, ca. 250 
Seiten, DM 49,— (Erscheint ca. Dezember) 


F 


Lassen Sie sich von einem erfolgreichen 
Schachcomputerteam in die Grundlagen, 
Programmierung und Spieltaktik einfüh- 
ren: Geschichte, Begriffsdefinitionen, 
grundlegende Algorithmen und ihre 
Umsetzung In BASIC und berühmte Par- 
tien zum Nachspielen sind nur einige der 
interessanten Kapitel dieses Buches. Mit 
leistungstähigem Schachprogramm! 

Das große Computerschachbuch, ca. 400 
Seiten, DM 49,— (Erscheint ca. Dezember) 


Sie wollen mit dem Commodore 128 in die 
Computerwelt einsteigen? Dann brauchen 
Sie dieses Buch! Behandelt werden: Peri- 
pheriegeräte, Tastaturbedienung, Laden 
und Starten von Fertigprogrammen, BASIC 
und Programmerstellung einer Adressen- 
verwaltung. Handbücher sind oft zu knapp 
und trocken geschrieben. Dieses Buch 
nicht! 

Commodore 128 für Einsteiger, ca. 250 
Seiten, DM 29,— 


Aktuelle DATAB 


essont. Aus dem Inhalt: Menuegenerator, 
Maskengenerator, BASIC-Befehlserweite- 
rungen, Programmierhilfen wie Dump, 
BASIC-Zelle von BASIC aus erzeugen, 
wichtige Systemroutinen und deren Nut- 
zung, Beschleunigung von Programmen 
und vieles mehr. 

CPC Tips & Tricks Band Il, mehr als 
250 Seiten, DM 39,— 

(Erscheint ca. November) 


Jetzt gibt es das große Floppybuch auch 
zur 1571. Arbeiten mit dem C-128 und 
BASIC 7.0, einer umfassenden Einführung 
in das Arbeiten mit sequentiellen und relo- 
tiven Dateien. Programmierung für Fort- 
geschrittene: Nutzung der Direktzugriffs- 
befehle, Programme im DOS, wichtige DOS- 
Routinen und ihre Anwendung und natür- 
lich ein ausführlich dokumentiertes DOS- 
Listing. 

Das große Floppybuch zur 1570/1571, ca. 
300 Seiten, DM 49,— (Erscheint ca. Nov.) 


Sie haben den Einstieg auf dem Commo- 
dore 128 geschafft? Dann werden Sie mit 
diesem Buch zum Profi. Aus dem Inhalt: 
Datenfiuß- und Programmabloufpläne, fort- 
geschrittene Programmiertechniken, Menue- 
erstellung Grafikprogrammierung, mehr- 
dimensionale Felder, Sortierroutinen, Datei- 
verwaltung und viele nützliche Utilities. So 
lernen Sie professionelles Programmieren. 
Das große BASIC-Buch zum Commodore 
128, ca. 450 Seiten, DM 39,— 


Ein Muß für jeden, der sich professionell 
mit dem CPC 664 oder dem CPC 6128 
beschäftigt. Einführung In das System, den 
Prozessor, das Gate Array, den Video-Con- 
troller, den Schnittstellenbaustein 8255, 
den Soundchip, die Schnittstellen. Mit 
Disassembler und ausführlichen Kommen- 
taren zu den Routinen von Interpreter und 
Betriebssystem. Ein Superbuch, wie alle 
Titel der INTERN-Reihe! 
> 664/6128 INTERN, ca. 400 Seiten, 
M 69,— 


IA 


Ein Muß für jeden, der sich intensiver mit 
dem C-128 beschäftigt. Einführung in das 
System, Hardware- und Interfacebeschrei- 
bung, Erläuterung des VIC-Chips, des VDC, 
SID, detailliert und leichtverständliche 
Beschreibung der Memory-Monagement- 
Unit (MMU), ein sehr ausführlich kom- 
mentiertes ROM-Listing Einführung: wie 
arbeite ich mit ROM-Listing und Zeropage, 
mit sehr vielen Programmbeispielen! 

128 INTERN, 507 Seiten, DM 69,— 


Schlagen Sie dem Betriebssystem Ihres 
C-128 ein Schnippchen. Wie? Mit PEEKS & 
POKES natürlich! Dieses Buch erklärt 
Ihnen leichtverständlich den Umgang 
damit, Mit einer riesigen Anzahl wichtiger 
POKES und ihren Anwendungsmöglichkei- 
ten. Dabei wird der Aufbau Ihres 128ers 
prima erklärt: Betriebssystem, Interpreter, 
Zeropage, Pointer und Stacks sind nur 
einige Stichworte dazu. Der erste Schritt 
hin zur Maschinensprache! 

PEEKS & POKES zum C-128, ca. 250 Sei- 
ten, DM 29,— (Erscheint ca. November) 


Aus Deutschlands größtem Verlag für Computerbücher 


BE EINS 


CPC 6128 für Einsteiger ist eine sehr leicht 
verständliche Einführung in Handhabung 
und Einsatz des CPC 6128, die keinerlei 
Vorkenntnisse voraussetzt. Dazu eine Ein- 
führung in BASIC, wobei Sie eine komplette 
Adressenverwaltung erstellen, die Sie 
anschließend nutzen können. Unentbehr- 
lich für jeden CPC 6128 Einsteiger! 

CPC 6128 für Einsteiger, ca. 200 Seiten, 
DM 29,- (Erscheint ca. November) 


COMMODORE 


Eine Fundgrube für alle C-128 Besitzer! Ob 
man einen eigenen Zeichensatz erstellen, 
die doppelte Rechengeschwindigkeit im 
64er Modus benutzen oder die vorhande- 
nen ROM-Routinen verwenden will. Dieses 
Buch ist randvoll mit wichtigen Informa- 
tionen; 2.B.: Bank-Switching/Speicherkon- 
figuration, Registererläuterungen zum 
Video-Controller und 640 x 200 Punkte 
Auflösung. Dieses Buch darf bei keinem 
128er fehlen! 

128 TIPS & TRICKS, 327 Seiten, DM 49,— 


COMMODORE 


Das CP/M Buch 


Bene 5 2 

Falls Sie mit dem Commodore 128 in die 
CP/M-Welt einsteigen wollen, sind Sie hier 
richtig. Von grundsätzlichen Erklärungen zu 
Betriebssystem und Speicherung von Zah- 
len, Schreibschutz oder ASCII, Schnittstellen 
und Anwendung von CP/M-Hilfsprogram- 
men. Für Fortgeschrittene: CP/M und 
Commodore-Format, Erstellen von Submit- 
Dateien und vieles mehr. 

Das CP/M-Buch zum C-128, ca. 250 Sei- 
ten, DM 49,— (Erscheint ca. November) 


Sie verarbeiten Ihre Texte mit WORDSTAR? 
Dann werden Sie mit den Tips & Tricks 
dieses Buches zum WORDSTAR-Profi. Viele 
Arbeiten lassen sich wesentlich effektiver 
und schneller erledigen. Lassen Sie sich 
von einem Spezialisten den Weg zur opti- 
malen Ausnutzung aller Stärken von 
WORDSTAR zeigen, denn oft bleiben viele 
Anwendungsmöglichkeiten in der tägli- 
chen Routine ungenutzt. Ein interessantes 
und spannend geschriebenes Buch! 
WORDSTAR Tips & Tricks, ca. 220 Seiten, 
DM 39,— (Erscheint ca. November) 


EIN DATA BECKER BUCH / 
Ein Buch für den Programmierer, der GEM 
effektiv nutzen will: Arbeiten mit der Maus, 
Icons, Virtual Device Interface, Application 
Environment Service, Graphics Device 
Operating System. Schwerpunkt: Einbinden 
von GEM-Routinen in BASIC, C und 68000- 
Assembler. Ein Standardwerk zum Betriebs- 
system der Zukunft. 

Das große GEM-Buch zum ATARI ST, 

ca. 450 Seiten, DM 49,— 


“Y 
„RE RN; ”' 


s 


Der neue ATARI ist eine Supermaschine! 
Aber nur der richtige Einstieg garantiert 
den professionellen Umgang damit. Des- 
halb sollte dies Ihr erstes Buch sein. Eine 
leicht verständliche Einführung in Hand- 
habung und Programmierung des ATARI ST: 
Tastatur, Maus, Editor, der erste Befehl, das 
erste Programm, Anschluß der Geräte u.v.m. 
Dieses Buch ist ein Muß für jeden Einsteiger! 
ATARI ST für Einsteiger, co. 250 Seiten, 
DM 29,— (Erscheint ca. November) 


DATA BECKER 


Merowingerstr. 30 - 4000 Düsseldorf - Tel. (0211) 310010 


R Buchhits 


Wenn Sie Texte mit WORD verarbeiten, 
werden Sie mit den Tips & Tricks dieses 
Buches zum Profil Viele Arbeiten können 
wesentlich effektiver und schneller erle- 
digt werden, wenn Sie alle Befehle kennen 
und die Ratschläge dieses Buches befol- 
gen. In der täglichen Arbeit werden oft 
nicht alle Stärken von WORD ausgenutzt. 
Deshalb ist dieses Buch eine unentbehr- 
liche Hilfe für Einsteiger und Fortgeschrittene! 
WORD Tips & Tricks, ca. 250 Seiten, 

DM 49,— (Erscheint ca. November) 


Grafik und Sound auf dem ATARIST. Ein 
Traum wird wahr! Grafikgrundlagen, 
Animationsgrafik, Funktionsdiagramme, 
2D/3D-Grafik, CAD, Soundgrundlagen und 
das MIDI-Interface sind nur einige Schwer- 
punkte des Buches. Werden Sie zum Bild- 
schirmkünstier und Computerdirigenten. 
ATARI ST Grafik & Sound, ca. 300 Seiten, 
DM 49,— (Erscheint ca. November) 


Mit diesem Buch kein Problem! Die ele- 
mentaren Grundelemente wie Variablen, 
Zeiger, Ausdrücke und Kontrollstrukturen 
werden als Einführung benutzt, um weiter- 
führende Sprachelemente wie Unterpro- 
gramme, Strukturen und Fileverwaltung zu 
erklären. So können Sie die Stärken von 

„C” für eigene Programme ausnutzen! 

Von BASIC zu C mit dem ATARI ST, ca. 250 
Seiten, DM 39,— (Erscheint ca. November) 


Das Informotionspoket zum ATARIST mit 
ausführlicher Hardwarebeschreibung, 
detaillierter Erläuterung der Schnittstellen: 
V.24, Exponsions-Interface, MIDI-Interface, 
Aufbau von Grafiken, BIOS, GEM, wichtige 
Systemadressen und was man damit 
machen konn, die Funktionsweise der 
Maus. Unentbehrlich fürs professionelle 
Arbeiten mit dem ATARIST. 

ATARI ST INTERN, 464 Seiten, DM 69,— 


\_EINDATA BECKER BUCH / 
LOGO ist keineswegs nur eine Sprache für 
Kinder, sondern eröffnet viele interessante 
Bereiche wie z.B.: Rechnen mit Logo, Gra- 
fikprogrammierung, Wörter- und Listen- 
verarbeitung, Prozeduren, Rekursionen, 
Sortierroutinen, Maskengenerator, Daten- 
strukturen und Künstliche Intelligenz. Mit 
LOGO können Sie schwierige und kom- 
plexe Probleme oft leichter lösen, als mit 
anderen Sprachen! 

Das LOGO-Trainingsbuch zum ATARI ST, 
ca. 250 S., DM 49,— (Erscheint ca. Nov.) 


buch verzichten. Sie finden detailliertes 
Sachwissen zur Technik und Programmie- 
rung: Entwicklung des 68000, Aufbau, 
Signal- und Busbeschreibung, Peripherie- 
bausteine, Befehlssatz, Programmier- 
beispiele, Vergleich mit anderen 16- 
Bit-Prozessoren u.v.m. Ein Buch 
für echte Computerfreaks! 

Das Prozessorbuch zum 68000, 
516 Seiten, DM 59,— 


Kein Programmierer sollte auf dieses Hand- 


Den ATARI ST voll ausnutzen können Sie 
nur in Maschinensprache! Zahlensysteme, 
Bitmanipulation, der 68000 im ATARI ST, 
Registerverwendung Struktur des Befehls- 
satzes, Programmstrukturen, Rekursion, 
Stacks, Prozeduren, Grundlagen der 
Assemblerprogrammierung Schritt für 
Schritt, Verwendung von Systemroutinen 
und Tips zum Einbinden von Assembler- 
routinen in Hochsprachen. Eine hervor- 
ragend geschriebene Einführung! 

ATARI ST Maschinensprache, über 220 
Seiten, DM 39,— 


Eine riesige Fundgrube faszinierender Tips 
& Tricks um Ihren ATARIST voll auszunut- 
zen. Von phantastischen Grafiken über raf- 
finierte Programme in BASIC, Assembler 
und C bis hin zu fortgeschrittenen Anwen- 
dungsmöglichkeiten. 

ATARI ST Tips & Tricks, über 250 Seiten, 
DM 49,- (Erscheint ca. November) 


JETZT NEU: 
DATA WELT 
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PUBLIC DOMAIN ER 
SOFTWARE (IE 
aus den USA 
jetzt auch in Deutschland! 


Wir liefern: 

SIG/M User Group (für CP/M), 222 Disketten je DM 21,90 
IBM-PC User Group, 370 Disketten... . . - je DM 28,90 
Ausführlicher Katalog der SIG/M UG 

SIE DIORWERD > >) Diane lninie pin e-avenlem er 5,0 DM 12,- 
Ausführlicher Katalog der IBM-PC UG 

FEDER). 5% 000 ee anreisen ann ne DM 19,90 
Unser Spitzenangebot: 

PRRTETSIGEGEE Ei. > 0.0 50 Selen ar DM 573,- 


Textverarbeitung der Spitzenklasse! Version 4,0 gerade erschienen! 
Der Texteditor, der sich allen Aufgaben anpaßt! 
@ für GP/M 2.2, CP/M-86 und MOS-DOS 
@ Kommandos können zusammengefaßt werden zu sog. MAKROS. 
Bis zu 200 Makros gleichzeitig im Speicher. 
® echte Makrosprache mit Schleifen und Bedingungen 
@ MS-DOS-Version läuft auch als Hintergrundprogramm 
Maus wird unterstützt. 
@ Alle Kommandos können vom Benutzer umdefiniert werden 
Sie schaffen sich so Ihr eigenes Textsystem. 
SONDERAKTION bis zum Erscheinen der deutschen Version: 
amerikanische Version mit ausführlichen Handbuch für nur DM 529,-. 
Sie erhalten für DM 25,- auf Wunsch die deutsche Version bei 
Erscheinen! 
Wenn Sie Fragen haben, rufen Sie uns an! Wir Isssen Sie nicht alleine, 


Fordern Sie unseren kostenlosen Prospekt an! 
Alle Preise verstehen sich Incl. MwSt. und Versand. 


® ComFood GmbH, Flaßkamp 24, 4400 Münster, Tel. 0251/719768 @ 


Co — Wir füttern Ihren Computer — 


CP/M SOFTWARE 


Softwareliste (CP/M — CDOS — Cromix) 3/84 

Marwal Komplett 
Nevada COBOL DM 29.— DM 129.— 
Nevada FORTRAN DM 29.— DM 129.— 
Nevada PILOT DM 29.— DM 129.— 
Nevada BASIC DM 29.— DM 129.— 
Nevada EDIT DM 29.— DM 199.— 
Nevada Pascal DM 29.— DM 189. — 
C/80 Compiler 


DM 189.— 
C/80 MathPak (Long/Float C/80) DM 9.—- 
LISP/8O Interpreter DM 189.— 
RATFOR/80 FORTRAN preprocessor DM 189.— 
ZENCALC/80 Spreadsheet DM 189.—H 
MYCALC/8O Spreadsheet DM 19.— 
JRT Pascal 3.0 Compiler DM 19.— 
DM 29. — 
DM 19.—2 
DM 9.—2 
DM 9,—2 
DM 19.— 


DM 22.80 
DM 22.80 
DM 19.— DM 249.-C 
DM 19.— DM 9.-C 
DM 19.— DM 9.-C 


Compiler 
Compiler 
Interpreter 
Interpreter 
Editor 
Compiler 


Epic Supervyz (Menue System) 
Clip (Unix-Shell für CP/M) 
Clip-Tools (Unix-Utilities) 
Clip-Crypt 

MIPC CPIM 2.2 Source Generator 


CPIM User Group Diskette/Vol. 
SIGM User Group Diskette/Vol. 
TORIVE Ram-Disk driver 1. CDOS 
TSPOOL Ram-Printer-Spooler CDOS 
TCPM-C (Netzplan/SBASIC) 

TCPM (Netzplan/MBASIC) DM 19.— DM 9.— 
TURBO-Pascal DM 219.— 
Lieferung ab Lager bzw. DC RE En N ne AQı 
ie Preise inkl. Mehrwertsteuer, Porto u. Verpackung! Alle 

ire Gültigkeit. (Z=benötigt 280 CPU, Ceanlil COOE Betiekasyaem, 
(X =benötigt Cromix Betriebssystem, H=benötigt Heath H 19 oder kompatibles Ter 
minal) 

TESCO GmbH 
P.O.Box 10 


West Germany 
8714 Wiesentheid 
Tel.: 09383/1237 


f c’t-aktuell N) 85 


Bildverarbeitung 
mit dem IBM AT 


Ein komplettes Video-Bildver- 
arbeitungssystem auf nur einer 
Ergänzungskarte für den IBM 
AT hat die Firma Imaging 
Technology entwickelt. Das Sy- 
stem FG-100-AT, das in der 
Bundesrepublik von Stemmer 
vertrieben wird, ist in der Lage, 
Bilder in Echtzeit von einer Ka- 
mera oder einer anderen Video- 
Quelle mit CCIR-Norm zu er- 
fassen, in Echtzeit zu bearbeiten 
und das Ergebnis in Farbe oder 
monochrom darzustellen. Die 


Schneller Controller 


für 256-KBit-RAMs 
National Semiconductor hat 


unter der Typenbezeichnung 
DP 8419 einen neuen Control- 
ler-Baustein für dynamische 
256-KBit-RAMs vorgestellt, 
der bis zu einer Taktfrequenz 
von 10 MHz oder mehr ohne 
Wartezyklen arbeiten soll. Der 
Chip im 48poligen Gehäuse er- 
ledigt alle Treiberfunktionen 
einschließlich der Ansteuerung 
der Adreßmultiplexer und steu- 


ert den Refresh-Vorgang so,' 


daß dynamische RAMs im Sy- 
stem wie statische erscheinen. 
National Semiconductor, Industrie- 


straße 10, 8080 Fürstenfeldbruck, 
081 41/1 03-0. 


Laser-Drucker für 
den Schreibtisch 


Als “Einstiegsmodell’ unter den 
Laser-Druckern empfiehlt Bin- 
der den 'QMS-Smartwriter’, der 
sich wegen seiner ‘smarten’ Ab- 
messungen (475 mm x 290 mm 
x 415mm) hervorragend als 
Schreibtischgerät eigne. Der 
“Winzling’ (Preis 17100 DM) 
zeichnet sich aus durch die ty- 
pische geringe Geräuschen- 


twicklung (55 dB), gute Auflö- 
sung (300x 300 Punkte/Zoll) 
und hohe Arbeitsgeschwindig- 
keit (8 Seiten Text pro Minute). 


Architektur umfaßt einen 
8-Bit-A/D-Wandler, der die 
eingehenden Bilder digitalisiert 
und an einen Bildspeicher mit 
512x512 Pixeln und 12 Bit 
Tiefe weitergibt. Unter anderem 
ist es möglich, eingehende Bil- 
der mit gespeicherten logisch zu 
verknüpfen, so daß Manipula- 
tionen wie Bild-Addition, -Sub- 
traktion oder Mittelwertbil- 
dung in Echtzeit ablaufen kön- 
nen. Die Karte kostet rund 
16 000 DM. 


Stemmer Elektronik, Boschstraße 12, 
8039 Puchheim, 089/809 02-0, 


Video-Digitizer für 
VME-Bus-Systeme 


Unter dem Namen PPI bietet 
die Firma Eltec einen Platinen- 
set für die Echtzeit-Bildüber- 
nahme an, mit dessen Hilfe 
VME-Systeme Videobilder aus 
verschiedenen Rasterbildquel- 
len digitalisieren können. Digi- 
talisierung erfolgt mit 6 oder op- 
tional 8 Bit bei einer maximalen 
Abtastrate von 20 MHz. Die 
maximale Auflösung liegt bei 
1024 Pixel horizontal. Die Bau- 
gruppe kostet in der Standard- 
Ausführung rund 9500 DM. 

Eltec Elektronik GmbH, Galileo- 
Sans Sunge 1, 6500 Mainz, 0 61 31/ 


Für höhere Ansprüche gibt es 
noch drei weitere Modelle bis 
hin zum "QMS-Lasergrafix 
2400" (Preis 135 000 DM). 


Binder Datentechnik GmbH, Mönch- 
weilerstraße 1, 7730 Villingen, 0 77 21 
88-0 


Fine 
C'T HAT JETZT 25 AUSGABEN VORGELEGT 
UND IN KNAPP ZWEI JAHREN VIELE TAUSEND 


moderne 


ÄBONNENTEN GEWONNEN. 
SIE KÖNNEN C'T UMBESTELLEN, NACHBESTELLEN, 


Aertschrift 


ABBESTELLEN - GANZ WIE ES IHNEN PASST. 
OHNE LÄSTIGE KÜNDIGUNGSFRISTEN ZUM JAHRESENDE. 


braucht 


UND PROBLEMLOS PER POSTKARTE. 
DENN, WER ZEITGEMÄSS ÜBER ÜOMPUTER SCHREIBT, 


keine 


SOLLTE COMPUTER AUCH ZEITGEMÄSS NUTZEN. 
OHNE ALTE ZÖPFE 


antiquierten 


UND OHNE 
KÜNDIGUNGSFRISTEN MIT BART. 


Kündigungsfristen. 


C'T BIETET IHNEN ALLE VORTEILE 

DES ABONNEMENTS: GÜNSTIGERE BEZUGS- 
PREISE UND SCHNELLE, BEQUEME POoST- 
ZUSTELLUNG - VERBUNDEN MIT DEM RECHT 
DER JEDERZEITIGEN KÜNDIGUNG BEI 
SOFORTIGER ERSTATTUNG ÜBERZAHLTER 
ÄBONNEMENTSGEBÜHREN. 


Dıe c't ABo-KARTE FINDEN SIE 
AM HEFTANFANG. 


Präziser 
A4-Plotter 


Feine gleichmäßige Linien in rot, blau, grün und 
schwarz durch Kugelminen und 0,05 mm präzise 
Schrittmotoren. 


Exakte Papierführung für Einzelblatt und Endlos. 


Einfache und klare Befehle für jede 
Rechnersprache. 


Centronics-Standard-Schhnittstelle: 


X100 ...u 


Der zuverlässige Trommelplotter für alle Rechner. 


DM 1.800,— zuzügl. 14% MWSt. 


adcomp © 


ADCOMP Datensysteme GmbH 
Olgastr.15 - 8000 München 19 - Tel.089/129 8045 - Telex5216 271 


ee 


Epson FDD 
3,5” und 5,25” 


Von Epson gibt es nun batte- 
riebetreibbare 3,5"-Laufwerke 
von höchster Qualität und 
extrem preisgünstig. 


Mit den 3,5"-Laufwerken der 100er-Serie sind | 


Sie unabhängig von der Steckdose. Sie kön- 
nen also einen mobilen Datenspeicher konzi- 
pieren. Ein Datenspeicher, der, je nach Type, 
bis zu einem MegaByte an Daten verwaltet 
und darüber hinaus mit enorm schnellen Ver- 
arbeitungszeiten aufwarten kann. 


Nur halb so hoch wie ein Standard-Laufwerk 
sind die 5,25”-Drives der SD 500er-Serie. Diese 
Laufwerke gibt es sogar bis zu einer Speicher- 
kapazität von 1,6 MB. 


Fordern Sie bitte 
Unterlagen an bei: 


Tel.: 061 51/31 3890 
EBG-Darmstadt - Heidelberger Str. 73 - 6100 Darmstadt 


c’t-aktuell 


Low-Cost 
Logikanalyse 


Der Logikanalysator TLA-I 
bietet 16 Eingangskanäle mit ei- 
ner Speicherkapazität von je 256 
Bit und eine Zeitauflösung von 
bis zu 100 ns (10 MHz Abtast- 
rate). Das Gerät kann die erfaß- 
ten Signale entweder hexadezi- 
mal oder Wort für Wort auf.der 
östelligen LED-Anzeige darstel- 
len. Durch den Anschluß eines 
Oszilloskops ist auch eine Dar- 
stellung als Zeitdiagramm mög- 
lich. Mit Schaltern kann man 


DC-DC-Modul 


Nur 25 x 50 mm Platz benötigt 
das DC-DC-Modul 5D15.060. 
Es wandelt die Eingangsspan- 
nung von5 Vin +/-15 V Aus- 
gangsspannung um. Die Ein- 
gangsspannung darf dabei zwi- 
schen 4,65 und 5,5 V liegen. Der 
Preis beträgt bei Abnahme von 
100 Stück 120 DM. 


RAM-Disk für HX-20 
Eine Speicherkapazität von 
2 x 128 KByte (netto) bietet die 
RAM-Disk RDSKI für den 
Epson-Rechner HX-20. Die 
Disk ist in einem separaten Ge- 
häuse untergebracht und schal- 
tet sich bei Datentransfer auto- 
matisch ein, wodurch die Batte- 
rie-Kapazität mindestens für 12 
Stunden Betrieb ausreicht. Die 
Disk erlaubt den Zugriff auf 
Daten mit l2facher Geschwin- 
digkeit gegenüber dem norma- 
len Diskettenlaufwerk und ko- 
stet etwa 1600 DM. 

KK-Systems GmbH, Eichenstraße 5, 
2808 Syke 2, 042 42/79 31. 


Schnell drucken —. 


Durch hohe Geschwindigkeit 
(180 Zeichen pro Sekunde), ein- 
fache Bedienung und den nied- 
rigen Preis (1500 DM) zeichnet 
sich der Drucker Juki 5510 aus. 
Der Drucker ist Epson-FX-80- 
und IBM-PC-kompatibel, bie- 
tet Schönschrift und verschie- 
dene Schriftarten, verfügt über 
3 KByte Pufferspeicher (erwei- 
terbar bis 15 KByte) und ist mit 
einer seriellen und einer paralle- 


ee 


das Triggerwort bestimmen und 
die Triggerpolarität einstellen. 
Inklusive aller Verbindungska- 
bel und Handbuch kostet das 
Gerät rund 2000 DM. 


TecSys GmbH, Arabellastraße 13, 
8000 München 81, 0 89/91 39 34. 
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nbn Elektronik GmbH, Gewerbege- 
biet, 8036 Herrsching, 0 81 52/3 %. 


Zubehör für 
MSX-Computer 


Auf dem relativ jungen MSX- 
Markt bestehen bei einigen Zu- 
behörteilen noch arge Liefer- 
schwierigkeiten. Die Berliner 
Firma CompuTrace hat ihr Sor- 
timent auf diese Marktlücke 
ausgerichtet. Floppy-Lauf- 
werke, Slot-Erweiterungskabel, 
Lichtgriffel, drahtlose Joysticks 
sind nur ein kleiner Teil des An- 
gebots im neuen Produktkata- 
log. der kostenlos an Interessen- 
ten versandt wird. 


CompuTrace, Bürknerstraße 17, 1000 
Berlin 44, 030/692 61 78. 


len Schnittstelle 
Neben diesen 


ausgestattet. 
Eigenschaften 
bietet das Modell 5520 noch die 
Möglichkeit, sieben Farben zu 
drucken. Der Farbdrucker ko- 
stet etwa 1700 DM. 


MVB GmbH, Brüder-Grimm-Straße 
5, 6408 Ebersburg-Weyhers. 0 66 56 
10 56 
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APPLE II + Ile 


INTERFAGE-KARTE 
geprüft 
ab DM ) 
re] 
Centronics-Printer-Karte DM 79, 
Spesch-Karte DM 8,— 
15-K-RAM-Karte mit Kabei DM 90,— 
80-Zeichen-karte, 2 Zeichensätze DM 129,— 
80-Zeichen-Karte mit Sottswitch DM 159,— 
6522-Paraiei-Karte DM 149,— 
Tlsck-Karts Im 8,— 
DM 119,— 
Diek-Controller für 2 Lautwarke 
(Aopia” oder kompatitel) om 86,— 
EPROM-Writer-Karto DM 148,— 
[ DM 398,— 
Logo-Karta DM AB8.— 
Musik-Karto DM 118,— 
PAL-Ccior-Karte DM 109,— 


Printer-Karte, Tart + Grafik (Enson-Centre- 


pics, kompatibel) DM T,— 
Raplay-Kare DM 148,— 
ROB-Kare DM 189,— 
RS-232-C-Karte DM 109,— 
Super-sarlalin Karte DM 288,— 
Wild-Karte 

(knackt geschützte Programms) _ OM 99,— 
Z-80-Karıe DM 79,— 


Obsge Karten auch als Leerpäatine 
mit Bestückungsaufdruck, Bautelleiite 


Jede Platine DM 24,50 
Er-Super 238,— 
MOBS-Prozessor-Karte, 16 Bit DM 830,— 
Laerpiatine 8088 B— 
erde DM a88,— 
Leerpiating DM 38,- 
Disk- re chuhh für 2 Laufwerke (Apple* 


und Shugart-Bus 100), auch gay Be 
trieb DM 188,— 
Lserpisting Super-Cantroler DM 3,— 
128 K-Erweiterungs-Karte. bestückt und ge- 
prütt (PSEUDO-Floppy) DM 388,— 


Loerplatine 128 K DM 39,— 
Ba ER Une: -Karte, bestückt und La 
Draft (Psaudo-Fi ) DM 

236 K-Erweiterungs-Karte (wie oben) mit aden 
Bauteilen bestückt 

jedoch ohne R J DM 139,— 
Lserpistine 256 - 


DM 
Einen nt tür Apple Siot gurchkon- 
und vergoldet 
IE EX 300 DM 29.00 


NEU!!!! 


Endlich da! 


APPLE »: 


os Ant, zen 


SEE 898,— 


Computer-Artikel 
unfrei, Zwischenverkauf vorbehalten 


ist eingetr 


zeichen der Firma IBM GmbH Ffm 


2- 


55, Das 


e’t 1985, Heft 12 


Nauhnahmeversand 


Angebot freibleibend unter Anerken- 
nung unserer Lieterbedingungen. Tech- 
nische Änderungen vorbehalten. "Apple 
Warenzeichen der Fa 
Apple-Computer Inc., Kalilornien. Ware 
mit Rückgaberecht, besonders gekenn- 
zeichnet, muß frei zurückgeschickt 
werden. 'IBM' ist eingetragenes Waren- 


6 Mon. Garantie 
Reparaturservice 


x nortge Mutahgetäune tür Ihre Apola* -(I-Pla- 
too / Natztad / Lautwarike. Wan ge ien 


COMPUTER CENTER CONEX 
5650 Solingen 11 - Postfach 110206 
Telefon (02 12) 75449 


Für IBM + kompatible 


Das komplette System Handbuch 
Eine komplette Zusammenfassung und Be- 
schreibung aller Teile desXT Systems. Tastatur 
Funktionen -- DOS Befehle -- Port-adressen, 
sowie Schaltbild-Auszügen der Interface Kar- 
ten. Beschreibung und Pin-Belegungen, Ports 
etc. von Color Video Board -- Multifunktionskar- 
ten -- RS232 -- Paralell -- RAM Erweiterungs 
Karten -- Monochrom Karten. 


In stabilem Ringhefter nurDM 69.00 


FN 5522 SLIMLINE 


Laufwerk Sim-Line (naibe Bastene) Ancı. MEWA + oh Samgueersgsiene Betren 
an MEWA- acer Anpıa*-Contsoder. Taibapartährg für S 24° Duaener sanr Schnesg Zugrittusent Sarmım 
erwegung vom CornmAernetrie Verbesserte Austünrung 
100 — na Sim Line-Oisk-Drvue Data Camera Yard Lauter 

Boni MIT Om 


DM 
99,80 
Schaltnetzteil 


ar Auge” + kumpatibie aus MEWA 220 V 
Pe Mataigenzuse Sonate Netzuiecaaume 
en 


Neues Modell 
mit Direktantrieb 


3a 


Aogı* aon: Kormoaı 


I - 


SZ 
NEU DM 4,— 


REN DM s000 
“sw »AVD5A w2sA 12V 
GER Basta N 9 DM 119.80 
SW7R. -SWiT 5A H12WZR 12% OX80 tür 60—70 
0.54 Best. NT DM 1a050 Disketten ohne Schoß DM 26,— 
Komplett 
p MEWA ab 
System DM y 


128K-RAM, 40 + 80 Zeichen, mit 
6502-Prozessor, Groß- + Kleinschrei- 
bung, 7 Slots, mit Cursor-Steuerung + 
‚Apfeltaste..e PRODOS/DOS/Pascal + 
CPM-fähig!! Wahlweise ASCIl-Tastatur 
oder mit deutschen Umlauten. 


100%. Appie-kompatibel 
Dei Verwensung des 
Appie-Betriebsaysteme 


Voll kompatibel 


mit abgesetzter Tastatur 


Mewa 3000-48 mr 48x 

[Technische Daten we Mewa 48) DM 808,— 

Mewa 9000-48 E mit 1 Laufwerk + Controller 

(Technische Daten wie Mewa 9000-48) 1396,— 

Mewa 9000-48 D mit 2 Laufwerken + Controller 

(Technische Daten wie Mewa 9000-48) DM 1788,— 

Mewa 9000-64 mit &&K und 2 50 + 6502 Prozessor 

(Technische Daten wie Mewa 64) DM BB8,— 

r\ Mewa 9000-84 E mit 1 Laufwerk + Controller 

ri (Technische Daten wie Mewa 64) DM 1486,— 
Merwa 9000-54 D mit 2 Laufwerken + Controller 
(Technische Daten wie Mewa 54) 1896,— 


Mau: Jetzt mit 

Achtung! = Groß- und 
NEU - NEU - NEU 48 K, 8 Siets 
Mit 10 fi mmierbar Mn großem 
Fonkonstesten und 202 u 32 Ale ICH Schatnetziel 


festprogrammierten Betahlen 
{2.B. „‚Catalog. Run. Save, List 
Home’ usw.) 


Mit UHF-Modulator zum An 
schluß an FS und Monitor 


Mit Funktionstasten 
‚m s E Moe een 


=, 


Computer MEWA 48, 220 V, 50 Hz, Kunststofigehä, 

48 K vollbestückt, erweilertiar auf 64 K, ohne Fre 8 Siots (Steckplätze 
tür Zusatzkarten), Schaltnetztell. Sie können Ihre Appie*-1l-Softwars 
+ Zusatzgeräte und Erwelterungskarten verwenden. Über entsprechende 
Software: Pascal — Cobol — Fortran — Logo — P1/1 — ADA usw. Mit 
6502-Prozessor. Erweiterte ASCII-Tastatur und 10 Tasten frei ee ernaggrhaeh 
Groß- und rer hen Direkt-Anschiuß für Kassattenrecarder 
repeat. Best.-Nr. N Fe 


Aufpreis Tastatur mit 150r Num. Block DM 30.00 
Modell N96 -- Wie N90, jedoch 64 KRAM, mit ZBO und 
DM 


talbrücke für den Einbau von 1-2 5m Euer 6502 868.00 
Ds; Piailo-Aeiihrung N 100 DM Aufpreis Tastatur mit 15er Num. Block DM 30.00 


PC 1600/XT — voll kompatibel 


16BIT IBM COMPATIBLE PERSONAL COMPUTER 


Komplett- 
Systeme 


Version A1 
DM 1888,— 


Metallgehäuse, Netzteil 
135W, 256-K-RAM, Color- 
Grafikkarte, Disk Controller, 
1 Laufwerk 360k. Tastatur 
ASCII oder Deutsch nach 

Wahl 


Aufpreiss t. abweichende Bestückung 


Monschrome Grafickarte 
(Hereul, komp.) DM 200,— 


Monäoe, 18 MHz. grün DM 296,— 


Cokor-PC-Manitor rgb DM 1395,— 
Monochromer Monitor 
Sanyo 3112. grün om 58,- 


Neue Preise 


Neua Preise 


IBM BAER Karten + Leerplatinen 


Ne ge X16-8 MAIN BOARD, 8 Slots ..... 5 449,— 
XT kompatibel, 64 K bestückt, Leerplatine. DM 98,— 
IBM ... KOMPATIBEL . IBM ... KOMPATIBEL 
Alle Tal unterliegen einer sorgtältigen Endkontroile Wir Überneh- 
men daher volle Garantie für die Funktionafähigkelt und gewähren. 
6 Monate Garantie 
IBM—K Interlace Re und Meinboerde 
Disk Kontroller für Laufwerke - 40 T} IM 129,— 
Video Grafik Interface-Karte [3 DM 198.— 
Monochrome Video Interface Karte DM 270,— 
Monochrome Grafik/Printer Interface Karte DM 08,— 
RS Interface Karte DM 148, 
Cantronics/Parailat Interface Karte DM %.— 
Muititunktions 0, bis 256 K Ram Bereich DM 298,— 
OX, RS 22, Parsliel, Ciock, tpen Ports 
Muitliunktiong Karte, wie vor, bis d4k RAM DM 398.— 
512K RAM Interface Karte, OK bestückt DM Zu. — 
Multi VO Interface Karte, RS232, Parallel DM 498.— 
Disk-Kontroller, Clock, Gi t..| 
Kern er Kar Bi 218 anen ee 
Hauptslatine X 168 XT kommale. OK, 8 5 " DMas— | WENErE PC 1600/XT 
| EM Kompatible Leerpiatinon + Boards, _ | Komplett-Systempreise 
Ban B5- 
Centronica Paraliat Interface Karte DM »_ (ohne Monitor) 
Bora Werken Inertace Kan DM n_ 
Mut 1O Boars, Re om R= Version B1 DM 1960,— 
a ar sion, ts y 
Mainboard PC Version, B Siots om ».— | Metallgehäuse, Netzteil 135W 
RAM Card Speicher. = ’ . 
De Lowrshuiinan Woeies nat Bestächnegngien date 256-K-RAM, monochrome Videokar- 
De ge Ne a ee ig ar te, Disk-Controller, mit einem Disket- 
Becher Laergehäuse 1 Enmau vn Dres u ten-Laufwerk 360K, Tastatur 
Standard Tastatur, IBM-Look, ASCH Du 25 | Deutsch oder ASCII. 
SIG. wie vor, jedoch 138 Watt om 28 
Disketten Laufwerk, 2140 Track DSIHO KB mom 2 | Version C1 ‚ DM 2088,— 
Harddisk 10 MByte, kpi mit Xabec Controller DM 2006, — - 
Ausführung wie Version B1, jedoch 
Drucker ab DM 739,— | Monochrome Grafikkarte. 


für Toxt und Grafik 80 Zeichen pro Sek. hochauflösende Grafik 


n haittatelie IRB 232 C-Option, 
Die Traktorführung verarbeitet Zora) Endiospapier, Papierrol- 
ie. Selbst Test kompali 


Speedy 100-850 — 100 Zi5 — Epson ko: re 
Speedy 1%0 — 130 28 — IBM kompatibel 
Speady 130 — wie 130 — bis 375 mm Papierb, 


48-K-Platine, 


48K, mit allen ICs, ohne Firmware-ICs, 
Monitorausgang bestückt, geprüft. 
Baustein, Best.-Nr. N 91... DM 388,— 


Motherboard, ICs gesockelt, 8 Siots, 
64K, mit allen ICs, ohne Firmware-ICs, 
Monitorausgang bestückt, geprüft. 
Baustein, Best.-Nr. N 99T.. DM 398,— 
Platine MEWA 64, leer, mit Bauteileauf- 
druck, ERRE 


Best.-Nr. N 88. . DM 99,— 


ERICH-WILLI MEYER 


(Hercules kompatibel) 


Version F5 DM 3444, — 
Ausführung wie Version B1, jedoch 
1 Disketten-Laufwerk und 1 Win- 
chester-Festplatte 5 MByte kpi. mit 
Controller. 


APPLE- 


Apple komp., leer Leer- DM 88 

Best.-Nr. N 23 DM 66,— | gehäuse 
mit Bautelleaufdr., Lötstoplack, geb. Original-Kunststoffgehäuse für MEWA 48 
Motherboard, ICs gesockelt, 8 Siots, | + Apple* und kompatible Tastaturen + 


Mainboard 6 mm Wandstärke. 
Best.-Nr. N 25 
Leergehäuse (originad MEWA 48-T15), 
sonstige Daten wie N 28, jedoch für Tasta- 
tur mit 15er-Biock. 
Best.-Nr. N 68..... 


UHF-Modulator N11 DM 29,— 


Fernseher und Monitor zusammen oder 
einzeln anschließbar. 


DM 88,— 


. DM 99,— 


6343 FROHNHAUSEN - Telefon (0 27 71) 350 71, 


Telex-Nr. 8 73 408, Postfach 74 C 8, Wissenbacherweg 3 


29 


| 
| 


a Mi Turbo- 5, 
wer Pascal | 480 Seiten. 
ee we Ii 19885. 
un Kartoniert 
Bun -. 


Joepgen, TURBO-Pascal 
Das Kompendium für die Programmierpraxis. 
Von Hans Georg Joepgen, Stuttgart. Reihe: PC 
professionell — Arbeitsplatzrechner in Ausbil- 
dung und Praxis. 

DiesesSach-und Fachbuch überTURBO-Pascal, 
den erfolgreichsten Compiler der Technik- 
geschichte, macht den Leser ausführlich mit 
dem neuen Standard auf dem Gebiet moderner 
Programmiersprachen für Mikrocomputersy- 
steme vertraut. Als Besonderheit stehen drei 
gesondert lieferbare Begleitdisketten mit compi- 
lerfertigen TURBO-Quellcode im Umfang von 
jeweils über 100 Kilobyte bereit. 


Carl Hanser Verlag - Postfach 86 04 20 
8000 München 86 - Tel.: 089/92 6940 


eziall sten. 


se n 
set rn email? 


( c’t-aktuell 


Mehr als ein 
VT100-Terminal 


Mit einem 14” großen Bild- 
schirm (grün oder bernstein) ist 
das Ampex-Terminal 219 aus- 
gestattet, das zu der DEC-Serie 
VT100 kompatibel ist. Für eine 
flimmerfreie Bildwiedergabe ist 
die Bildauffrischung auf 65 Hz 
einstellbar, für die Schärfe der 
Darstellung sorgt ein ‘dynami- 
scher Focus‘, Gegenüber dem 
DEC-Terminal bietet das Am- 
pex 219eineextra Benutzerzeile, 
16 frei programmierbare Tasten 
mit 256 Byte nichtflüchtigem 
Speicher, der bis zu 6400 Byte 
ausgebaut werden kann. Das 
Terminal bietet eine Zeichen- 
und Liniengrafik, Zeichendar- 
stellung in doppelter Größe, 132 
oder 80 Zeichen breite Anzeige 


zu jeweils 24 Zeilen und 
VT131-kompatible Editiermög- 
lichkeiten. In dem Preis von 
rund 2800 DM sind acht Zei- 
chensätze enthalten, für die je- 
weils Tastenkappen beigelegt 
sind. 

Ampex Europa GmbH, Walter- 


Kolb-Str. 9, 6000 Frankfurt 70, 0 69 
60 58-0. 


Seriell-Adapter 


Die Standard-MFI-Interfaces 
sind nun auch als Einschubkarte 
im Europa-Format erhältlich. 
Die Karte kann als Konverter/ 
Adapter zwischen beliebigen 
Übertragungsverfahren sowie 
als Trennadapter oder Verstär- 
ker/Repeater fungieren. Für die 
Übertragung können die übli- 
chen seriellen Verfahren (wie 
V.24, TTL, RS 422) bis zu Über- 
tragungsgeschwindigkeiten von 
100 000 Baud verwendet wer- 
den. Die Adapter sind ab etwa 
400 DM erhältlich, 


Dipl.Ing. Jürgen Knauft, Birkenweg I, 
6457 Maintal 1, 061 81/4 56 43. 


GEM wird ‘umfrisiert’ 


Digital Research zahlt an Apple 


Die Programme ‘GEM Desk- 
top’, ‘GEM Paint’ und ‘GEM 
Draw" sollen ab sofort so mo- 
difiziert werden, daß sie sowohl 
auf der Bildschirm-Oberfläche 
als auch in der Betriebsfunktion 
keine Ähnlichkeit mehr mit den 
entsprechenden Programmen 
für den Macintosh-Computer 
von Apple aufweisen. Dies ist 
Ergebnis einer Vereinbarung 
zwischen GEM-Entwickler Di- 
gital Research und Apple. 


Nach einer Mitteilung von 
Apple wird Digital Research die 
Änderungen der portablen Be- 
triebssystem-Erweiterungspro- 
gramme GEM durchführen, um 
das Copyright von Apple nicht 
zu verletzen. Die bisherigen 


GEM-Programme arbeiten mit 
einer ähnlichen bedienerfreund- 
lichen Benutzer-Oberfläche mit 
Grafik-Symbolen und Menü- 
Führung, wie sie von Apple mit 
dem Macintosh auf dem Mikro- 
computermarkt eingeführt wor- 
den ist. Alseigentlicher Erfinder 
dieser Bediener-Oberfläche gilt 
freilich Xerox. 


Digital Research soll im Rah- 
men der Einigung an Apple eine 
Summe in nicht genannter Höhe 
zahlen. Das Software-Haus ar- 
beitet derzeit an Software- 
Projekten für Apple. Apple er- 
klärte, man werde auch in Zu- 
kunft gemeinsam Programme 
entwickeln. 
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er Teac Cherry- 
Philips Tastatur 


im IBM-Look, umschaltbar 


x 80 Track doppelseitig ASC II seriell, oder IBM 

40 Track doppelseitig 1 MByte unformatiert 
500 KBytes unformatiert Slimline-Bauweise geeignet für: 1 os eg 
Slimline-Bauweise geeignet für: C'T CT 80/86 u. 68000 Br 
ELEKTOR SAMSON MC CPM u. 68000 ar! 
C’T CT 80/86 u. 68000 APPLE und ähnliche mit Eprom ee 
IBM und ähnliche passendem Controler u. Patch. 2764 | < .. 8,88 DM 
APPLE und ähnliche mit 27 C64 11,11 DM 
passendem Controler 41 8,— 80-Track 27128 11,11 DM 
333 A 8 umschaltbar 27256 16,66 DM 

ur 5 40/80 Track Rams 4164 . 2,22 DM 


Zubehör für unsere Floppys: 
— Anschlußstecker für Stromversorgung . ......:.=222 22... DM 2, 
— Datenkabel für 2 Laufwerke DM 22,— computer 


Alle angebotenen Laufwerke sind fabrikneu und originalver- 
packt. Wir gewähren natürlich volle Garantie, Schaltpläne 


stehen zur Verfügung! Datenblatt gegen 2,— DM in 
I E Briefmarken. 
2 uWwu 


K.H. Fink 

Düsseldorfer Str. 132 
4330 Mülheim / Ruhr 
Telefon 02.08 / 481845 


Import - Export - Vertrieb 


Module für C 64 


Eine Reihe neuer ROM- 
Steckmodule für den C 64 hat 
Mastertronic vorgestellt. Sie 
tragen die Bezeichnungen ROB- 
COM 10... .50, kosten zwischen 
99 und 159 DM, und enthalten 
unter anderem Software zur Be- 
schleunigung von Kassetten- 
und Diskettenoperationen so- 
wie andere Verbesserungen des 
Betriebssystems. Das größte 
Modul der Serie bietet unter an- 
derem 36 neue BASIC-Befehle 
und einen Hex-Monitor mit As- 
sembler/Disassembler. 


Mastertronic GmbH, Kaiser-Otto- 
Weg 18, 4770 Soest 


V.24-Tester 


Ein umfassendes Angebot an 
Prüfgeräten für V.24-Schnitt- 
stellen bietet die Firma Misco 
an. In dieses Programm gehören 
Geräte für die Bestimmung der 
Übertragungs- und Übernah- 
meparameter, ein Kabel-Tester, 
ein DTE/DCE-Indikator sowie 
ein V.24-Tester, der die Aktivi- 
täten aller 25 Leitungen an bei- 
den Seiten der Schnittstelle an- 
zeigt. Daneben gibt es ein Test- 
kabel, mit dem man jedes Signal 
der Schnittstelle darstellen und 
prüfen kann. Eine Patch-Box 
erlaubt die lötfreie Verbindung 
aller  Schnittstellenleitungen. 
Die Geräte sind als Set für etwa 
4000 DM (inklusive Koffer) 
oder auch einzeln lieferbar. 

Misco GmbH, Nordendstraße 72-74, 


6082 Mörfelden-Walldorf, 061 05 
40 10. 


In der mode der 
schnörkelifesselung 


Wir in derc't-Redaktion haben ein Lieblingsbuch, das wir Ihnen 
einfach nicht vorenthalten können. Da es leider nicht über den 
Buchhandel vertrieben wird, haben wir uns für eine extraktive 
Publizierung essentieller Exempel entschieden. Der leider unge- 
nannt gebliebene Verfasser jenes erleuchteten Traktats wider den 
profitheischenden Nutzen jedwedes Gedruckten besticht durch 
seine exorbitante metaphorische Gewalt, der kein Sinngebungs- 
traditionalist etwas Vergleichbares entgegenzusetzen vermag. 
Das Buch gibt es übrigens gratis dazu, wenn man eine KS5SI- 
oder K5S2-Tastatur von STAFF kauft. 


Kapitel 1 


Die grenzschnicht der STAFF tastatur ist begrenzt so dass das 


system 


software die maximalbiegbarkeit 


für die begrenzten 


gewissen tastaturoperationen hat. Dies ist durchgeführt mit die 
hin- und rück-fahrenden blickskodes der tastatur vielmehr als die 
Amerkanischen Standardkodes für die Kodes des Information- 
saustausches (ASCII). Ausserdem sind alle tasten typematic und 


erzeugen ein bearbeitungs- und anrisskode. Zum beispiel erzeugen 
die taste "1" blickskode hex Ol auf die bearbeitung und kode 


hex 81 


auf den anriss. Die anrisskodes werden durch das 


hinzufügen hex 80 zur bearbeitungskodes gestaltet. Dieser führer 
der tastatur 1/O kann die tasten wie shift tasten oder typenmatic 
as benötigt von der bewerbung begrenzen. 


32 


LCD-Punktmatrix 


16 Zeichen, bestehend aus 5 x 
7 Punkten, kann das LCD-Mo- 
dul LM 16155 darstellen. Laut 
dem Anbieter wurde mit diesem 
Modul erstmals die Preisgrenze 
von 30 DM bei Abnahme grö- 
Berer Stückzahlen unterschrit- 
ten. 


Ren Elektronik GmbH, Lötscher Weg 
66, 4054 Nettetal 1, 021 53/73 30. 


Aktion ‘Schule 
braucht Computer‘ 


Der in Bonn ansässige Verein 
‘Schule braucht Computer’ e.V. 
hat eine bundesweite Aktion mit 
dem Ziel gestartet, ‘Jugendliche 
von der Zukunftsbedeutung der 
Mikroelektronik zu überzeu- 
gen’. Erster Schritt der Aktion 
ist es, durch Sponsoren aus der 
Wirtschaft Schulen und Ausbil- 


Kapitel 5 


am Kiosk 6,50 DM 


Seit mehr als zwei Jahren ist 
der c’t-Heftpreis konstant ge- 
blieben. In dieser Zeit haben 
sich die Herstellungskosten 
beträchtlich erhöht, der Um- 
fang des redaktionellen Teils 
ist stark angewachsen. Diese 
Entwicklung macht eine maß- 
volle Preisanhebung notwen- 
dig. Ab Ausgabe 1/86 kostet 
das c’t-Heft am Kiosk 6,50 
DM. Das Jahresabonnement 
kostet im Inland (inkl. Ver- 
sandkosten und Mehrwert- 
steuer) 71 DM, im Ausland 
(inkl. Versandkosten) 83 DM, 
bei Luftpostversand 104 DM. 


dungsstätten mit Computern zu 
versorgen. Außerdem wurde ein 
Wettbewerb für Schüler ausge- 
schrieben, in dem es darum 
geht, in Zusammenarbeit mit 


den Fachlehrern Lehrpro- 
gramme für die verschiedensten 
Fächer zu entwickeln. 


Aktion ‘Schule braucht Computer’ 
N Rheinallee 6, 5300 Bonn 2,02 28, 
36 10 11 


BRAUCH DER 
TASTATUR 


Diese sektion bittet den umriss des tastaturbrauchs an wenn die ver- 
wendeten funktionen ausgeführt werden. 


Funktion 


Anmerkung 


Heimschieber Home 


Schriftleiter, Wortverarbeiter 


Zum aussersten menü zurück - Home 


kehren 


Schieber aufwärts fortbewegen 


Getriebene anwendung des menüs 


Völlig schirmschriftleiter; 
Wortverarbeiter 


Aufwärts pagirieren, schnörkel Pgl 
ruckwärts 25 linien und heim 


p 


Schriftleiter; Wortverarbeiter 


Schieber linkswärts fortbewegen 


— Taste 75 


Text, Kommandozugang 


Schieber rechtwärts foribewegen 


Schnörkel zum ende des textes 
Am ende der linie schieber stellen 


Text, Kommandozugang 


Schriftleiter, Wortverarbeiter 


Schieber unterwärts fortbewegen 


——- 


Völlig schirmschriftleiter: 
Wartverarbeiter 


Rückwärts paginieren, Schnörkel 
rückwärts 25 linien und heim 


Schriftleiter, Wortverärbeiter 


Text im schieber einzufügen, 
text im puffer rechts zu be- 
wegen beginnen/unterbrechen 


Text, kommandozugang 


Charakter im schieber aus- De 


streichen 


Text, kommandozugang 


14 


Text. kommandozugang 


Zerstörtischer rückplatz — Taste 
Streifen vorwärts | 


Tewtszugang 


5 


Streifen reserve 


T 
T 


Textszugang 


| Schirm und heim süubern 


Ctrl Home 


Kommandozugang 


— 
Schnörkel aufwarts 


In der mode der schnorkelfesselung 


Schnörkel unterwärts 


In der mode der schnorkeltesselung 


Schnorkel linkswarts [ 


In der mode der whnorkelfosselung 
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= LINTEHNEHMENESEBERATU YEH 
= Hauptstraße 119 Postfach 1265 : 5093 Burscheid - Telefon (02174) 5015 


REIS - 2-7 483 et 
mie: 


Die Entwicklung eines Compilers für dBase Ill* war nur eine Frage der Zeit... . Die Zeit für »Clipper« ist gekommen. 


Clipper — ein komplettes System zur Entwicklung von Datenbank -Applikationen,kompatibel zum Datenbanksystem dBase Ill. 
Mit »Clipper« lassen sich Programme erstellen und compilieren, ohne daß zusätzliche Software benötigt wird. Lediglich ein 
Text-Editor zum Erstellen der Programme ist erforderlich. 


PS: KRS ist der von Nantucket autorisierte Exklusiv - Distributor für den deutschsprachigen Raum. Technische Unter- 
stützung, updates, technische Hotline, Mailbox-Service nur durch KRS, Burscheid. * Ashton Tate TM 


Vertriebsbüro Süd: Albert Weber, 8016 Feldkirchen, Tel. 089/9034432 - Vertriebsbüro West: TEXTFORM E. Weiß, 5300 Bonn 1, Tel. 0228/239894 
Stützpunkthändler: Bernecker & Partner, 8000 München 50, Tel. 089 /1494013 - Buchdata GmbH, 6000 Frankfurt, Tel. 069/49 0366 - Dräger GmbH, 7000 Stutt- 
gart, Tel. 07 11/608656 - Gerb Computer GmbH, 1000 Berlin 51, Tel. 030/41 1061 - MCC Micro-Computer Christ, 2300 Kiel, Tel. 04391/567041 - Micro-Macro, 
4180 Goch 2, Tel. 02823/18408 - PC Post, 8080 Eching, Tel. 081 43/8399 - PDV Unternehmensberatung GmbH & Co KG, 2800 Bremen 1, Tel. 0421/30 96-0 und 
PDV Unternehmensberatung GmbH & Co KG, 2000 Hamburg, Tel.040/27132 24 - RIS Software, 3400 Göttingen, Tel. 0551 /96282 - Softwerk GmbH, 8510 Fürth, 
Tel. 0911/747499 - STA Data Control, 6900 Heidelberg, Tel. 06221/13093 - Schweiz/Österreich: Polydata, CH-8280 Kreuzlingen, Tel. 072/725082 


TIPS P50 zum Thema Terminal 
Low-Cost Video-Subsystem für Z80/ECB-Bus 


as: Bea 80x25 Zeichen und der implementierten TVI950 Emulation 
= stellen alle ei ee von re 
" software zur | erogu verfügt über 
Bildattribut für er oder Anwahl eines 
zweiten Zeichensatzes. Die $ 


Olivetti M 24 

mit 2 Disk. Tastatur, Monitor 
Olivetti M 24 15 MB 10 200,— 
w.o. 1 Disk. und BASF-Harddisk 

15 MB BASF-Festplatte 3680,— 
Einbauversion mit Kabel, Controller 
Handbuch 

Compactbox mit Kabel 4380,— 
Netzteil, Schlüsselschalter, Controller, 


STAR Drucker 6660,— 
$G-10 808t 120 Z/s 
SD-10 80St 160 Z/s 
SR-10 808t 200 Z/s 
$G-15 1328t 120 Z/s 
SD-15 132St 160 Z/s 
SR-15 13281 200 Z/s 1828,— 
Power Type 1288,— 
Star Drucker sind umschaltbar von IBM- 


823,- 
1098, 
1498, - 
1153, 
1478, 


PC Modus auf Centronics parallel. Op- 
tion AS 232 C 

Farbbänder für Drucker 12,50 
Type Star SD-10/15, SR-10/15, NEC-P2/ 
‚P3 bei Zusendung der Leerkassette 
Farbbänder für SG-10/15 10,50 
auf Doppelspule 


Handbuch 
Zenith Z150PC 
Zenith Z160PC 
data 
Zee systems 


Die 100% Computer 


Preis aA 


Preis aA. 


Funktionstastenui 

lich. Piezo-Schal 

TIPS-Videokarten Industri 

Probimer-Platine, maschlı 

sorgungsspannung und 

TIPS P50 komplett: DM 533,52 (DM 468,- + MwSt.) 


Vertragshändler 
COMPUTER BÜROMASCHINEN SERVICE 
Stormstraße 18, 4430 Steinfurt, Tel. (0 25 51) 2555 
alle Preis inkl. MwSt. zuzügl. Versandselbstkosten 
Versand per Nachnahme. Auf alle Geräte 6 Monate Garantie! 


Infos zu TIPS P50,.TIPS 100 und TIPS S50 kostenlos. 


Baischi Elektronik EDV-Systeme Aachen 


Wildbacher Mühle 85 - 5100 Aachen - Tel. 02 44/1 39 35 : Tx8 329 454 beid 


top kit — 


Der HERSTELLER professioneller 
Monitore vom Profi in 

3" “ 5" x Y def u 8" E 9" Fi N 14" PN 15” 
für alle Anwendungen in der 


* DATENVERARBEITUNG als Text-, Graphiksysteme und für Maschinensteuerung 

* VIDEOTECHNIK als Überwachungsanlage, für Bilddarstellung, für medizinische Geräte 

mit folgenden Eigenschaften: 

geprüfte Qualität MADE IN GERMANY, erhältlich in Monochrom und Farbe - 10” - 15” - 

alle Monitore mit/ohne intelligenter Terminal-Karte. 

extrem ruhiger Bildstand. 

kompatible Anschlußschnittstelle. 

kundenspezifisch in der Electronic oder Mechanik — einsatzbezogen —, z.B. IP 65 oder IP 54 
19” Technologie. Einschübe — Cassetten für - 3” - 5" - 7" - 8” - 9" - 12" Monitore. 


5 V DC Ausführung für Labor oder mobilen Einsatz. 


Dauerbetriebssicher. 
:top.kit == 
atactronk. 


100 Stunden Sicherheitstest. 
1 Jahr Garantie. 
, über 50 verschiedene Gehäuse-Variationen — 
eigener Formenbau. 
Der HERSTELLER und LIEFERANT mit kundenbezogener Kundenberatung und höchstem Qualitätsstandard. 
Ein Prüfzertifikat liegt allen unseren Produkten bei. 
top kit electronic Vertriebs GmbH, Breslauer Weg 33, 8192 Geretsried 2 
Telefon (08171) 31028-29, Telex 527895 tke d 


O,9:8:8 © © 


YO © 


O0 ( 
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Aluminium-Gehäuse in Profi- ehring-elektronik 


Qualität zum günstigen Preis 


Computer - Halbleiter - Bausätze 


ie erg 19” 42TE 300 mm Floppygehäuse für 3V4"-Laufwerke mit 

tief vorgefertigt für zwei 5%%4"-Laufwer- eigener Stromversorgung 

ke Slim-Line oder halbe Bauhöhe. (Bei Gehäuse für ein 314”-Laufwerk, Höhe 43mm. Breite 

Bestellung bitte angeben.) Neben den 104mm, De sp ae A 

Laufwerken ist Platz für Zusatzkarte bis Gehäuse für zwei 34°" een 

Europa-Format. Netzteil ist hinter den ee em 

Laufwerken vorgesehen, damit kann 3m, Breite 208mm, Tiefe 200, mm 34,40 

eine eigenständige Floppyeinheit aufge- Zubehör für 315”-Gehäuse, Schalter. Kaltgeräteduchse 

baut werden. ..............148,50 und 220-V-Anschlußschnur 10,50 

Serie hochwertiger Aluminium-Gehäuse, Zubehör für Floppy-Netzteil für 

beige lackiert, für Computer und Floppylaufwerke 8”, 514", 314" 5%4”.Laufwerke 

Floppylaufwerke pp s ' fertig aufgebaut ........ 89,50 

für Motherboard Apple kompatibel 19”- 

Gehäuse mit Lüftungsschlitzen und a-_ Stromversorgungs-Stecker für Floppy Floppy-Netzteil für 

len Ausschnitten. 19” 84TE, Tiefemm. 5Y%4"-Buchse 4pol. ........ 1,95 3,4"-Laufwerke 

(Bild siehe Doppelfioppygehäuse, nur Stecker 4pol......... 1,95 fertig aufgebaut .. 38,50 

doppelte Breite) ......... 148,50  8"- Buchse 3pol......... 1,65 

Floppygehäuse für ein 5%4"-Laufwerk, Stecker 3pol......... 1,65 Datenstecker für Floppy 

Slim-Line oder halbe Bauhöhe, ohne ei- Buchse 6pol......... 2,95 5Y4” Card-Edge 34pol. C 6,95 

gene Stromversorgung. Höhe 60mm, Stecker 6pol......... 2,95 8" Card-Edge 50pol. 18,50 

Breite 170mm, Tiefe 210mm ..34,50 314"-Buchse 4pol......... 1,95 3%” Pfostenfeldbuchse 34pol. 3,90 

Subminiatur Steckverbinder 25pol. Stecker ....... 2,80 Hochwertige Slots, vergoldet = 

mit Lötkelch 25pol. Buchse ....... 3,50 er re = 
9Ypol. Stecker....... 1,65 37pol. Stecker ....... 4,00 _Pfostenfeidstifte 2x 25pol. für Appie 5,90 
9Ypol. Buchse....... 2,10 37pol. Buchse ....... 4,80 Diektsiher ü RER = Grat Fat tr VO8a oder ar ua 

15pol. Stecker....... 1,85! 50pol. Stecker ......: 7,05 Raster 3,96mm (Koala Soltware kompatibel) 

15pol. Buchse....... 1,95! 50pol. Buchse ....... ee u RB 

5, -Floppylaufwerke von TEAC 34" -Floppylaufwerke von TEAC Memorex-Disketten 3%" 


FD55Av1x40 Track... 395,00 
FD55BV2x40 Track... 465,00 
FD55EV1x80 Track... 445,00 
FD 55 6 wie FD 55 F elektr. komp. 540,00 
FD 55 GF wie 55 6 umschaltb. a 55 F575,00 


Teac FD55 FV 


FD35 A 1x40 Track. 420,00 
FD 35 A/PS 1x 40 Track . 450,00 
FD35b 2x40 Track. 450,00 
FD 35 B/PS 2x 40 Track. 470,00 
FD35E 1x80 Track. 420,00 
FD 35 E/PS 2x 80 Track. 440,00 


3'%”-Disketten 135Tpi eins. 9,90 
3%"-Disketten 135Tpi zweis. 14,95 


Memorex-Disketten 5'/," 

MD 1 einseitig einf. Dichte. . 4,45 
MD 1D 40 Track einseitig . . 4,70 
MD 2D 40 Track zweiseitig . 5,50 


FD35F 2x80 Track. 509,00 MD 1F 80 Track einseitig. -.+ 5,90 
398,00 FD35 F/PS 2x 80 Track. 519,00 MD 2F 80 Track zweiseitig . 6,90 
Platinen für Apple und Apple sap ADrOk Eines RERENETE 288.00 Halbleiter 
je Sco; BErPIAtINE 222 eeeeeeeeeee Y 
applekompatible Computer PER er sr ısaso 4164-150 ....... 1,95 
Motherboard 48K RAM fertig & getestet ........ BREI DRDO-VIR BESBEE ana de ae 1850 61I1I6LP3 ..... 4,95 
Motherboard 48k RAM Computer-Bausatz ....... WRE0OT SOEBEN ee 49,00 2764 4,95 
Motherboard Leerplatine 48k m. Schaltb. ....... 80, 80 Zeichen Krt. deut. Z. s. ASCHft 22.2.2... re en ’ 
—16K Karte Language ferlig......22.2020....- 139,00 80 Zeichen Krt. Bausatz...» :2+ 2442er eennn 178,00 
—AOR Rare Bausatz nn. see 119,00 80 Zeichen Leerkarte .....-2neeeeeeaeeeeeen 39,00 
TOR KASERNE ee ee 28,00 Z8BO Karte für 48K Computer ..eeeeeneneeenenn- 139,00 
Floppycontrolier für 35 bis 80 Tracks .......... BORON  ZBO Kai DB 105,00 
Floppycontroller Bausatz... cccecseeacecncnn 32008 ZBOIKSRB WEL era nenne 19,00 r 
Floppycontroller Leerkärte ...ceeccuennnen. 28,00 SER II V24 Interface fertig ©2220 189,00 Papst-Lüfter 
Floppycontroller Leerkarte + Proms ......... “. 5400 SER II V24 Interface Bausatz ......--.-220000. 149,00 4850N 220V... 54,00 
Patchdisk.-Anpassung f. 80 Track m. Manu...... 39,50 SER II V24 Interface Leerpla. + Prom .......... 59,00 ? 
AD/DA-Wandler kpl. aufgebaut ....2..2.2..0%. 198,00 Druckerinterface parallel .........2u222222.200. 139,00 
AD/DA-Wandler Bausatz. .... 22222222222 160,00 Druckerinterface Bausatz 22222220 eeaeneen. 115,00 
AD/DA-Wandler Leerkart@ 22200 28, Druckerinterface Leerkarte «oucanaeeneeeneen 28.00 Schutzgitter 
Apple Scope AD/DA fertig zussseaeeeeseeeeec- 298,00 Experimentierplatine z.o-uueseesaeeneenen 1480: LEI Pan 3,95 


ehring-elektronik, Albrechtstr. 34, 4100 Duisburg 12, Tel. 0203/42 0085 
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Der EBM 80 von ehring! 


Schnelle Hardware, Handhabung . Benutzerdialog in deutschen ® Programmiersprache 

BR EE e EE  S Koreen, SE: © Abenbn CR mit Leistungsmerkmalen von CP/M 3.0 ® Anwendungsbeispiele: Als 
für verschiedene im Handel Baugruppe von Fremdherstellern -, PROM-, PAL-Programmiergeräte 

und ) verwendbar, als Textverarbeitung = z.B. mit Word-Star®, als Datenbankverwaltung = z.B. für dBase elc. 

Einzelne Bausteine und Preise 


CPU-Karte 2.0 zso8 cpu, PU, H Version optional / Systemta EEE Se 2 Seren ehe Brand 1010 Voye Mara heran 
/ Bootstraplogik / wahlweise 64 oder 256 RAM / 8 Bit Refreshzähler / Z80 DMA, extrem schneller Datentransfer / 74LS610, 4 MByte Ma: 

Pe kompatibel / volle Buspufferung (45 LS-TTL) / SIO, wahlweise SIO & oder DART / Baudrategenerator 2.4576 MHz / Z80 CTC, programmierbare Bai 

50-76800 Baud / Systemtimer, Interruptsteuerung / Interrupt Daisy Chain Look Ahead Logik / Busrequest Daisy Chain Look Ahead Logik 


3x de und komplett aufgebaut 
Se Mon-Ernom 298,— Days 508, — een 689,— 


rer 2.0 WD 1799 Controller / 3%. 5% und 8 Zoll Laufwerke / bis zu 4 Laufwerke in verschiedenen Kombinationen / alle IBM-kompatibien Formate / Auto- 
Writeprecompensation / Autowait ur eg / digitale PLL mit Lang- und Kurzzeitkorrektur, keine Drift- und Einstellprobleme / SASI-Interface, mit DMA betreibbar / 
Centronics Parallelschnittstelle 8 bit / Bus kompatibel 


Leerplatine komplett aufgebaut 
(incl. 1x Pau) 158,— Bausatz 338,— und getestet 408,— 
HRG-Karte 2.0 „PD7220 rer / 128 oder 512 kByte Video-RAM / Bioschumberache. ri Kreisgenerator / Videotiming frei 
programmierbar / Punktiroquenz max. 40 MHz / Auflösung max. 1200 x 1000 Punkte / 2 unabhäng / schı Bildaufbau, bis zu 1,2 Millionen Punkte 
ER SaRlnde } EoEBODaL DO ONRBL Und verloal 7 On ronisation: -Polarität einstellbar / egal Aper TTL-kompatibel / fremdsynchronisierbar / 
ECB-Bus-kompatibel / Bus voll gepuffert (45 LS-TTL) / RGB mit einer möglich (max. 500 x per / auf mit 3 ausbaufähig 
128 kByte 512 kByte 128 kByte 512 kByte komplett 128 kByte 512 kByte 

Leerplatine pe game 
(incl. 1 xPAL) 198,— 198, — Bausatz 448,— 698, — getestet 548,— 859,— 
ICS-Karte 2.0 Echtzeituhr mit Datum, akkugepuffert / 2 serielle Kanäle 50-76800 Baud, sofiweremäßig programmierber / Interface für IEEE-488 oder IEC-625, auch 

benutzbar als 16 bit Universal-Ein-Ausgabeschnittstelle 48 iR gepuffert / Referenztaktgenerator (System Multitashing und Echtzeitanwendungen) / ECB-Bus 
kompatibel / voll Bus-gepuffert 
Leerplatine kompiett aufgebaut 
(nei. 1x Pal) 118,— Bausatz 268,— und getestet 348,— 
Bus-Karte zc8-Backplane mit 10 oder 18 ae / aktive Terminierung aller totem-pole-Busleitungen, dadurch höchste Störsicherheit und Betrieb mit Takt- 
frequenzen bis 8 MHz möglich / großzügig ausgelegte iseleitungen 

m. 10 Steckpl. m. 18 Steckpl. m. 10 Steckpl. m. 18 Steckpl. 
komplett aufgebaut 

Leerplatine 39,— 49,— und getestet 94,— 159, — 
Netzteil PNT 512b Sekundärschaltregier mit einer einzigen ea ring 25-35 Volt / störfest / max R.121:025 Borrem an das Netz / Überspannungs- 
schutz für5-V- und 12-V-Zweig / Kurzschlußsicherung / ngsleistung5V:6A— max.8A,12V:35A— 2 0258 ‚3A, geri Bauhöhe (< 40 mm) / 
Eu rm / Spannungen sind herausgeführt auf: VG64-Steckverbinder, Beiegung ECB-kompatibel / 2 x Steckverbinder Typ MR 6, zur isung von Massen- 
Speichereinheiten 
(mt Spulensatz 
m ulensat komplett aufgebaut 
und Spezial-Dioden) 98, Tg Bausatz 228,— und getestet 298, — Ringkerntrafo 43,— Gleichrichter 5,50 
Ergänzungen und Zubehör 


Betriebssysteme EDOS 80 voll Kal M-2.2-kompatibel mit ar Eyerechafen von CP/M-3.0 / komplett deutscher Benutzerdialog 348,— 
Etwa 120 Formate sind er er weitere können vom ERRERÄL est werden. Komplett mit Handbuch 169, _— 


Als Begleitmaterial liefern wir Ihnen eine komplette, über 200 Seiten starke Dokumentation mit allen Schaltunterlagen! 
Benutzer- und techn. Handbuch bei Hardware-Kauf 40,—. Beides ohne Bestellung 60,—, davon werden 20,— bei späterem Kauf angerechnet! 


ehring-elektronik, Albrechtstraße 34, 4100 Duisburg 12, Telefon (0203) 420085 


Preh-Commander AK 87 


Preh-Commander PC-IL 
Speziell für IBM u. 
Kompatible 349,00 DM 


QVT 101 TM Qume Terminal 
1 Jahr Garantie... . . 1.598,00 DM 


—— 
Auch für Apple u. Kompatible { H Auch für Appie und Kompatible 
Preh-Commander CD ar rt "a - Preh-Commander CD 102 EX 
frei programmierbare per Funktionstasten über Eprom 
Funktionstasten ...... 498,00 DM programmierbar 448,00 DM eh ri n 
IBM Tastatur, Sonderposten AK 87 Ehring Version 9 


r [3 
sl de Ion reicht . . . 198,00 DM für Apple u. Kompatible 289,00 DM elekt roni k 
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c’t-Report 


CAMP ’85 


Computergrafik 


auf Erfolgskurs 


Gerold Kalter 


Der grafischen Datenver- 
arbeitung gehört die Zukunft. 

So jedenfalls sagten es die Exper- 
ten, Vertreiber und Anwender 
von Computer Graphics 

auf der diesjährigen CAMP 

in Berlin voraus. Müssen auf an- 
deren Gebieten der DV stag- 
nierende Umsätze regi- 

striert werden, so erwartet die 
Branche in den Bereichen des 
computerunterstützten Ent- 
wurfs und der Herstellung 
(CAD/CAM) zweistellige 
Zuwachsraten. Fachleute aus 22 
Ländern trafen sich auf dem 
dritten CAMP-Kongreß 

zum Erfahrungsaustausch; 
konkrete Anwendungen und 
Neuerungen waren auf der 
begleitenden Ausstellung 

zu sehen. 


In vielen Ingenieurbüros und 
Konstruktionsabteilungen ha- 
ben CAD-Arbeitsplätze bereits 
Einzug gehalten, werden Ra- 
diergummi und Lineal zuneh- 
mend von Grafiktabletts und 
Tastaturen verdrängt. Dabei ist 
allerorten ein Trend von kom- 
plexen Rechnersystemen hin zu 
intelligenten Bildschirmarbeits- 
stationen zu beobachten. Doch 
wie sieht nun die Anwendung 
der Zauberformeln CAD/CAM 
und CIM - Computer Integra- 
ted Manufacturing - in der Pra- 
xis aus? Nun — es ist schon be- 
eindruckend: Hat der Ingenieur 
an seiner Workstation Platz ge- 
nommen, kann er das ihm vor- 
schwebende Werkstück über 
unterschiedlichste Eingabege- 
räte am Bildschirm (meist 
1000x800 Pixel) skizzieren. Dies 
geschieht beispielsweise durch 
Tasteneingabe, Steuerknüppel 
oder Grafiktablett. Die so ent- 


standenen zweidimensionalen 
Ansichten des Gegenstandes 
werden rechnergestützt ver- 
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maßt, verändert oder aus einer 
Bibliothek mit Standardbautei- 
len, beispielsweise genormten 
Schrauben, versehen. Auf Ta- 
stendruck liefert der Rechner 
aus den vollständigen Ansichten 
ein perspektivisches (3D-)Bild. 
Dieses Drahtmodell seines Wer- 
kes kann der Konstrukteur nun 
rotieren lassen, es von allen Sei- 
ten betrachten, die Konstruk- 
tion archivieren und jederzeit 
als Werkzeichnung ausplotten 
lassen. 


Wie weit sich dieses Grundprin- 
zip ausbauen läßt, zeigte u.a. 
MecDonnell-Douglas mit sei- 
nem Unigraphics-System: Hier 
werden die Objekte in weiteren 
Schritten eingefärbt, durch eine 
imaginäre Lichtquelle beleuch- 
tet und auf diese Weise überaus 
realistisch dargestellt. So wer- 
den Oberflächenkontrollen be- 
reits in der Entwurfsphase mög- 
lich, konstruktive Fehlerquellen 
reduziert, das Produkt erfaßbar. 
Nun können Datensätze für die 


Steuerung von NC-Werkzeug- 
maschinen erzeugt werden: Da- 
bei ist der Arbeitsprozeß bei- 
spielsweise der bearbeitenden 
Drehmaschine bereits am Bild- 
schirm simulierbar. Das heißt, 
Kollisionen zwischen Werkzeug 
und Werkstück werden vermie- 
den, zeitraubende Versuchs- 
durchgänge ausgeschlossen. 


Doch damit nicht genug: Neben 
der Steuerung von Fräs-, Dreh- 
und Schneidemaschinen mit bis 
zu fünf Bewegungsachsen lassen 
sich auch Robotersteuerungen 
realisieren und ebenfalls vorab 
simulieren. Andere Software- 
module sind spezialisiert auf das 
Layout von Leiterplatten; gelei- 
stet werden alle Arbeitsschritte 
vom Entwurf über die Entflech- 
tung bis hin zur Erzeugung der 
Bearbeitungsdaten 


Apropos Leiterplattenherstel- 
lung: Ist ein zuvor beschriebener 
Leistungsumfang nur mit grö- 
ßBeren VAX- oder IBM-Rech- 


nern zu realisieren, so wurden 


auch ‘Low-Cost‘-Platinenent- 
wicklungssysteme gezeigt, bei 
LPKF beispielsweise auf 
IBM PC. Besonderheit hier: 
Nach Entwurf der Karte läßt 
sich mittels Fräsplotter sofort 
ein funktionsfähiger Prototyp 
herstellen. Der gleiche Plotter 
fräßt die Belichtungsmaske für 
die Serie-es wird dabei tatsäch- 
lich bei einem Zweischichten- 
film die lichtundurchlässige 
Schicht entfernt. 


Als Spezialist für Farbgrafiksy- 
steme stellte CIS die Leistungs- 
fähigkeit von Grafikterminals 
heraus. Bei Applikationen für 
verschiedene Anwendungen 
von geographischen Bildverar- 
beitungssystemen bis hin zu 2D- 
und 3D-Animationen wird mit 
Rasterbildschirmen mit bis zu 
1280x1024 Pixels Auflösung bei 
110 MHz Videobandbreite ge- 
arbeitet. Dabei ist ein Bildspei- 
cher von 3,75 MByte zu verwal- 
ten. Weitere Daten des Grafik- 
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controllers: 32-Bit-Architektur, 
10 Millionen Fließkommaope- 
rationen pro Sekunde. 


Anwendungsmöglichkeiten 
ergeben sich auch hier in der 
Robotersimulation und -anima- 
tion, besonders bei der sehr ein- 
drucksvollen Grafikdarstellung 
mit der Ray-Tracing-Methode. 
Herkömmliche Algorithmen 
der grafischen Darstellung be- 
rechnen nur das "Aussehen’ ei- 
nes bestimmten Punktes des ab- 
zubildenden Körpers in Abhän- 
gigkeit von der ihn bestrahlen- 
den Lichtquelle. Da bei Ray- 
Tracing die Lichtquelle und 
auch die folgenden Ablenkun- 
gen von Lichtstrahlen per Soft- 
ware simuliert werden, werden 
also auch Reflektionen von far- 
bigen Oberflächen auf die be- 
nachbarter Körper abgebildet. 
Es entsteht, vor allem bei kom- 
plexeren Gebilden, ein perfekter 
räumlicher Eindruck 


Am CIS-Stand gab es eine wei- 
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tere interessante Neuerung zu 
sehen: Den Prototyp eines Ein- 
gäbegerätes in Kugelform, das 
fest auf einer Tischplatte mon- 
tiert ist. Mit dieser etwa acht 
Zentimeter großen Kugel lassen 
sich die von der Hand ausgeüb- 
ten Zug- und Druckkräfte in al- 
len Ebenen, aber auch Torsio- 
nen (Drehungen) übertragen — 
vielleicht könnte man dieses 
Gerät, das mit Dehnungsmeß- 
streifen arbeitet, ja als "3D-Joy- 
stick’ bezeichnen. Es scheint je- 
denfalls das ideale Instrument 
für Robotic-Teach-In-Aufga- 
ben zu sein. 


Alle bislang beschriebenen An- 
wendungen betrafen im weite- 
ren Sinne Konstruktions- und 
Steueraufgaben. Daneben gibt 
es einen weiteren wichtigen Be- 
reich: die Präsentationsgrafik 
Im einfachsten Fall geht es hier 
um die Visualisierung von Zah- 
lenmaterial, wie etwa die Veran- 
schaulichung von Statistiken. 
Gerade im Managementbereich 


Viele Grafiksysteme 
nutzen den IBM PC als 
Grundgerät (Bild links); natür- 
lich ist eine aufwendige 
Hardware-Erweite- - 

rung erforderlich. Präsen- 
tationsgrafik (Bild Mitte) ist 
längst über phantasielose 
Balken- und Torten- 
diagramme hinausgewach- 

sen. Das neue Eingabegerät von 
CIS (oben) überträgt Zug-, 
Druckkräfte und 

Drehungen. 


sind grafisch aufbereitete Doku- 
mente schnelle und damit ko- 
stensparende Entscheidungshil- 
fen. Dabei ist das Produkt nicht 
mit den normalen Grafikdar- 
stellungen auf Mikrocomputern 
zu verwechseln, obwohl viele 
dieser Systeme mit dem IBM PC 
(wen wundert’s) arbeiten. Es 
lassen sich beispielsweise schon 
mit den kleineren Dicomed- 
Geräten Auflösungen bis zu 
8000 Linien (Hardcopy) erzie- 
len. Datensätze, .die von Stan- 
dardsoftware wie Lotus oder 
Visicalc erzeugt worden sind, 
können dabei direkt umgesetzt 
werden. Die fertig erstellte Gra- 
fik wird hier per Datenträger 
oder Leitung an eine Agentur 
übermittelt, die letztlich die 


hochauflösende Belichtung auf 


Dia oder Folie erledigt. 


Neben Systemen wie AVL Star- 
bust ist besonders das Cubi- 
comp erwähnenswert, das dem 
Designer oder Grafiker in der 
leistungsfähigsten Version eine 


Auswahl von 16 Millionen Far- 
ben erlaubt. Mit diesen Geräten 
läßt sich in den verschiedensten 
grafischen Techniken arbeiten; 
von der Freihandzeichnung 
über die Digitalisierung von 
Vorlagen bis hin zum Setzen 
verschiedener Lichtquellen und 
der Gestaltung unterschiedlich- 
ster Oberflächen. Kreativität 
wird dadurch — zum Glück 
noch nicht ersetzt, wohl aber 
können zeitraubende Arbeits- 
vorgänge wie das Spritzen von 
Farbverläufen auf wenige Mi- 
nuten verkürzt werden. Auch 
nicht zu unterschätzen ist bei 
Cubicomp die Möglichkeit, 
Animation bereits am Bild- 
schirm in Echtzeit zu entwerfen; 
die Produktion erfolgt dann in 
einer Art Einzelbildaufnahme 
mittels Videorecorder oder 
Filmkamera. 


In Echtzeit produzierte Anıma- 
tionsgrafik a la Cranston/Csuri 
(ARD |) gab es allerdings auf 
der CAMP nur von der Video- 
konserve zu sehen. Jedoch stan- 
den die in obiger Weise produ- 
zierten Spots diesen kaum nach. 


Wer seinen Malkasten gegen ei- 
nen elektronischen eintauschen 
will, sollte aber vorher noch mal 
ins Portemonnaie sehen: Erst ab 
DM 100.000 ist man dabei. 


Die Lücken zwischen den ver- 
schiedenen Kommunikations- 
systemen werden bald geschlos- 
sen sein: Fotos lassen sich digi- 
talisieren, dann manipulieren; 
Computergrafik kann mit Vi- 
deobildern gemischt werden, 
davon können wiederum 
Druckvorlagen für Printmedien 
entstehen. Einen interessanten 
Ansatz, die Brücke vom Spei- 
cherinhalt zur Druckvorlage zu 
schlagen, zeigte die Bundesan- 
stalt für Materialprüfung mit ei- 
nem kostengünstigen Verfahren 
zur Herstellung von Farbauszü- 
gen für den Offsetdruck. Dabei 
werden BTX-Grafiken über La- 
serstrahlplotter auf Mikrofilm- 
material belichtet und so direkt 
Druckvorlagen erzeugt. 


Die eingangs erwähnten Zu- 
wachsraten konnte die CAMP 
als Veranstaltung leider nicht 
vorweisen. Die erheblich zu- 
rückgegangene Ausstellerzahl, 
fehlende große Namen und der 
Druck der Konkurrenzveran- 
staltungen ließen schon zur Er- 
öffnung Fragen nach dem Fort- 
bestehen dieses Kongresses laut 
werden. Die Veranstalter aller- 
dings luden bereits zur 
CAMP ’'S6 ein. 
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ist jetzt keine Domäne der 6roßrechner mehr. Mit nur zwei 180 - Europaplatinen 
erschlagen sie alle Ihre Grafikprobleme. Ultrahohe Auflösung mit bis zu 
1024x1024 Punkten x 4 Ebenen lassen alles klar und farbig erscheinen. 

Ob Leiterplattenentflechtung oder Meßwertanalyse mit CPM, WORDSTAR, MULTIPLAN, 
BASIC, FORTRAN, COBOL, FORTH, C, PASCAL, dBASE und Kommunikations-Software für 
Apple gibt auch die Software keine Rätsel auf. 

Bitte 280 - Informationsmaterial anfordern von 


> GRAFIC-INMAGE-SYSTENS L< 
6290 WEILBURG 4 TX 482289 = 06471/2473 


eitsto 


APPLE: IBM: WINCHESTER: 
598,— 
WA1 Hard Disk System, 10 MByte DM 2898,— Wii Hard Disk System, 10 MByte ....... DM 2358,— HD1D 13 MByte H-Disk (10 MByte netto) ... DM 1598, 
WA2 Hard Disk System, 21 MByte ....... DM 3499,— WI2 Hard Disk System, 21 MByte ....... DM 2995. HD20 27 MByte H-Disk (21 MByte netto) .. u ET 
WAS Hard Disk System, 5 MByte ...... DM 1898,— WIS5 Hard Disk System, 5 MByte ....... DM 1498, HD05 5 MByte H-Disk ( 5 MByte netto) ... D — 
Boot von Hard Disk CP/M — PASCAL — PRODOS/DOS gieich- Boot von H-Disk unter PC-DOS 2.0 (oder höher) — CCP/M Wechselpiatten auf Anfrage (5—10 MByte) 
auf Platte M — 
ei Syst. wird der Megaboard Contr. geietert (Testincr-che) Laufwerke: and ale ne yet ; = ie 
FDCE Erphi-Autopatch-Contr. (640 KB) DM 298,— TEAC FD55 B, 2*40 Track .............. DM 398,— 16 Bit Rechner (256k, Gr.-Karte, 1 Laufwerk, 


Siemens F122/5” im Gehäuse DM 448,— TEAC FDSS F, 280 Track .....2.0.0..... DM 448,— Tastatur), Zubehör auf Anfrage DM 1948,— 


Alle Preise incl. 14% MwSt. — Unsere Hard Disk Systeme bestehen aus: Hard-Disk-Drive, Controller-Karte, Kabel, kompletter Software bzw. Bootrom. 


_ WERNER BOSCH COMPUTERTECHNIK, GRÜNER WEG 5, 5160 DÜREN, TEL. (0 24 21) 51851 


YASHICA MSX Home Computer YC 64 nur DM 398,00 


CPU: Z80A — ROM 32 K — RAM 64 K — Bildspeicher 16 K — 16 Farben — 3 Tonausgänge 
Sämtliche CT 86 Karten Subsysteme für IBM-PC 
Floppy-Disk Hard-Disk 
3,50” BASF 6164 1,0 MB 2x80 TR DM 425,00 BASF 6188 15 MB DM 1435,00 
5,25" BASF 6128 0,5 MB 2x40 TR DM 390,00 BASF 6185 27 MB DM 2420,00 
5,25" BASF 6138 1,0 MB 2x80 TR DM 415,00 HD 15 MB, Controller, Kabelsatz, complett.. DM 2275,00 


digital elektronik GmbH - Mühlenweg 2 - 2125 Salzhausen - Tel. 041 72/60 87 +60 77 


Verkauf und Reparatur von Mikrocomputern 


FORTH — Programmiersprache 
der vierten Generation 


Wer gerne programmiert und seinen Computer optimal nutzen 
will, hat mit FORTH dazu jede Gelegenheit. Denn die Besonder- 
heit von FORTH, der Programmiersprache der vierten Genera- 
tion, ist: Der Anwender kann FORTH fast beliebig erweitern 
und eigene (Befehls-)Worte hinzufügen. 

Der Autor baut in seinem Buch die Sprache systematisch auf 
und beginnt mit der Stapelorganisation, einem sehr wichtigen 
Detail bei FORTH. Es folgen Kontrollstrukturen, Schleifen und 
Verzweigungen, die für die Programmierung unerläßlich sind 
Auch der Editor erleichtert das Schreiben eines Programms er- 
heblich. Mit dem FORTH-Assembler ist es schließlich noch 
möglich, neue Worte direkt in Maschinensprache zu formulie- 
ren. Das macht die Kommunikation zwischen Anwender und 
Computer noch schneller 

Was das Lernen einer Sprache interessant macht, ist deren An- 


von Rüdiger Birkemeyer wendung. Nach diesem Motto hat der Autor die Theorie mit 

168 Seiten zahlreichen praktischen Beispielen versehen. Sie regen dazu 

ISBN 3-921608-38-4/DM 28,50 an, eigene Programmvariationen zu entwickeln 

(+ DM 2,50 Porto/Versand- 

kosten) Elektor-Verlag GmbH 


Am besten bestellen Sie mit der Bestellkarte am Heftende. Postfach 11 50 : 5133 Gangelt 1 
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An alle u 


Pr 
Zr 


ea se in kürzester Zeit. 


Darum ist Dasoft-16 so schnell und rentabel: 

Menüfunktionen des Programmes führen Zeichnen des Schaltplanes und Plazierung der Bauteile auf der Platine. 
vom Schaltplan-Entwurf bis zum repro- Gestaltung der Platinenform. Automatische Erstellung der 

fähigen Layout. Automatisches Verdrahten mit Dokumentation. 

Zusammenstellung der benötigten „Auto-Router“. Dasoft-16 läuft auf IBM-PC/XT (r) und 
Bauteile problemlos, da bereits über500 Korrektur mit „Rout-Editor” über Grafik- 100% kompatiblen Microcomputern. 
Bauteile gespeichert sind. Bildschirm. Wählen Sie: 07841/4500 


PFOTENHAUER Microcomputer-Anwendung 


Postfach 1312- Neulandstraße 16-7590 Achern - Telex 752100 msoft pfotenhauer 


Vertragshändler in der Schweiz und in Österreich MICROCOMPUTER-ANWENDUNGEN 


Do it yourself mit dem .......... 


Pc-Baukasiensystem "=" 
WEIHNACHTSANGEBOTE! 5: = 


Systemvorschiag 
(8} 


Pain shi z 


serielle Schnittstelle 
2-fach serletle Schnittstalle 
8x 64 K RAM 


Monochrom Grafikkarte mit paralieier Schnittstelle 


"[Grundkarte mit Boot-ROM, 8 Slots, 
256 K mit ausbaubar bis 840 KB 


PC-Gehäuse Typ A 
Netzteil 135W 


or Monitor = 
PC-Laufwerk, 20 Saufen, 2-sgitig alimline 
Harg-Diek 10 MB. 
_1Harg-Disk Controller _ 
a RAM-Satz (9 Chips) 


2," = x& 
Alle Preis Incl, 14% kwst 

Für alle bei uns ron engel BERSe 
berechnen wir einen Aufschlag von 


Systemvorschlag B und C sind mit Farbmonitor 


LCoLocnEIROnNIG 
Robert-Perthel-Str. 2 - 5000 Köln 60 - Tel. 0221/1172013 - Telex 8886 674 coln d 
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Festen 


Manfred Spitzer 


Mit Frankreich verbindet man hierzulande so manche Assoziation 
(Baguette, Cigarette, Jeanette. ..‘), aber in Sachen Homecomputer 
ist unser EG-Partner aus deutscher Sicht ein unbeschriebenes Blatt. 
Das soll nun wohl anders werden: Der französische Elektronik-Gigant 
Thomson mischt sich mit einer aufwendigen Werbekampagne in das 
hiesige Weihnachtsgeschäft ein. Ein französischer Homecomputer wie 
der Thomson MOS E ist natürlich besonders elegant (gelungenes 
Styling), extravagant (Bedienung mit Lightpen) und extraordinär (zu 
nichts kompatibel). Kann er mit den Bestsellern C 64 und CPC 464 
konkurrieren? 


gen Tastaturgehäuse (Netzteil 
eingebaut), Lichtgriffel, An- 


Die Grundausstattung besteht 
aus dem Rechner im keilförmi- 


schlußkabel für den Antennen- 
eingang eines Fernsehers und 
Handbuch. Bei einem Preis von 
knapp 700 DM ist der MO5 E 
nicht gerade billig; aber neben 
dem serienmäßigen Lichtgriffel 
darf man in einen Preisvergleich 
getrost auch das Handbuch ein- 
beziehen, das den Kauf von Be- 
gleitliteratur unnötig macht. 


Die Tastaturbelegung kommt 
dem deutschen Benutzer nicht 
entgegen. Man hat eine 
QWERTY-Anordnung vor 
sich, auch die Sonderzeichen 


sind ungewöhnlich verteilt. 
Über eine Spezialtaste sind zwar 
auch Umlaute zugänglich, aber 
statt äüöß erhält man äüön. Auf 
einer weiteren Tastaturebene 
sind alle BASIC-Befehle mit ei- 
nem Tastendruck zu erreichen 
(One-Key-BASIC wie bei Sin- 
clair); für die Umschaltung hat 
man eine der ‘Shift‘-Tasten ge- 
opfert. 


Anschlußfreudig 


Unter einer Klappe auf der 
Oberseite des Gehäuses befindet 
sich ein Fach für Programm- 
Module, ringsherum sind außer 
Netzschalter und Reset-Taste 
reichlich Anschlüsse verteilt: für 
Joysticks, Maus oder Grafik- 
Tablett, Lightpen oder Bar- 
code-Leser, Kassettenrecorder, 
Drucker (Centronics), Periphe- 
riegeräte wie Floppy-Station, 
Mischbildinterface, Modem 
und so weiter, sowie nicht zu- 
letzt eine Scart-Buchse für ver- 
schiedene Fernsehgeräte oder 
Monitore und eine Cinch- 
Buchse für den Anschluß an den 
Antenneneingang eines Fern- 
sehgerätes. Für die Centronics- 
Schnittstelle und für den Moni- 
toranschluß sind hier spezielle 
Kabel nötig. 


Entfernt man die drei Kreuz- 
schlitzschrauben am Gehäuse- 
boden, läßt sich das Tastatur- 
oberteil abnehmen (soweit es die 
nicht steckbaren Flachbandka- 
bel zwischen Ober- und Unter- 
teil zulassen). Man sieht sofort, 
daß man den Netzstecker besser 
hätte ziehen sollen, denn die 
Kontakte am Netzschalter sind 
nicht isoliert. Bei Eingriffen am 
eingeschalteten Rechner ist also 
Vorsicht geboten. 


Die recht karg bestückte Perti- 
nax-Platine erinnert an ein ja- 
panisches Radio aus den siebzi- 
ger Jahren, nicht aber an einen 
modernen Computer. Sind die 
weit über 200 Drahtbrücken auf 
der Platine wirklich billiger zu 
fertigen als eine zweiseitige 
Epoxy-Platine? - Wenn man die 
Platine allerdings ganz ausbaut 
und umdreht, kommt man aus 
dem Staunen nicht heraus: 
CAD-Layout, Feinleitertech- 
nik, ein Chip Carrier mit 68 Pins 
sowie Widerstände in 
SMD-Technik (Surface Moun- 
ted Device) sind auf der Unter- 
seite zu sehen. 


Der MO5 E wird von einem 
6809 getrieben, bekanntlich ei- 
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ner der modernsten und lei- 
stungsfähigsten 8-Bit-Prozesso- 
ren. Leider ist erim Vergleich zu 
6502 und Z80 nicht sehr weit 
verbreitet, und es steht infolge- 
dessen nicht in ähnlicher Fülle 
preiswerte Software zur Verfü- 
gung. Akuten Software-Mangel 
braucht man allerdings nicht zu 
befürchten. Der Hersteller al- 
lein bietet schon 54 Titel auf 
Kassetten oder ROM-Modulen 
zu Preisen zwischen 29 und 199 
DM an, darunter Programmier- 
sprachen, Anwendungspro- 
gramme und Spiele. 


32K + 16K + 16K 


Der Benutzer hat 32 KByte Ar- 
beitsspeicher zur Verfügung, die 
auch tatsächlich frei sind, denn 
für den Bildschirmspeicher sind 
weitere 16 KByte RAM vorhan- 
den. Das obere Viertel im 
Adreßbereich des Prozessors ist 
durch das ROM belegt, das 
Kernal und BASIC-Interpreter 
enthält. Der Kernal wird im 
Handbuch etwas mißverständ- 
lich als ‘Monitor’ bezeichnet, 
tatsächlich handelt es sich im 
wesentlichen um I/O-Routinen 
mit standardisierter Parameter- 
übergabe zur Bildschirm-, Ta- 
statur-, Floppy-, Joystick- und 
Lightpen-Steuerung, Tonerzeu- 
gung und so weiter. 


Die übrige Ausstattung ent- 
spricht dem bei Homecompu- 
tern dieser Preisklasse üblichen 
Standard: Die Auflösung auf 
dem Bildschirm beträgt 
320 x 200 Pixel, damit können 


Grundgerät mit Lightpen 
Floppy-Station (320 KByte) 


Prozessor: 
Speicher: 
Bildschirm: 


40 Zeichen in 25 Zeilen abgebil- 
det werden. Maximal 16 Farben 
sind darstellbar. Zur Tonerzeu- 
gung steht ein Synthesizer mit 
vier Stimmen zur Verfügung. 
Für außergewöhnliche Gags, 
wie etwa das Mischen des Bild- 
signals mit dem Videobild eines 
Fernsehers, einer Kamera oder 
eines Videorecorders gibt es als 
Zusatzgerät ein Mischbild- 
Interface. Die ebenfalls als Er- 
gänzung angebotene Floppy- 
Station arbeitet mit doppelseiti- 
gen Disketten und bietet eine 
Kapazität von 320 KByte. 
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THOMSON MOSE - Preise und Daten 


Das beigefügte Programmier- 
handbuch zum MOSE (von An- 
dre Deledicq, sehr flüssig über- 
setzt von Chantal Burghardt) 
wendet sich an Anfänger, Fort- 
geschrittene und sogar erfah- 
rene Programmierer. In 15 Lek- 
tionen mit zahlreichen Beispie- 
len und Programmiervorschlä- 
gen sowie "weiterführenden 
Merkblättern’ wird der Anwen- 
der mit allen Feinheiten des im- 
plementierten BASIC und des 
*Monitors’ vertraut gemacht. 
Die Lektionen im ersten Teil 
dienen dem systematischen Ler- 
nen und führen schrittweise an 
die Möglichkeiten des MO5 E 
heran. Im zweiten Teil werden 
der Aufruf von Kernal-Routi- 
nen und die dabei erforderliche 
Parameterübergabe präzise be- 
schrieben. Ein Handbuch dieser 
Qualität wünscht man sich zu 
jedem Computer. 


‘Do, Re, Mi...‘ 


Das eingebaute BASIC ist recht 
komfortabel. Man vermißt zwar 
Befehle wie AUTO, RENUM 
und CHAIN und moderne 
Sprachelemente wie WHILE.... 
WEND. Es unterstützt jedoch 
die  Grafik-Programmierung 
mit Befehlen wie COLOR, 
LINE, BOX (Rechteck zeich- 
nen), die Lichtgriffel-Eingabe 
(INPUT PEN X,Y’) und 
die Musikprogrammierung 


(PLAY). Letztere ist beson- 
ders nett gelöst: Der MO5 E 
‘versteht’ die französischen No- 
Re, 


tenbezeichnungen ‘Do, 


698 DM 
899 DM 


6809E (1 MHz) 
48 KByte RAM, 16 KByte ROM 


320 x 200 Pixel, 25x 40 Zeichen, 


16 Farben 


Mi...', was es möglich macht, 
Melodien wie Textstrings einzu- 
geben. Die Zeichen für die Er- 
höhung und Erniedrigung einer 
Note werden ebenfalls akzep- 
tiert; Angaben zum Tempo, zu 
Noten- und Pausenlängen sind 
möglich. 


Das Angebot an Programm- 
Steckmodulen ist bereits recht 
reichhaltig (immerhin ist der 
MOSE in Frankreich schon län- 
ger auf dem Markt). Dazu zählt 
zum Beispiel auch ein komfor- 
tabler Assembler (Preis 149 
DM, Kassettenversion 69 DM). 
‘Private Buchführung’ ermög- 
licht das Budgetieren mit der 
obligatorischen Farbbalken- 
darstellung. Mit “Pictor' kann 
man sehr leicht farbige Grafiken 
erzeugen. ‘Synthetia’ generiert 
Gitarren-, Trompeten- und Or- 
gelklänge. Die Eingabe erfolgt 
zumeist mit dem Lightpen, die 
Bedienungsanweisungen sind 
allerdings leider in französisch 
beziehungsweise englisch ver- 
faßt. 


Mit einem ausführlichen deut- 
schen Handbuch war lediglich 
das Textverarbeitungspro- 
gramm *Scriptor’ (Preis 149 
DM) versehen. Auch dieses Pro- 


© Lichrgriffel serienmäßig 
© sehr gutes Handbuch 
© viele Schnittstellen 


Ergebnisse auf einen Blick 


gramm ist dank des Lichtgriffels 
sehr einfach zu handhaben. Auf 
dem Bildschirm werden ein- 
prägsame Symbole eingeblen- 
det. Standard-Funktionen wie 
Einfügen und Löschen von Text- 
teilen, Kopieren und Verschie- 
ben von Absätzen, Suchen und 
Ersetzen von Begriffen oder die 
Tabellengestaltung lassen sich 
durch Berühren mit dem Light- 
pen steuern. 


Fazit 


Der Thomson MOS E trifft in 
der hart umkämpften Home- 
computer-Klasse auf schwere 
Konkurrenz. Aber er hat durch- 
aus einige Vorteile auf seiner 
Seite: so etwa die Bedienungs- 
freundlichkeit durch den serien- 
mäßigen Lightpen, die großzü- 
gige Ausstattung mit Schnitt- 
stellen, das brauchbare BASIC 
und das ausgezeichnete Begleit- 
buch. Zubehör und Software 
sind schon zum Zeitpunkt der 
deutschen Markteinführung 
reichlich vorhanden. Da der 
Hersteller offenbar nicht "über 
den Preis verkaufen’ will, bleibt 
abzuwarten, ob diese Argu- 
mente genügen. Do 


EErT 


@ kein Massenspeicher im Lie- 


ferumfang 


@ keine deutsche Tastatur 


f c’t-Software-Review 


BASIC-Vorabversion für Atari 520ST: 


Schnell und komfortabel 


Der angekündigte BASIC- 
Interpreter für den 520ST war 
bisher Atari’s Sorgenkind. Jetzt 
scheint es, als nähere sich die 
Entwicklung ihrem Abschluß. 
Nach einigen Vorversionen hat 
man eine letzte Demo-Version 
vorgelegt, die in Syntax und Be- 
fehlsumfang weitgehend der End- 
version entsprechen soll. Für uns 
Anlaß zu einer näheren Betrach- 
tung. 


Beeindruckend ist zunächst ein- 
mal der Umfang des Interpre- 
ters. Er belegt einen Speicher- 
platz von rund 155 KByte. Atari 
verspricht jedoch, daß die Ende 
1985 zu erwartende endgültige 
Version kürzer sein und schnel- 
ler arbeiten soll. 


Nach dem Aufruf von der Dis- 
kette erscheinen auf dem Bild- 
schirm drei Fenster mit den Be- 
zeichnungen List, Output und 
Command; in letzterem blinkt 
der Cursor. Ein Test mit dem 
Befehl ‘fre(0)' bringt das größte 
Problem dieser Vorabversion 
an’s Tageslicht: Im Output- 
Fenster meldet der Rechner 
‘10722. Es stehen also in dieser 
Version tatsächlich nur 10 
KByte Speicher für BASIC- 
Text und Variablen zur Verfü- 
gung. Man kann die Lage ver- 
bessern, indem man das TOS 
ohne die Files ‘desk l.acc’ und 
‘desk 2.acc’ bootet. Dann sind 
etwa 40 KByte frei (siehe auch 
Praxistip in diesem Heft). End- 
gültig erledigen dürfte sich das 
Problem des knappen Speicher- 
platzes nicht nur durch den klei- 
neren Platzbedarf der Endver- 


sion, sondern vor allem durch 
die angekündigte Verlegung des 
Betriebssystems in das ROM, 
die hoffentlich bald verwirklicht 
wird. 

Der Interpreter besitzt einen 
umfangreichen Befehlssatz mit 
rund 120 Schlüsselwörtern. 
Darunter finden sich auch Hilfs- 
befehle wie MERGE, RE- 
NUMBER, DELETE und 
AUTO. Man kann dem Erstel- 
len eines Programms etwa 
‘AUTO 10,10’ voranstellen. Der 
Interpreter schreibt dann die 
Zeilennumer 10 in die nächste 
Zeile des Command-Fensters. 
Hinter der Zeilennummer er- 
scheint der Cursor. Leider er- 
folgt die Eingabe nicht im Edit- 
Mode, die Cursor-Tasten sind 
im Command-Fenster generell 
gesperrt. Für Korrekturen ste- 
hen nur ‘Backspace’ und ‘De- 
lete' zur Verfügung. Editieren 
ist somit im Auto- wie im Com- 
mand-Mode kaum möglich. 
Die Eingabe einer Zeile beendet 
man mit der Return-Taste. Der 
Interpreter überprüft die Zeile 
sofort auf Schreibfehler. Ist sie 
fehlerfrei, wird sie in den Spei- 
cher übernommen, im anderen 
Fall wird der Benutzer aufgefor- 
dert, die Zeile noch einmal ein- 


zugeben. 
Mit ‘EDIT’ ruft man, wenn man 
den BASIC-Text ändern 


möchte, den Editor auf. Dieser 
belegt ein viertes Fenster, das 
sich in der Bildschirmmitte öff- 
net und die anderen Fenster teil- 
weise überlagert. Sämtliche 
Funktionstasten sind jetzt mit 


Editor-Funktionen belegt. Jetzt 
kann man zum Beispiel den In- 
halt des Edit-Fensters mit F-8 
abspeichern und mit F-7 wieder 
laden. Mit F-10 gelangt man 
zurück inden Command-Mode. 


Das ST-BASIC unterstützt die 
hervorragenden Grafikmög- 
lichkeiten des Rechners mit ei- 
ner Anzahl von Befehlen wie 
LINE, CIRCLE und ELLIPSE. 
Die Grafikbefehle werden eben- 
falls im Output-Fenster ausge- 
führt. Strukturierter Pro- 
grammaufbau wird mit Befeh- 
len wie “WHILE. . .WEND’ er- 
leichtert. Ergebnisse können 
auch oktal oder hexadezimal 
ausgegeben werden. Die Toner- 
zeugung mit Hilfe des eingebau- 
ten Synthesizers wird aber leider 
(bisher?) nicht unterstützt. 


Die Fehlersuche in Program- 
men wird beträchtlich erleich- 
tert durch einen komfortablen 
Trace-Modus. Dieser ermög- 


schrittweise abarbeiten zu las- 
sen. 

Das Ansteuern von Peripherie 
ist aus BASIC bequem möglich. 
So kann man mit LLIST ein 
Programm auf einem Drucker 
ausgeben lassen, bei Texten er- 
folgt dies mit LPRINT. Mit 
dem Befehl SAVE können nicht 
nur ganze Programme, sondern 
auch einzelne Programmzeilen 
und -Teile auf Diskette gesichert 
werden. CHAIN überträgt die 
Kontrolle unter Übergabe von 
Variablen an ein anderes Pro- 
gramm; weitere Befehle zum 
Disk-Betrieb sind zum Beispiel 
KILL (Löschen von Dateien) 
und DIR (Anzeigen des Inhalts- 
verzeichnisses). 


Beim Schreiben von Program- 
men stört gelegentlich die Auf- 
bauzeit der verschiedenen Fen- 
ster. Hier wäre eine Zusammen- 
legung des Edit- und des Com- 
mand-Fensters vorteilhafter ge- 
wesen. In der eigentlichen Pro- 
grammausführung entpuppt 
sich der Interpreter (sogar in 
dieser Vorversion!) als sehr 
schnell (siehe Benchmark-Ta- 
belle). Fazit: Ein sehr leistungs- 
fähiges BASIC, das im ‘Fenster- 
rausch’ der GEM-Programmie- 
rer ein wenig zu viel abbekom- 


licht es, das Programm einzel- men hat. JA 
Rechner Programm Dr 
2 3 4 3.6 7 8 9 
C 64 1,2 9,4 8,2 20,5 21,4 32,1 51,1 11,3 
BBC-Acorn 0,71 29 79 84 88 135 209 4,8 
| Atari 600XL 2,0 7,0 19,3 22,5 26,0 39,8 60,3 42,4 
Apple IIc 1,3 8,5 16,0 18,0 19,2 28,6 45,0 10,6 
CPC 464 1,1 33 9.2 9,8 10,3 19,3 30,4 3,4 
Sinclair QL 2,1 5,7 9,6 9,4 11,9 24,4 429 21 
IBM PC (8088) 1,4 4,9 10,4 10,8 12,2 22,8 354 - 150,3 
DC-186 (8086,8MHz) 0,7 2,5 53 5,5 63 11,6 18,0 19 
| Atari 520 ST 0,8 2,8 5,7 6,5 7,2 13,6 203 0,8 30,1 
Ergebnisse der BASIC-Benchmarks. Die gestoppten Zeiten sind nur 
unter Vorbehalt vergleichbar, da die Ergebnisse unter anderem von 
Qualität und Umfang der verschiedenen BASIC-Interpreter abhän- 
gen. Bei IBM PC und DC-186 wurde MBASIC benutzt. [4 


Ein ausgereittes interaktives Leiterplatten- CAD 


® 


Für DM 4503; 


OLOR'YAM 


>lottertreiber: Watanabe, HP 7475, Gould, 
Fräsbohrplotter LPKF 101 P für Prototypen. 
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inkl.14%MwSt 


Händler gesucht 


PRODUCTRONICA - München, 12. 11.-16. 11. 85, Halle 16, Stand 16 B 18 
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Da stimmt aber nicht nur der Preis! 
Der PT 16 XT überzeugt auch in Qualität, 
Service und den Details, denn: 


Aufklappbares, stabiles Metallgehäuse 

Ergonomische DIN-Tastatur ® CPU 8088 (8087 Option) 
Neu: Jetzt Tastatur mit separatem Cursor-Block 

256 KByte RAM (Sockel bis 640 KByte) 

8 Erweiterungsslots ® 2 Diskettenlaufwerke DS/DD je 360 KByte 
Disk-Driver Karte bis zu 4 Laufwerken 

Color/Grafik-Karte mit TTL und FBAS Ausgang 
Multifunktionskarte mit RAM-Disk und Druckerspooler 
Batteriegepufferte Echtzeituhr ® Game Adapter 

1 RS 232 Schnittstelle und 1 parallele Schnittstelle 

135 Watt Schaltnetzteil für alle Optionen einschl. Hard-Disk 
Voll PC/XT Kompatibel ® Modernstes Mainboard 
Ausführliche Handbücher 

Lizensiertes BIOS und 

MS-DOS 2.11 Betriebssystem 


25 MHz Datenmonitor 
MBH 2003 


12-Zoll-Bildschirm 
25 MHz Videobandbreite ® 1100 Zeilen Auflösung 
Maximal 132 x 25 Zeichen ® BAS Videoeingang 
Inklusive Videokabel ® Deutsche Bedienungsanleitung 
Grüne Bildröhre 

Bildröhre bernstein 


Booten von Festplatte möglich e Slimline 
Laufwerke e Hochwertige Markenfabrikate 
Schnellste Zugriffszeiten e Inklusive 
Controller ® Sehr laufruhig 
PT-16 HD mit 1 Disk-Lauf- 

J werk und 12,8 MByte Fest- 
4 plattenlaufwerk 
PT-16 EHD mit 1 Disk-Lauf- 
werk und 25,6 MByte Fest- 
plattenlaufwerk 


je N 2 
v Er DER 


Bitte fordern Sie ausführliche Unterlagen an. 


LANTRON 


omputer Vertriebsgesellschaft mbH 

* alle Preise inkl. Ayigniı era n he:  DOTBuIn 
elefon % 

NOTORFIERNNE Telex 417410 placo d 
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Manfred Bertuch 


Zunächst gab sich der Micro- 
Professor II von Multitech gar 
nicht so akademisch wie sein 
Vorgänger, der ein Lehrmeister 
für die Maschinensprache der 
Z80-CPU ist. Er war vielmehr 
als vollwertiger BASIC-Rechner 
konzipiert, der sich sowohl in der 
Hardware als auch in der Soft- 
ware an den Apple anlehnt. As- 
sembler-Freaks erhalten jetzt die 
Gelegenheit, ihn mit einem neuen 
EPROM-Satz in einen Lehrmei- 
ster für die Assemblersprache des 
bewährten und verbreiteten Pro- 
zessors 6502 zu verwandeln. 


Äußerlich sieht man dem 
MPF-II/65 kaum an, was in 
ihm steckt, Es ist schon erstaun- 
lich, was die Entwickler in dem 
Gerät untergebracht haben, das 
bei 3cm Höhe nicht einmal die 
Fläche einer DIN-A4-Seite ein- 
nimmt. 


Zunächst einmal sind dies 64 
KByte RAM. Sie werden im 
oberen Bereich von 16 KByte 
ROM überlagert, die sich per 
Softswitch ausblenden lassen. 
Ein Blick auf die Aufteilung der 
übrigen 48 KByte RAM (Bild 1) 
vermittelt einen Eindruck von 


Bes 


der ‘Apple-Ähnlichkeit’ der 
Hardware. Dem Anwender 
steht auch im Micro-Professor 
ein durchgehender RAM-Be- 
reich von 24 KByte zur Verfü- 
gung. Allerdings ist er im Ver- 
gleich zum Apple um 2000H 
nach unten verschoben. Auch 
findet man zwei 8 KByte große 
Display-RAMs, die den 
HGR-Seiten des Apple entspre- 
chen und die bekannte 
280 x 192-Grafik ermöglichen. 
Die zweite HGR-Seite liegt 
zwar oberhalb des User-Be- 
reichs, dafür ist aber die Lage 
der Softswitches für das Um- 
schalten der HGR-Seiten mit 
der des Apple identisch. Text/ 
LORES-Speicherbereiche 
sucht man vergeblich. Diese 
Bildschirm-Darstellungen grei- 
fen ebenfalls auf die HGR-Sei- 
ten zu und bieten wie beim 
Apple 40 Zeichen in 24 Zeilen 
beziehungsweise Blockgrafik im 
40 x 48-Raster. 


Der 1/O-Bereich ist stark redu- 
ziert. Im Micro-Professor gibt 
es nur einen Slot, der einige vom 
Apple abweichende Leitungen 
zum Ansprechen externer 
ROMs (Spiele-Kassetten) be- 
sitzt und das CPU-Phi2-Signal 
zugänglich macht. Mono- 
chrome Monitore lassen sich am 
Standard-Video-Ausgang an- 


schließen. Wer die Farbmög- 
lichkeiten des Micro-Professors 
nutzen will, die übrigens denen 
des Apple entsprechen, dem 
steht ein UHF-Farbsignal (Ka- 
nal 36) nach der PAL-Norm zur 
Verfügung. Neben einem Kas- 
setten-Ein- und -Ausgang be- 
sitzt der MPF II eine parallele 
Druckerschnittstelle, die wohl 
aus Platzgründen als 16polige 
Pfostenstiftleiste ausgeführt ist. 
Eine zweite gleichgeartete 
Buchse dient zum Anschluß ei- 
nes Joysticks oder einer zweiten, 
größeren Tastatur. 


Klein und fein? 


Die ASCII-Tastaturen gehören 
zu den weniger guten Seiten des 
Micro-Professors. Das einge- 
baute Keyboard litt sichtlich 
unter der Kompaktbauweise 
des Rechners und ist eher eines 
Taschenrechners würdig. Mul- 
titech hat zwar dieses Grund- 
übel erkannt und bietet ein aus- 
gewachsenes ‘Full Size Key- 
board’ an, das mit seinen nach 
allen Seiten nachgebenden 
Gummitasten aber auch nicht 
recht überzeugt. Etwas gemil- 
dert wird dieser Umstand da- 
durch, daß etwa 30 BASIC- 
Kommandos mit einem Tasten- 
druck zu erreichen sind, wenn 
Shift und Control gleichzeitig 
gedrückt werden. Auf weiteren 


Tastaturebenen liegen Block- 
grafik-Zeichen; Kleinschrei- 
bung ist nicht möglich. 


Das ‘MPF-II User’s Manual’ 
richtet sich an den hoffnungs- 
vollen Computer-Neuling. Aus- 
führlich erläutert es die Aufga- 
ben der wichtigsten ICs und 
ermuntert sogar zum Öffnen des 
Geräts. Es informiert über wei- 
tere Rechner-Interna, wie die 
Speicherstruktur, die Lage der 
Softswitches, die Wirkungs- 
weise von Ein-/Ausgaberouti- 
nen und über die Belegung 
sämtlicher Buchsen und der Ta- 
staturmatrix. Außerdem be- 
schreibt es den Umgang mit 
dem Maschinensprache-Moni- 
tor und enthält für Anfänger 
wichtiges Basiswissen, wie eine 
ASCII-Tabelle und den 
6502-Befehlssatz. Unverständ- 
lich ist allerdings, warum gerade 
eine Einführung für Anfänger 
nicht auch in deutscher Sprache 
vorgelegt wird. 


16 KByte residenter Betriebssy- 
stem-Software enthalten einen 
Maschinensprache-Monitor 

und einen BASIC-Interpreter 
(siehe Bild 2). Beide verfügen 
weitgehend über dieselben 
Möglichkeiten wie der Monitor 
und das BASIC des Apple. Der 
Monitor des Micro-Professors 
arbeitet ebenfalls mit der Kas- 
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RAM (8K) 


Primary DISPLAY 
RAM (8K) 


RAM (24K) 


Secondary DISPLAY 
RAM (8K) 


ROM (16K) | 


(64KB RAM) 


Bild 1. Der MPF-Il/65 be- 
nutzt für Text und Grafik die- 
selben Speicherbereiche. 


setten-Schnittstelle zusammen, 
hat aber kein Kommando zum 
Überprüfen und Setzen der 
CPU-Register. Entgegen der 
Aussage des Handbuches funk- 
tioniert der Disassembler des 
Monitors nicht; er fiel wohl ei- 
ner nachträglichen Erweiterung 
des BASIC-Interpreters zum 
Opfer. 


Das BASIC kennt keinen 
FLASH-Befehl, hat dafür aber 
spezielle Befehle zur Drucker- 
steuerung, zum Ausdrucken des 
Bildschirminhaltes und zum 
Umschalten der HGR-Seiten. 
Mit speziellen LOAD- und 
SAVE-Befehlen lassen sich Dis- 
kette und Kassette ansprechen. 
Dem BASIC-Programmierer 
steht außerdem ein Screen- 
Editor zur Verfügung. Nach 
Aussage des Herstellers soll es 
ein deutschsprachiges BASIC- 
Handbuch geben, das der Re- 
daktion jedoch nicht vorlag. 


Im selben Takt 


Wie der Apple leitet auch der 
Micro-Professor seine Takt- 
signale von einem 
14,31818-MHz-Oszillator ab. 
Gleiche Resultate liefern die 
Arithmetik-Routinen beider 
Rechner, wie der folgende 
kleine Test zeigte: 
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PRINTER SOFTWARE 
DRIVER 


MONITOR ROM 


Bild 2. Der ROM-Bereich läßt 
sich mittels Softswitch aus- 
blenden. 


10 FOR I=1 TO 1000 

20 A=SQRII) : B=SIN(I) 
30 NEXT I 

40 PRINT A,B 

RUN 

31.6227766 .826879599 


Hier ging der Apple mit 1’15” 
um fünf Sekunden früher 
durchs Ziel als sein Kontrahent 
aus Taiwan. Sehr viel langsamer 
arbeitet allerdings die Bild- 
schirmausgabe des Micro- 
Professors, und zwar besonders 
beim Scrollen. Eine ganze Bild- 
schirmseite (24 Zeilen) benötigt 
zum Durchscrollen sechs Se- 
kunden, was darauf zurückzu- 
führen sein wird, daß auch die 
Text-Darstellung die HGR-Sei- 
ten benutzt. 


Mit dem Floppy-Disk-Interface 
von Multitech, das an die seitli- 


che Slotbuchse des MPF-II/65 
angeschlossen wird, kann ein 
Apple-kompatibles Laufwerk 
betrieben werden. Hier stellt 
sich natürlich sofort die Frage, 
welches DOS der Micro-Profes- 
sor benutzt. Schon wegen der 
abweichenden Speicherstruktur 
kann Apple-DOS auf dem 
Micro-Professor nicht laufen. 
Die Lösung, die Multitech ge- 
wählt hat, wird zusammen mit 
dem Interface in Form einer An- 
passungsdiskette geliefert. Sie 
enthält ein Konvertierungspro- 
gramm, das aus einem Apple- 
DOS ein MPF-II-DOS macht, 
mit dem Apple-Disketten gele- 
sen und beschrieben werden 
können. Mit der Anpassungs- 
diskette lassen sich auch ein 


COPY und ein FID erzeugen, 
die auf dem Micro-Professor 
laufen. 


In dieser Konfiguration lassen 
sich BASIC-Programme von 
Apple-Disketten laden und auf 
dem Micro-Professor ausfüh- 
ren, solange sie nicht direkt auf 
die Hardware oder die nicht 
vorhandenen Slots zugreifen. 
Peeks und Pokes sowie Maschi- 


bel 


©mit einer 
aufrüstbar 


© weitgehend Apple-kompati- @ englische Handbücher 


Floppy-Station 


nenprogramme müssen auf Ver- 
träglichkeit mit der Speicher- 
aufteilung des MPF-II/65 über- 
prüft werden. 


Austausch-EPROMs 


Der Assembler-EPROM-Satz 
enthält an Stelle des BASIC- 
Interpreters einen Zeilen-Editor 
und einen Assembler für die 
6502-Programmierung. Außer- 
dem wurde der Maschinen- 
sprache-Monitor ergänzt. Er 
kennt jetzt auch Kommandos 
zur Disassemblierung und zum 
Anzeigen der CPU-Register 
und verfügt auch über einen 
Screen-Editor. Für den Newco- 
mer sehr hilfreich sind die De- 
bugging-Kommandos. Es las- 
sen sich Breakpoints setzen und 
Programme im Einzelschritt- 
oder Trace-Modus ausführen. 
Die Reset-Taste unterbricht die 
Programmausführung, ohne 
daß Speicherinhalte verlorenge- 
hen. Wie beim guten alten CP/M 
kann man mit ‘Control P’ einen 
Drucker zur Bildschirmausgabe 
parallelschalten. Vom Monitor 
werden dabei der Epson MX-80 
und Drucker von Itoh unter- 
stützt. 


Diese Kombination enthält ei- 
gentlich alles, was man für die 
ersten Gehversuche in der As- 
semblerprogrammierung benö- 
tigt. Dazu kommt die bewährte 
Hardware-Umgebung, auch 
wenn es nur einen Slot für Er- 
weiterungen gibt. Zum 
EPROM-Satz gehörten ein 
komplettes Source-Listing und 
eine Anleitung (englisch!) zum 
Umgang mit Monitor, Editor 
und Assembler. Der MPF-Il/65 
wird von der Unitronic GmbH, 
Münsterstraße 338, 4000 Düs- 
seldorf 30 für 499 DM angebo- 
ten. Die Assembler-EPROMs, 
die große Tastatur und das 
Floppy Disk Interface sind für 
jeweils 99 DM erhältlich. Es 
bleiben nach wie vor zwei Ge- 
sichtspunkte, unter denen die 
Attraktivität des MPF-II/65 
auch als Assembler-Lehrsystem 
leiden muß: englische Handbü- 
cher und Gummitasten. OD 


Ergebnisse auf einen Blick ——— 


© die verfügbaren Tastaturen 
erlauben kein ermüdungs- 
freies Arbeiten 


© langsame Bildschirmausgabe 
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Smalltalk 


Objektorientiert Programmieren gi 
N 


s 


Olaf Wendt 


Es gibt mittlerweile eine Unmenge von Strategien, um Software- 
Entwicklung effizient zu betreiben. “Top-down’ und ‘Strukturiertes 
Programmieren’ sind nur einige Schlagwörter, die in diesem Zusam- 
menhang fallen. Aber alle diese Methoden scheinen den Software- 
Entwicklern noch nicht zu genügen, denn laufend ersinnen sie neue 
Programmiersprachen und betten sie in sogenannte — ebenfalls neue 
— Programmierumgebungen ein. Am meisten bemängelte man an den 
bestehenden Methoden, daß diese nur sehr unzureichend auf die na- 
türliche Denkweise des Menschen abgestimmt sind. Die Entwickler 
von Smalltalk-80 schlagen einen neuen, zukunftsweisenden Weg ein. 
Sie verbinden die objektorientierte Programmierung mit einer höchst 


komfortablen Benutzeroberfläche. 


Den meisten neuen Program- 
mierkonzepten ist gemeinsam, 
daß man mit diesen immer kom- 
plexere und leistungsfähigere 
Software möglichst schnell und 
effizient erstellen möchte. Sol- 
che Anforderungen führen ty- 
pischerweise auf große Soft- 
ware-Pakete für die Entwick- 
lungswerkzeuge und erfordern 
damit aufwendige Rechnersy- 
steme, die darüber hinaus auch 
ausreichend schnell sein soilten. 
Nur so läßt sich der Komfort- 
Overhead, den beispielsweise 
ein gutes Betriebssystem anbie- 
tet, auch wirkungsvoll einset- 
zen. 


Waren bislang aufwendige Soft- 
ware-Konzepte aufgrund der 
hohen Kosten für eine angemes- 
sene Hardware dem privaten 
Anwender verschlossen, so hat 
sich das in letzter Zeit drastisch 
geändert. Rechnersysteme mit 
16-/32-Bit-Prozessoren, mit Ar- 
beitsspeicher von mehreren Me- 
gabyte und mit Festplatten- 
laufwerken gibt es nun auch im 
Low-Cost-Bereich. Damit ha- 


46 


ben auch aufwendigste Pro- 
grammierkonzepte gute Chan- 
cen, daß sie in naher Zukunft 
selbst im Hobby-Bereich einge- 
setzt werden. 


Und genau in diese Kategorie 
fällt auch Smalltalk-80, denn die 
‘80° in seinem Namen steht kei- 
neswegs für eine Implementa- 
tion auf CP/M-80-Rechnern, 
sondern sie kennzeichnet nur 
sein Geburtsjahr: 1980. Die 
komfortable Benutzeroberflä- 
che verschlingt viel Speicher 
und erfordert zusammen mit der 
allgegenwärtigen hochauflösen- 
den Grafik ein schnelles Prozes- 
sorsystem. 


Das alles macht den Umgang 
mit Smalltalk zwar noch nicht 
zum netten Plauderstündchen 
am Computer, doch mit der ob- 
jektorientierten Programmie- 
rung in einer darauf abgestimm- 
ten Entwicklungsumgebung las- 
sen sich auch komplexe Systeme 
recht einfach entwickeln. 


Und wie funktioniert nun ob- 
jektorientiertes Programmie- 


Ganz einfach: Ein 


ren? 
Smalltalk-80-System setzt sich 
aus einer Vielzahl von Objekten 


Ganz objektiv 


zusammen, die nur über Nach- 
richten miteinander kommuni- 
zieren. Objekte werden auseiner 
allgemeineren Beschreibung ge- 
bildet, einer Klasse. Die Klassen 
bilden untereinander eine Hie- 
rarchie, in der speziellere Be- 
schreibungen Eigenschaften 
von allgemeineren ‘erben’ kön- 
nen. Naja, vielleicht ist das doch 
etwas knapp formuliert. 


Objekte sind beispielsweise 
Zahlen, Zeichenketten, Biblio- 
theken, Datenbanken, Inhalts- 
verzeichnisse, Prozesse, Grafi- 
ken, Editoren, Compiler, Par- 
ser, Gehaltstabellen, Archive - 
kurz alles, was sich im Speicher 
eines Computers tummeln 
kann. Sie werden dynamisch er- 
zeugt, das heißt, sie verschwin- 
den wieder, sobald man sie nicht 
mehr braucht. Ein Objekt be- 
steht aus einer Anzahl von Spei- 
cherplätzen und einem Satz von 
Arbeitsanweisungen, den Me- 
thoden. Von außen sind diese 
Bestandteile nicht zugänglich: 
Nur indem es Nachrichten emp- 
fängt oder versendet, kann ein 
Objekt mit seiner Umwelt (das 
können auch andere Objekte 
sein) in Kontakt treten. 


Eine Nachricht fordert dasemp- 
fangende Objekt auf, eine seiner 
Methoden auszuführen. Small- 
talk-80 faßt nun fast jede Ak- 


tion eines Systems (Zuweisun- 
gen bilden da eine Ausnahme) 
als einen Austausch von Nach- 
richten auf. Bei ihrer Abarbei- 
tung versendet eine Methode 
also hauptsächlich selbst Nach- 
richten an andere Objekte. 


Will der Benutzer am Terminal 
das System zu einer bestimmten 
Aktion veranlassen, sendet erei- 
nem Objekt an der Benutzer- 
oberfläche eine Botschaft. Die- 
ses Objekt schickt nun seiner- 
seits Nachrichten an andere Ob- 
jekte und löst so eine Lawine 
von korrespondierenden Nach- 
richten und Antworten aus. 


Aktivdaten 


Programme im üblichen Sinn 
gibt es damit in Smalltalk-80 
nicht mehr. Auch wenn man 
sich zunächst als Kenner von 
prozeduralen Programmier- 
sprachen (zum Beispiel Pascal) 
Objekte und deren Aktivitäten 
als ein großes Geflecht von Un- 
terprogrammen vorstellen mag, 
so gibt es doch einen gravieren- 
den Unterschied: ein Objekt ist 
stets eine Kombination aus Da- 
tum und Programm. 


Das ist sicherlich verwirrend, 
wo doch gerade erklärt wurde, 
daß Zahlen bereits Objekte sind 
undein Objekt Nachrichten ver- 
senden kann und über Metho- 
den verfügt, nach denen es Ak- 
tionen durchführt. Derart ‘ak- 
tive’ Daten weichen doch deut- 
lich vom Gewohnten ab. Aber 
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so funktioniert Smalltalk tat- 
sächlich. 


Um zwei Zahlen zu addieren, 
etwa 5 und 8, würde man in kon- 
ventionellen Sprachen eine 
Funktion ‘+ auf zwei Argu- 
mente anwenden. Smalltalk-80 
sieht diesen Vorgang ganz an- 
ders: Hier wird an ein Objekt, in 
diesem Beispiel die Zahl ‘5’, die 
Nachricht ‘+ 8’ gesendet. (Eine 
Nachricht wird stets von einem 
sogenannten Selektor eingelei- 
tet, hier das Pluszeichen. Auf 
ihn können Argumente folgen.) 
Ein Objekt, das eine Botschaft 
empfängt, wählt an Hand des 
Selektors eine seiner Methoden 
aus und arbeitet sie ab. Als Ant- 
wort auf die Nachricht kann es 
ein Ergebnis an den Sender zu- 
rückschicken, im Beispiel also 
die Summe aus 5 und 8. 


Aber was hat man davon? Es 
wirkt doch einigermaßen um- 
ständlich, wenn nicht gar ab- 
surd, eine Zahl aufzufordern, 
sich selbst mit einer anderen zu 
summieren. Doch dieses Kon- 
zept bietet ungeahnte Möglich- 
keiten. 


Nehmen Sie einmal an, Sie woll- 
ten in einer herkömmlichen Pro- 
grammiersprache mehrere Ar- 
ten von Zahlen verarbeiten: In- 
teger, Fließkomma und BCD. 
Soll nun eine Operation, zum 
Beispiel die Addition, auf alle 
Zahlentypen angewendet wer- 
den können, so muß dazu für 
jeden Typ eine separate Funk- 
tion existieren. Wenn man spä- 
ter Datentypen hinzufügen oder 
durch andere ersetzen will (etwa 
um die mögliche Stellenzahl zu 
vergrößern), muß man sämtli- 
che bereits bestehenden Pro- 
grammteile ändern beziehungs- 
weise austauschen. Dabei 
schleichen sich erfahrungsge- 
mäß Fehler ein, die unter Um- 
ständen ein ganzes Programm- 
system beeinträchtigen. 


Smalltalk-80 läßt solche Pro- 
bleme gar nicht erst aufkom- 
men, denn hier bringt ja das Ob- 
jekt, also das Datum, die Me- 
thoden für die möglichen Aktio- 
nen selbst ein. Dabei können 
Zahlen verschiedenen Typs 
durchaus auch unterschiedliche 
Methoden für die arithmeti- 
schen Operationen enthalten. 
Bei aufwendigen Objektimple- 
mentationen kann also zum Bei- 
spiel auch eine Fließkommazahl 
die Konvertierungsmethoden 
parat haben, um eine Nachricht 
zu empfangen (und korrekt zu 
bearbeiten), die als Argument 
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mit einer Integerzahl versehen 
wurde. 


Integer-Objekt und Fließkom- 
maobjekt werden sicherlich ver- 
schiedene Methoden zur An- 
wendung bringen müssen, aber 
entscheidend ist, daß unter- 
schiedliche Objekte auf dieselbe 
Nachricht reagieren können 
(und durchaus mit korrektem 
Resultat). Sollte übrigens ein 
Objekt keine passenden Metho- 
den für eine Nachricht parat 
haben, so gibt es schlicht eine 
Fehlermeldung zurück. 


Von außen, an ihrer ‘Oberflä- 
che‘, erscheinen so auch völlig 
unterschiedliche Objekte ähn- 
lich, wenn sie dieselben Nach- 
richten empfangen (und damit 
bearbeiten) können. Dadurch 
werden sie austauschbar. Aber 
den Vorteil, der darin liegt, daß 
die Objekte die Methoden ihrer 
Interaktion in sich tragen, zeigt 
wohl am besten das folgende 
Beispiel. 


Ein Programmstück, das zu- 
nächst nur das arithmetische 
Mittel einer Zahlenfolge ermit- 
teln sollte, kann so ohne Ände- 
rung des Programmtextes den 
gemeinsamen Schwerpunkt im 
Raum verteilter Massen berech- 
nen — indem man es statt mit 
Zahlen einfach mit Vektoren 
füttert. Man muß also nur die 
Objekte ändern, die man ver- 
knüpfen will. Der Algorithmus- 
wechsel von Integer- zu Vektor- 
rechnung vollzieht sich von 
selbst. 


In Smalltalk-80 gruppieren sich 
also Operationen um den Da- 
tentyp, auf den sie anwendbar 
sein sollen, während man in an- 
deren Programmiersprachen 
eher fragt, auf welche Datenty- 
pen die einzelnen Operationen 
anwendbar sein sollen (Bild 1). 
Smalltalk-80 bietet so eine neue 


Mengen Zeichenketten 


konventionelle Sprachen 


Bild 1. In konventionellen Programmiersprachen fra 
danach, auf welche Datentypen eine bestimmte Operation anwend- 
bar sein soll. In objektorientierten Sprachen gruppieren sich dagegen 
die Operationen um den Datentyp. 


Sicht der Datenverarbeitung 
überhaupt. 


Modular entwickeln 


Da ein Objekt nur über Mittei- 
lungen mit seiner Umgebung in 
Kontakt treten kann, gelangt 
man nicht mehr (auch nicht un- 
gewollt!) an seine “Innereien. 
Das ist ein entscheidender Vor- 
teil, denn so sind Konflikte zwi- 
schen einzelnen Objekten aus- 
geschlossen. Es gibt keine für 
mehrere Objekte gemeinsam 
verfügbaren Daten, so daß also 
kein Objekt einem anderen un- 
bemerkt ‘die Zeiger verbiegen’ 
kann. (Wie Insider wissen wer- 
den, gibt es diese Möglichkeiten 
in Wirklichkeit schon, aber man 
wird sie nur in seltenen Fällen 
anwenden, denn letztlich laufen 
sie dem Konzept von Smalltalk 
zuwider.) 


Objekte modularisieren dem- 
nach ein System sehr stark, spal- 
ten es in voneinander unabhän- 
gige Teile, dienur über einfache, 
streng definierte Schnittstellen 
miteinander kommunizieren 
können. Nach außen hin wird 
ein Objekt vollständig durch 
sein Protokoll, also die Menge 
aller Nachrichten, die es emp- 
fangen kann, beschrieben (die 
Kenntnis der Nachricht be- 
inhaltet automatisch die Kennt- 
nis der Reaktion). 


... und zwar rapide 


Große, komplexe Systeme las- 
sen sich ohne Modularisierung 
kaum verwirklichen. Verwir- 
rend vielschichtige Verflechtun- 
gen würden sie völlig undurch- 
schaubar machen. Der Mensch 
kann solch eng ineinander Ver- 
stricktes nicht in seiner Gesamt- 
heit erfassen, er mußes in kleine, 


Smalltalk -80 


man eher 


überschaubare Teile zerlegen. 
Dennoch birgt Smalltalk wegen 
seiner Strukturelemente nicht 
die Gefahr, durch: diese starke 
Unterteilung den Gesamtüber- 
blick zu verlieren. 


Gerade bei großen Projekten 
zeigt sich die Wirkung von früh 
getroffenen Entscheidungen oft 
erst in einem fortgeschrittenen 
Stadium der Entwicklung. Ob- 
jektorientierte Systeme lassen 
sich aber auch dann noch in kri- 
tischen Punkten korrigieren, 
ohne in einem düsteren Dschun- 
gel von unvorhersehbaren 
Seiteneffekten zu versinken. 


Daraus ergibt sich eine der 
wichtigsten Möglichkeiten, die 
der Objektmechanismus bietet: 
Man kann sich beim Entwurf 
eines Systems zunächst auf die 
Protokolle für den Nachrichten- 
austausch zwischen den einzel- 
nen Objekten beschränken und 
muß die konkrete Implementie- 
rung eines Objektes nur in gro- 
ben Zügen skizzieren. So ge- 
langt man sehr früh zu einer 
Systemversion, die man testen 
und verändern, mit der man ex- 
perimentieren und spielen kann. 


‘Rapid prototyping’. also Ver- 
fahren, mit denen man schnell 
Testversionen von Programmen 
bereitstellen kann, werden im- 
mer wichtiger. Nur auf diesem 
Wege lassen sich schwerwie- 
gende Fehlentscheidungen in 
Software-Konzepten rechtzeitig 
erkennen. Smalltalk-80 ist 
durch seine Modularität und 
seine Benutzeroberfläche, die 
Fehlermöglichkeiten ein- 
schränkt, für diesen Zweck 
ideal. 


Weg durch die 
Instanzen 


Sicherlich brennen Sie bereits 
darauf, diese hochelegante 
Sprache endlich einmal in einem 
konkreten Beispiel zu bewun- 
dern. Vor dessen Verständnis 
hat Smalltalk-80 allerdings 
noch einen Schwall neuer Be- 
griffe gesetzt. 


Das Konzept der Klassen, wie 
es Smalltalk zugrundeliegt, 
tauchte zuerst in der Sprache 
SIMULA auf, aber auch andere 
Sprachen ließen sich davon und 
vor allem von der Idee des ab- 
strakten Datentyps anregen 
(etwa ‘generic package’ in Ada). 


Eine Klasse beschreibt allge- 
mein die Eigenschaften einer 
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Menge von ähnlichen Objekten. 
Eine Instanz einer Klasse ist ein 
Objekt, das diese Beschreibung 
‘materialisiert‘. Die allgemeine 
Beschreibung einer Schraube ist 
ein Beispiel für eine Klasse, de- 
ren Instanzen die unterschiedli- 
chen Schraubentypen mit ver- 
schiedenen Durchmessern, Län- 
gen und Ganghöhen darstellen. 
Eine Instanz gewinnt man aus 
einer Klasse wie den Abguß aus 
einer Form: die Instanz ist die 
konkrete Verwirklichung des 
durch die Klasse vorgegebenen 
Musters. 


In vielen Fällen läßt sich eine 
Klasse mit einem Datentyp kon- 
ventioneller Programmierspra- 
chen vergleichen, eine Instanz 
entspricht einer Variablen die- 
ses Typs. Noch enger ist eine 
Klasse mit dem abstrakten Da- 
tentyp verwandt, einem Begriff 
der theoretischen Informatik. 
Ein abstrakter Datentyp wird 
nur durch die Operationen de- 
finiert, mit denen auf ihn zuge- 
griffen werden kann. 


Eine Klasse bestimmt die Me- 
thoden, die ihren Instanzen zur 
Verfügung stehen, und legt so 
die Menge von Botschaften fest, 
die jede ihrer Instanzen empfan- 
gen kann. Neben dem Protokoll 
bestimmt eine Klasse auch die 
Anzahl und die Namen der pri- 
vaten Variablen ihrer Instanzen. 
Für diese sogenannten Instan- 
zen-Variablen reserviert jede In- 
stanz einen eigenen Speicherbe- 
reich, auf den kein anderes Ob- 
jekt zugreifen kann. 


Eine Variable verweist immer 
auf ein anderes Objekt, auf ih- 
ren Wert. Ähnlich wie in LISP 
kann eine Variable auf ein Ob- 
jekt jeden beliebigen Typs ver- 
weisen. Hier offenbart sich auch 
der dynamische Charakter von 
Smalltalk: anders als zum Bei- 
spiel in Pascal kann sich der Typ 
des Wertes einer Variablen wäh- 
rend des Programmlaufs än- 
dern. 


Klasse Lager 


Als Beispiel für eine Klasse dient 
im folgenden ein Lager, in dem 
man eine gewisse Stückzahl be- 
stimmter Artikel deponiert. Um 
solch ein Lager sinnvoll betrei- 
ben zu können, muß man 


— das Lager einrichten (initiali- 
sieren), 

- ein Stück eines Artikels im 
Lager ablegen, 

- es von dort wieder holen und 
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- die im Lager verfügbare 
Stückzahl eines Artikels er- 
fahren können. 


Ein Objekt der Klasse Lager 
muß also vier verschiedene Bot- 
schaften empfangen können. 
Bild 2 zeigt sein Protokoll, das 
heißt die Muster der Nachrich- 
ten mit einem erklärenden 
Kommentar. Dieses Instanzen- 
protokoll ist vergleichbar mit ei- 
ner umgangssprachlichen Pro- 
grammbeschreibung bei proze- 
duralen Sprachen. Es bildet also 
die planerische Vorstufe zur ei- 
gentlichen Umsetzung in ein 
Programm. Der Schritt zur kon- 
kreten Realisierung ist aller- 
dings erheblich kleiner, als man 
es beispielsweise von prozedura- 
len Sprachen kennt. 


Alles nach Protokoll 


Zum Programmieren muß man 
natürlich die minimalen Hilfs- 
mittel kennen, die das System 
zur Verfügung stellt. Der syn- 
taxorientierte Editor legt einem 
quasi ein Formblatt vor (Bild- 
schirmmaske). Die möglichen 
Eintragungen sind dabei ent- 
sprechend dem Protokoll geglie- 
dert, dasman beim Umgang mit 
Objekten einzuhalten hat. Eine 
beispielhafte Programmiersit- 
zung zeigt der Kasten ‘Anmau- 
sen’. Weiterhin bietet Smalltalk 
einige Basis-Objekte, auf die 
man beim Programmieren zu- 
rückgreifen kann (siehe ‘Ob- 
jekte von der Stange‘). , 


Das eigentliche Programmie- 
ren, bei dem man also den Pro- 
grammtext ‘schreibt’, erfolgt 
mittels Editor, also wie gehabt 
— nur daß der Editor selbst 'et- 
was Besonderes’ ist. Dabei 
orientiert man sich am Instan- 
zenprotokoll, indem man die 
Instanz mit Methoden ausstat- 
tet. 


Um nun ein konkretes Lager 
einzurichten — der Einfachheit 
halber wird im folgenden davon 
ausgegangen, daß bereits eine 
Klasse Lager existiert —, erzeugt 
man zunächst eine Instanz der 
Klasse Lager, indem man an die 
Klasse die Botschaft new sendet: 


Lager new. 


Das Ergebnis dieses Ausdrucks 
ist, daß ein Objekt vom Typ 
Lager erzeugt wird. Soll sich 
dieses nicht sofort wieder in ei- 
ner Windung des unergründli- 
chen Computerhirns verflüchti- 
gen, muß man es dingfest ma- 
chen. Dazu weist man es einer 


Anmausen 


oder ‘So einfach ist Smalltalk-80° 


Auch ein Rechner unter Smalltalk-80 wird ganz banal einge- 
schaltet und gebootet. Nach ein paar Sekunden tummeln sich 
dann einige Fenster (windows) auf dem Bildschirm. Da ist 
zunächst einmal der system workspace. Dieses Fenster bietet ein 
paar besondere Hilfestellungen für häufige Aufgaben, etwa 
File-Verwaltung. Ansonsten gleicht der System Workspace ei- 
nem normalen Workspace unter Smalltalk-80, in dem man 
einfach Text beziehungsweise Ausdrücke eingeben, editieren 
und evaluieren kann. 


Das Ganze unterstützt noch eine ‘dreiknöpfige' Maus. Wenn 
man programmieren will, generiert man sich mittels einiger 
Mause-Kommandos zuerst einen zusätzlichen Workspace. 
Den kann man auch nebenbei mal dazu benutzen, drängende 
Zeitfragen zu klären. So selektiert man den frisch geschaffenen 
Workspace und tippt den Ausdruck 


Time now 


ein. Über ein sogenanntes Pop-up-Menü läßt man diesen Aus- 
druck evaluieren (‘ausrechnen’), der an die vordefinierte Klasse 
TimeO die Nachricht now schickt — et voila, die Zeit wird 
ausgegeben: 


17.40.13, 


Nun aber zum Programmieren. Am besten eignet sich zur 
Eingabe der sogenannte System Browser, ein syntaxorientierter 
Editor. Über ein Menü kann man ihn anmausen. Der Bild- 
schirm füllt sich mit einem größeren Fenster, dessen oberes 
Drittel sich in vier Sub-Windows teilt. Im ersten Unterfenster 
findet sich eine Liste von allen bisher definierten Klassen- 
Kategorien, im zweiten Fenster folgen die Namen aller Klassen, 
welche die gerade ausgewählte Klassen-Kategorie unter sich 
zusammenfaßt. Im dritten gibt es eine Liste der Nachrichten- 
Kategorien der aktuellen Klasse und im letzten die Selektoren 
der Methoden, die unter die gerade ausgewählte Kategorie 
fallen. Die aktuell selektierte Methode wird im unteren Feld des 
Browsers als Text dargestellt. 


Die vier Subfelder bieten (hierarchisch gegliedert) einen Blick 
auf alle im System vorhandenen Klassen. Ausgehend von den 
Klassen-Kategorien kann man mit der Maus die einzelnen 
Klassen, Kategorien und Methoden anwählen und auf dem 
Bildschirm darstellen. 


Um eine neue Klasse zu definieren, selektiert man eine mög- 
lichst passende Klassen-Kategorie (oder schafft eine ganz 
neue). Im unteren Feld erscheint nun eine Art Formblatt, mit 
dem der Rechner nach dem Namen, der Super-Klasse und den 
Instanzen-Variablen der neuen Klasse fragt. Man füllt diesen 
Fragebogen aus und geht anschließend dazu über, die Nach- 
richten-Kategorien der Klasse festzulegen. Sie werden einfach 
im dritten Sub-Window des Browsers eingetragen. Die eigent- 
lichen Methoden der Klasse werden so hinzugefügt: Man 
schreibt das Muster der Methode in das letzte Sub-Window und 
tippt die Anweisungen, also den Körper der Methode, in das 
untere Feld des Browsers. 


Software-Entwicklung in Smalltalk-80 ist also ein höchst struk- 
turierter Vorgang: Vom allgemeinsten Fall ausgehend steigt 
man in einer Hierarchie von Verfeinerungen bis zum speziellen 
Fall, der konkreten Lösung, hinab. 


Hat man die Definition der neuen Klasse abgeschlossen, wird 
sie automatisch kompiliert. Das Resultat kann man testen, 
indem man aus einem Workspace ein paar Nachrichten auf 
Instanzen der aus der Taufe gehobenen Klasse losläßt. Natür- 
lich kann man sich dabei (oder bei einer Fehlersuche) auch eines 
eleganten Werkzeuges bedienen, eines speziellen Debuggers 
nämlich, der dem Konzept der Kommunikation von Objekten 
untereinander per Grafik in Fenstertechnik Rechnung trägt. 
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Variablen zu, beispielsweise 
NeuesLager. Täte man das 
nicht, so gäbe es kein ansprech- 
bares Objekt, an das man Nach- 
richten senden kann (bei der 
nächsten garbage collection 
wäre die Instanz wieder aus dem 
Speicher verschwunden). Das 
bewirkt der Zuweisungs-Opera- 
tor ‘-". 

NeuesLager <- Lager new. 


Das Instanzenprotokoll (Bild 2) 
sieht vor, daß das Lager noch 
eingerichtet (initialisiert) wer- 
den muß. Dazu später mehr. 


Mit dem Protokoll liegt auch 
schon die Handhabung des Pro- 
grammes fest. Ein ‘expandieren- 
der Lebensmittelgroßhändler’ 
hat das Lager gemietet und be- 
ginnt, dort sein Gemüse zu spei- 
chern. Seine erste Dose Bohnen 
lagert er protokollgemäß mit 
dem Ausdruck 


NeuesLager deponiere: 
Bohnenkonserven. 


In einem Anfall von Neugier 
willer erfahren, wieviel Bohnen- 
konserven im Lager vorrätig 
sind. Als Ergebnis des Aus- 
drucks 


NeuesLager vorhandenVon: 
Bohnenkonserven. 


erhält er 1. Mehr hatte der Spar- 
same ja auch noch nicht depo- 
niert. 


Eine mögliche Implementierung 
der Klasse Lager zeigt Bild 3. 


Initialisierung 


einrichten 


Warenumschlag 


deponiere: artikel 


hole: artikel 


Statistik 


vorhandenVon: artikel 
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Die erste Zeile legt den Namen 
der Klasse fest. Die Bedeutung 
der zweiten Zeile wird weiter un- 


Das obskure Objekt... 


ten erklärt. Die nächste Zeile 
listet die Namen der Instanzen- 
Variablen auf, in diesem Falle 
findet sich dort nur eine einzige, 
nämlich /agerListe Sie soll eine 
Liste der einzelnen Artikel mit 
den ihnen zugeordneten Stück- 
zahlen aufnehmen. 


Die nächste Zeile kündigt die 
Definition der Methoden an, 
über die eine Instanz der Klasse 
verfügen soll. Methoden mit 
ähnlichen Aufgaben werden zu 
Kategorien zusammengefaßt. 
Kategorien sind zum Beispiel 
lnitialisierung oder Warenum- 
schlag. 


Das Nachrichtenmuster gibt an, 
auf welchen Nachrichtenselek- 
tor mit welchen Argumenten 
eine Methode reagieren soll. 
Das Muster einrichten gibt nur 
einen Selektor ohne Argument 
an. Darauf folgen die Aktionen, 
die das Objekt ausführen soll, 
wenn es eine zum Muster pas- 
sende Botschaft empfängt. Der 
erste Ausdruck soll eine neue 
Instanz der Klasse Dictionary 
erzeugen und der Variablen /a- 
gerListe zuweisen. 


Dictionary ist eine vom 
Smalltalk-80-System _vordefi- 
nierte Klasse, ein “Wörterbuch', 
mit dem man Namen und Werte 


(Bezeichnet die Kategorie) 


Diese Botschaft veranlaßt das Objekt, sich zu initialisieren 


(Nachrichtenmuster). 


(Kategorie) 


Diese Botschaft hat außer dem Selektor deponiere: ein 
Argument, nämlich artikel. Er gibt an, von welchem 
Artikel ein Stück im Lager abgelegt werden soll (Nach- 


richtenmuster). 


Holt ein Stück des Artikels vom Lager (Nachrichten- 


muster). 


(Kategorie) 


Wenn das Objekt diese Botschaft empfängt, gibt es als 
Ergebnis die Gesamtzahl der von artikel deponierten 
Einheiten zurück (Nachrichtenmuster). 


Bild 2. Instanzen-Protokoll der Klasse Lager 


Objekte von der Stange 


Das Smalltalk-80-System stellt dem Benutzer eine reiche Viel- 
falt an vordefinierten Systemklassen zur Verfügung. Das fängt 
mit ganz einfachen Datentypen wie Zeichen, Zeitangaben, na- 
türlichen und gebrochenen Zahlen an, auch Zufallszahlen feh- 
len nicht. 


Als weiteren — sehr allgemeinen und wichtigen - Datentyp gibt 
es die collections. Sie stellen eine Objekt-Gruppe dar, bei der 
Elemente hinzugefügt, gelöscht und aufgezählt werden können, 
und bei der getestet werden kann, ob ein bestimmtes Objekt in 
der Gruppe vertreten ist. Die einfachste Art einer collection ist 
bag, ein ungeordneter Haufen von Objekten, bei denen nur An- 
oder Abwesenheit festgestellt werden kann. 


Etwas anspruchsvoller präsentiert sich die Klasse dictionary, 
die auch in unserem Beispiel verwendet wird. Aufihre Elemente 
kann über Schlüssel zugegriffen werden. 


Von diesen ungeordneten collections heben sich solche ab, 
deren Elemente streng geordnet sind. Dazu gehören Intervalle 
ebenso wie verkettete Listen und Arrays, die sich nochmals in 
Bytearrays, Strings, Texte und allgemeine Arrays unterteilen. 


Breiten Raum nehmen die Klassen für grafische Darstellungen 
ein. Auf elementaren Klassen wie Punkt, Rechteck, Bitmaps 
und allgemeinen grafischen Formen basieren komplexere Fi- 
guren wie Bögen, Kreise, Linien und Splines (Interpolations- 
kurven). 


Spezielle Klassen unterstützen auch die grafische (interaktive) 
Eingabe mit der Maus. Generelle Ein-/Ausgaben übernimmt 
die Klasse stream, und auch für das File-System gibt es Klassen, 
mit denen man es manipulieren kann. Und es gibt auch Sy- 
stem-Klassen, die parallellaufende Prozesse verwalten können. 


einander zuordnen kann. Mit ei- 
nem Ausdruck wie 


liste at: name put: wert. 


läßt sich in einem Wörterbuch 
liste (esmuß natürlich vorher als 


Instanz der Klasse Dictionary 
erzeugt werden) dem Bezeichner 
name ein neuer Wert wert zuwei- 
sen. Der Ausdruck 


liste at: name. 


liefert dann beispielsweise als 
Ergebnis, welcher Wert vorher 
unter name abgelegt wurde. 


Die Klasse Lager in unserem 
Programmbeispiel verwendet 
eine Instanz der Klasse Dietio- 
nary, um die Stückzahlen für die 
einzelnen Artikel zu speichern. 
Die zweite Methode erhöht die 
Stückzahl eines Artikels einfach 
um I. Der Ausdruck 


(self vorhandenVon: artikel) 


berechnet dazu erst einmal die 
schon vorhandene Stückzahl 
von artikel. 


Der Name self bezeichnet dabei 
die Instanz, an welche die ur- 
sprüngliche Nachricht 


deponiere: artikel 


geschickt wurde. Dies scheint 
zunächst verwirrend, bedeutet 
aber nur, daß sich ein Objekt 
auch selbst eine Botschaft sen- 
den kann. So können sich seine 
Methoden untereinander aufru- 
fen. Zu der alten Stückzahl wird 
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class name 

superclass 

instance variable names 
instance methods 
Initialisierung 


einrichten 


Lager 
Object 
lagerListe 


lagerListe <- Dictionary new. 


Warenumschlag 


deponiere: artikel 
lagerListe at: artikel 


put: (self vorhandenVon: artikel) + 1. 


hole: artikel 
lagerListe at: artikel 


put: (self vorhandenVon: artikel) - 1. 


Statistik 


vorhandenVon: artikel 


(lagerListe includesKey;: artikel) 
ifTrue: ["lagerListe at: artikel] 


ifFalse: [0] 


Bild3. Implementierung der Klasse Lager. Nur die schwarz ge- 
druckten Anteile sind notwendiger Bestandteil des Programmes. 
„Class name“ zum Beispiel ist eine Frage des Editors, die Katego- 
rie-Bezeichnungen wie „Initialisierung* fungieren als Kommen- 


tar. 


schließlich I hinzuaddiert und 
das Ergebnis als neuer Wert in 
lagerListe abgelegt. Die dritte 
Methode arbeitet ähnlich, nur 
vermindert sich hier die Stück- 
zahl um |. 


Die letzte Methode soll die mo- 
mentan vorhandene Stückzahl 
eines Artikels berechnen. Der 
Ausdruck 


(lagerListe includesKey: 
artikel) 


prüft zunächst, ob artikel über- 
haupt schon im Lager deponiert 
wurde. Wenn ja (ifTrue:) schaut 
man einfach unter artikel in la- 
gerListe nach. Wenn nein (if- 
False:), ist das Ergebnis 0. Die 
eckigen Klammern im Pro- 
grammbeispiel fassen dabei die 
Aktionen für die einzelnen Fälle 
der  ifTrue-ifFalse-Konstruk- 
tion zusammen. Der Aufwärts- 
pfeil gibt an, daß der Wert des 
nachfolgenden Ausdrucks das 
Ergebnis der Methode sein soll, 
das an den Sender der Aus- 
gangsbotschaft zurückgegeben 
wird. 


Sehr oft findet man in einem 
System Objekte, die viel gemein- 
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sam haben, die sich ähneln, sich 
als Spezialfälle eines allgemeine- 
ren Objektes auffassen lassen. 
So stellen ein Ottomotor undein 
Elektromotor nur verschiedene 


Initialisierung 


beginneMit: kapital. 


Warenumschlag 


kaufe: artikel zu: preis 


verkaufe: artikel zu: preis 


Statistik 


kassenStand 


object) nn 


Handelslager 


Ottomotor 


— rn 
Su. NS 
Ubrige Systemklassen... ) 
— = 


en, 


Bild 4. Beispiel für eine Klassenhierarchie in Smalltalk-80. Die Pfeile 
geben die Subklassenbeziehungen an. 


Arten eines universalen Motors 
dar: beide haben eine bestimmte 
Leistung, Umdrehungsge- 


Erbrecht 


schwindigkeit und Größe, je- 
doch wird der Ottomotor mit 
Benzin betrieben, der Elektro- 
motor hingegen erfordert elek- 
trische Energie. 


Das Prinzip von allgemeinen 
Beschreibungen, die sich in ei- 
ner Hierarchie von Spezialisie- 
rungen immer mehr verfeinern, 
greift Smalltalk-80 mit seinem 
Subklassen-Konzept auf. Eine 
Klasse vererbt ihren Subklassen 
(Unterklassen) dabei sämtliche 
ihrer Methoden und Variablen. 
Die Subklassen können neue 
Variablen und Methoden hinzu- 
fügen. Eine Subklasse kann al- 
lerdings auch einzelne Metho- 


den ihrer Superklassen (der 
übergeordneten Klassen) über- 
schreiben und so eigene Defini- 
tionen an ihre Stelle setzen. Die 
allgemeinste Superklasse in 
Smalltalk-80 ist die Klasse Ob- 
Jeet, jede andere Klasse ist ihre 
Subklasse (Bild 4). 


Um bei unserem Beispiel zu blei- 
ben: Der Lebensmittelgroß- 
händler möchte sich seine Buch- 
haltung erleichtern. Er kauft 
seine Ware zu einem bestimm- 
ten Preis ein, um sie zu einem 
anderen abzugeben. Die Ein- 
nahmen und Ausgaben sollen 
über eine Kasse laufen, deren 
Stand er jederzeit abrufen kann. 
Die Instanz der neuen Klasse, 
hier HandelsLager genannt, die 
diese Anforderungen erfüllt, 
muß also noch zusätzlich die im 
Bild5 gezeigten Botschaften 
verarbeiten können. 


Initialisiere das Lager und fülle die Kasse mit dem Betrag 


kapital. 


Kaufe ein Stück von artikel 
Bezahle aus der Kasse. 


und deponiere es im Lager. 


Hole ein Stück von artikel vom Lager und verkaufe es. 
Der Erlös kommt in die Kasse. 


Gib den momentanen Inhalt der Kasse als Ergebnis 


zurück. 


Bild 5. Zusätzliches Instanzen-Protokoll der Klasse Handelsl.ager 
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Eine mögliche Implementierung 
von HandelsLager als Subklasse 
von Lager zeigt Bild6. Die 
zweite Zeile gibt hier die Sub- 
klassenbeziehung an. Ein Ob- 
jekt der Klasse HandelsLager 
kann jetzt sowohl auf die Nach- 
richt 

deponiere: artikel 

als auch auf 

verkaufe: artikel zu: preis 


reagieren. Über den Namen self 
können die Methoden von Han- 
delsLager auch auf die von La- 
ger zugreifen. Der Vererbungs- 
mechanismus läßt schon bei die- 
sem einfachen Beispiel seine 
Kraft und Eleganz erahnen. 


Komfort stellt... 


Die Entwickler von Small- 
talk-80 verfolgten vor allem ein 
Ziel: Das System sollte beson- 
ders benutzerfreundlich sein. 
Die interaktive, grafische Pro- 
grammierumgebung setzt hier 
neue Maßstäbe. Sie verschafft 
dem Programmierer Zugang zu 
allen Komponenten des Sy- 
stems— und zwar in grafisch auf- 
gearbeiteter Form. 


Da alles dem uniformen Mecha- 
nismus des Nachrichten-Ver- 


class name 
superclass 
instance variable names 


instance methods 


Initialisierung 


beginneMit: kapital 
kasse <— kapital. 
self einrichten. 


Warenumschlag 


kaufe: artikel zu: preis 


self deponiere artikel. 
self hole: artikel. 
Statistik 


kassenStand 
kasse. 
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kasse &— kasse - preis. 


verkaufe: artikel zu: preis 


kasse &— kasse + preis. 


Bild 6. Implementierung der Subklasse HandelsLager 


sendens gehorcht, kann man 
einheitlich und problemlos auf 
jedes Objekt zugreifen — sei es 
eine grafische Figur auf dem 
Bildschirm oder eine externe 
Magnetplatte. Das System stellt 
dazu vordefinierte Klassen zur 
Verfügung, die von einfachen 
Datentypen bis zur Prozeßver- 
waltung reichen. 


Daten werden auf einem hoch- 
auflösenden Rasterbildschirm 
in Bit-mapped-Technik ausge- 
geben. Er wird in rechteckige 
Flächen (Fenster) aufgeteilt. 
Diese können sich wie Papier- 
blätter auf einem Schreibtisch 
überlappen und die Ausgaben 
von einzelnen Objekten, zum 
Beispiel von Editoren oder De- 
buggern, unabhängig voneinan- 
der darstellen. Das gerade ak- 
tive Fenster schiebt sich dabei 
über die anderen. Mit einem 
Zeigergerät, etwa einer Maus 
oder einem Lichtgriffel, kann 
man Daten auf dem Bildschirm 
auswählen oder Menüs aufru- 
fen. Die Tastatur verliert also 
ihr ‘Primat’ bei der Eingabe. 
Von einem immer präsenten 
Fenster aus, dem Workspace, 
kann man Nachrichten versen- 
den. 


Derartiges findet man inzwi- 
schen in ähnlicher Weise auch 


HandelsLager 
Lager 
kasse 


Kleines Smalltalk-Lexikon 


Objekte 


sind die Bausteine des Smalltalk-80-Systems. Sie besitzen pri- 
vate Speicherplätze und einen Satz von Operationen (Metho- 
den). 


Nachrichten 


veranlassen ein Objekt, eine seiner Operationen auszuführen. 
Sie bestehen aus einem Selektor, dem eventuell Argumente 
folgen. Um mehrere Argumente voneinander abzusetzen, wer- 
den sie durch weitere Selektoren getrennt. Das empfangende 
Objekt sucht sich aus seinen Methoden diejenige heraus, deren 
Muster zu der Nachricht paßt, und führt sie aus. Als Antwort 
auf eine Nachricht kann ein Ergebnis (ebenfalls als Nachricht) 
zurückgegeben werden. Findet ein Objekt keine passende Me- 
thode, so setzt es eine Fehlermeldung ab. 


Ausdrücke 
stellen Objekte in Textform dar. Man verwendet sie als An- 
weisungen in den Methoden, aber auch wenn man direkt vom 
Terminal aus Objekte manipulieren will. Die einfachsten Aus- 
drücke heißen Literale, das sind konstante Werte wie Zahlen 
oder Zeichenketten. Variablen werden mit ihrem Namen an- 
gegeben. Komplexer wird es bei Nachrichten-Sende-Operatio- 
nen. Bei ihnen folgen auf den Empfänger (der wiederum ein 
Ausdruck ist) der Selektor und die Argumente der Nachricht. 
Der Wert des Ausdrucks ist dann das Objekt, das der Empfän- 
ger als Ergebnis - als Antwort auf die Nachricht — zurückgibt. 


Methoden 


bilden den prozeduralen Teil eines Objektes. Das Muster einer 
Methode bestimmt, welche Nachrichten sie aufrufen können. 
Trifft eine Nachricht ein, deren Selektoren mit denen des 
Musters übereinstimmen, so werden die Anweisungen der 
Methode der Reihe nach ausgeführt. Diese Anweisungen sind 
selbst wiederum Ausdrücke, also Nachrichten-Sende-Opera- 
tionen. 


Instanzen-Variablen 


sind lokale, private Speicherplätze eines Objektes, die nur dem 
Objekt beziehungsweise seinen Methoden zugänglich sind. 


Klassen 


beschreiben allgemein ähnliche Objekte. Sie legen Zahl und 
Namen der Instanzen-Variablen und die Methoden der Objekte 
fest, die aus ihnen gebildet werden können. 


Instanzen 


einer Klasse sind Objekte, welche die allgemeine Beschreibung 
der Klasse materialisieren, sie stehen also in einem Verhältnis 
zueinander wie ein Abguß zur Gußform. Jede Instanz hat ihren 
eigenen Satz von Instanzen-Variablen (daher der Name), teilt 
ihre Methoden jedoch mit den anderen Instanzen ihrer Klasse. 


Vererbung 


Mit diesem Mechanismus läßt sich eine Hierarchie von Klassen 
aufbauen, in der allgemeinere Klassen Merkmale (wie Instan- 
zen-Variablen und Methoden) an speziellere Klassen vererben, 
also weitergeben. So ergibt sich eine Art Baum, dessen Wurzel 
die allgemeinste Klasse object bildet und dessen Äste sich über 
einfache Datentypen bis zu den Anwenderprogrammen ver- 
zweigen. 
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beim Macintosh oder beim 
Atari 520, allerdings zieht sich 
dieses Konzept bei Smalltalk-80 
durch sämtliche Systemkompo- 
nenten. Sogar mit dem Debug- 
ger kann man Programmab- 
läufe grafisch in verschiedenen 
Fenstern verfolgen. 


Eingebettet in die interaktiven 
Möglichkeiten des Systems sind 
die Programmierwerkzeuge. 
Der Browser, ein syntaxorien- 
tierter Editor, kann Definitio- 
nen von Klassen erzeugen und 
verändern. Eingegebener Text 
wird sofort kompiliert. Mit dem 
Debugger lassen sich dynamisch 
einzelne Objekte beim Senden 
und Empfangen von Nachrich- 
ten beobachten und so Fehler- 
quellen finden. Der Program- 
mierer kann alle Werkzeuge 
quasi parallel zueinander benut- 
zen. Dies erleichtert und be- 
schleunigt die Entwicklung von 
Programmen erheblich. Die 
langwierige Edit-Compile- 
Debug-Schleife konventioneller 
Sprachen wie Pascal wirkt da- 
gegen geradezu altertümlich. 

Der harte Kern der Methoden 


wird zwar kompiliert, aber der 
interpretative (dynamische) 


BASIC-Spiele 
selbst erdacht 
auf dem 
Sinclair ZX 81 


Best.-Nr. 392 


Charakter von Smalltalk-80 
führt die wesentlichen Verknüp- 
fungen zwischen Objekten erst 


...harte Anforderungen 


während des Programmlaufes 
durch. Vergleichbar mit dem 
UCSD-p-Code-System entsteht 
dabei ein hardware-unabhängi- 
ger Zwischencode, der soge- 
nannte Bytecode. Er wird bei 
der Ausführung von einem ma- 
schinenabhängigen Laufzeit- 
system interpretiert, das auch 
die Speicherverwaltung über- 
nimmt. 


Smalltalk-80 stellt also hohe 
Anforderungen an die Hard- 
ware. Ohne hochauflösenden 
Raster-Bildschirm und eine 
Maus können die interaktiven 
Software-Tools kaum effizient 
eingesetzt werden. Außerdem 
werden mindestens 500 KByte 
Hauptspeicher verlangt, um alle 
notwendigen Komponenten un- 
terzubringen. 


Das größte Problem wirft aller- 
dings die Architektur des Pro- 
zessors auf. Smalltalk-80 wurde 
nach der Devise entwickelt, erst 
die Software-Konzepte zu ent- 


werfen, um ihnen danach die 
notwendige Hardware auf den 
Leib zu schneidern. Heute ge- 
bräuchliche Prozessoren wie 
zum Beispiel der 68000 können 
Smalltalk-80 zwar einigerma- 
Ben effizient verarbeiten, orien- 
tieren sich aber immer noch 
streng an dem von-Neumann- 
schen Modell. 


Smalltalk-80 fordert eine ganz 
andere Struktur. Hier muß eine 
dynamisch sich ändernde 
Menge von Objekten verwaltet 
werden, neue Objekte sollen ge- 
schaffen, nicht mehr gebrauchte 
beseitigt werden. Objekte sind 
nur lose miteinander gekoppelt, 
und die Hardware sollte dieses 
Prinzip der Modularisierung 
widerspiegeln, indem man bei- 
spielsweise einzelnen Objekten 
oder Objektgruppen eigene Pro- 
zessoren zuordnet. Hier bietet 
sich noch ein weites Feld zur 
Entwicklung sprachorientierter 
Architekturen. 


Bislang wurde Smalltalk-80 auf 


konventionellen Workstations 
implementiert, so zum Beispiel 
auf dem System 4044 von Tek- 
tronix. Noch findet man Imple- 
mentationen von Smalltalk-80 


A 
y D 
Mikrocomputer- 
gesteuert 


vorwiegend bei Rechnern, die 
mehr als 50000 DM kosten. 
Seit neuestem gibt es aber eine 
Version für den Apple Macin- 
tosh, die für den privaten Ge- 
brauch nur rund 50 $, für den 
gewerblichen 150 $ kostet. 


Smalltalk-80 entstand in einem 
langjährigen, noch nicht abge- 
schlossenen Entwicklungspro- 
zeß in der Software Concepts 
Group des Xerox PARC (Palo 
Alto Research Center). Man 
konnte zeigen, daß objektorien- 
tierte Programmierung prak- 
tisch anwendbar ist und einen 
neuen Weg weist, die Darstel- 
lung komplexer Systeme 
menschlichen Denkweisen stär- 
ker anzupassen. Oo 
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Desk_File Options 


Dr Doodle Windon 


Das Computer - -Hüsli 
informiert 


Der GROSSE Spezialist fuer den Texas ANDREAS WEYER 
Instrunents TI 39/4A fuehrt nun auch BüoWier: ______BüroUnterhaching: 
Förstergasse 6/3/2 Münchner Straße 48/1l 


A - 1020 Wien D - 8025 Unterhaching 
| Telefon: 00222, 3384592 Telefon: 0 089/61 90.48 
= Hi n Teletex: 897197:CHWeyer 


Telex: 17897197 chweyer ttx d 
Wir fuehren Hardware, auch von Drittherstellern, Software und Zubehoer, 


Das Premierenbuch: Der meue ATARI ST DM 39,-- Software: 
Das Frozessorbuch zum 680900 DM 59, -- Infocom Text Adventure Spıele auf Anfrage 
ATARI ST Tıps & Tricks Dm 49,-- Dragon Group Forth auf Anfrage 
ATARI ST Intern DM 69,-- Oasıs Systems Sundog 149, -- 
Das Maschımensprachebuch zum ATARI ST DM 39,-- Unıcorn Mınce Text Edıtor 4939, -- 
Das grosse GEM-Buch zum ATARI ST DM 49,-- PC-Inzrtcom YT-188 Emulatıon 399,-- 
Der ATARI 520 ST 5 49, -- HEX 1Q-Bert) 149, -- 
GEM fuer den ATARI 5208 ST 52, -- Ultıma III, Kıngs Quest Adventure auf Anfrage 
Express Professıonal Textverarbeitung 199, -- 
ATARI 528 ST Liefertermin anfragen! Hıppo "C® Programmiersprache "Cr auf Anfrage 
72BKB 2. Floppystation lieferbar!!! “" Franssa 103. 
ıpsıde 149, -- 
2 oppyS ä 1on 1ETErTDar:.. Crımson Crown, Transylvanıa, Adv. Je 149,-- 
Hıppo ST Dısk Utılıtıes 199, -- 
r nr RAMDISK 149, -- 
Backgammon 149, -- 
Fordern Sie sofort unser Info an!!! Beinen abe 


LOTUS kompat ıbles PROFESSIONAL 


Personal-Computer — voll IBM-kompatibel 


Der NCS-16 XT Personal-Computer, basierend auf dem Intel 8088 Micro- 
prozessor mit einer Taktfrequenz von 4,77 MHz, ist voll |BM-PC/XT 
kompatibel. Dies ist der Schlüssel zu einem großen Softwareangebot für 
Hobby/Freizeit, Büro, Handel, Handwerk. Programme wie 
LOTUS/SYMPHONY, OPEN-ACCESS, WORD, dBASE Ili sowie alle 
Programme unter PC und MS-DOS wie Faktura, Lohn, Fibu, Text- 
verarbeitung können auf diesem Personal-Computer installiert werden. 
Durch eine individuelle Ausbaumöglichkeit mit preiswerten Zubehörkarten 
z.B. Multifunktionskarten, RAM-Karten, Video-Karten etc. und 
Speichereinheiten wie Winchesterlaufwerke von 10 bis 40 MB ist der 
Anwender in der Lage, sich sein System für seine Bedürfnisse aus- 
zuwählen und später zu ergänzen. 

Durch eine Vernetzbarkeit kann der NCS-16XT in vorhandene oder 

neue Netzwerke integriert werden. 

Den NCS-16XT bekommen Sie bereits in der Grundkonfiguration 


(Cam 
Den NCS-T6XT bee DM2.0s0.. mm 


Wir informieren Sie gern über diesen PC. Fordern Sie deshalb 
noch heute umfangreiches Informationsmaterial und Preislisten 
mit unten stehendem Coupon an. 


"IBM ist eingetragenes Warenzeichen der IBM Corp 


ANFORDERUNGS-COUPON 

Bitte ausschneiden und einsenden an: 
NCS-Computersysteme GmbH 
Klemensstraße 7 - 4054 Nettetal 2 


Name 


Straße Pr am ee Klemensstraße 7 - D-4057 Nettetal 2-Kaldenkirchen 
Telefon 02157/1067 - Telex 17215732 - Teletex 215732 = NCS 


PLZ Ort = en x Ei u ı- Händlerantragen, auch aus dem Ausland, erwünscht 


c't 1985, Heft 12 53 


et-Projekt,, = 


Andreas Stiller 


Schluß mit der Spezial-Hard- 
ware! Es lebe die Kompatibilität. 
So wie man beispielsweise mit 
SuperTape durch ein einheitli- 
ches Kassettenverfahren das ba- 
bylonische Formatwirrwarr ver- 
schiedener Rechner beseitigte, ist 
es auch sinnvoll, sich für alle 
Z80-Rechner auf einen An- 
schluß-Standard für die Periphe- 
rie zu einigen. Hierfür bietet sich 
der bei professionellen Rechnern 
weitverbreitete ECB-Bus an, den 
mit Hilfe eines Adapters nun 
auch die Schneiderfamilie ‘an- 
treiben’ kann. 


Schneider findet 
Anschluß 


ECB-Adapter für alle CPCs 


Was der ECB-Bus eigentlich ist 
und welche Bedingungen er er- 
füllen muß, war uns einen eige- 
nen Artikel an anderer Stelle in 
diesem Heft wert. Für dieses 
Bus-System hat c’t nämlich be- 
reits etliche Hardware-Projekte 
vorgestellt: 


Intelligente Floppy-Karte, 
die eigenständig CP/M fährt 

— Eprommer 

- 1/O-Karte mit CTC, SIO und 
2x PIO 

— EPAC-80 (der auch als I/O- 
Karte zu gebrauchen ist) 

— 1-MByte-RAM-Karte 

— Bus-Monitor 

- Floppy-Karte (vom c’t86) mit 
WD 2797 

— 1/0-Karte (vom c’t86) mit 
8153A, 8255A, 8251A, mit 
SuperTape-Kassettenschnitt- 
stelle 


Diese umfangreiche Palette von 
Peripherie-Karten ist nun auch 
für die Schneiders verfügbar, 
wobei die RAM-Karte aller- 
dings noch ein wenig Hard- 
ware-Unterstützung benötigt. 
Für den Eprommer gibt es eine 
umfangreiche Software (unter 
CP/M), die zur Zeit auf die et- 
was beschränkte TPA_ (freier 
Speicher) und den 16-Bit-I/O 
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der kleinen CPCs angepaßt 
wird. 


Hürden 


Allzuleicht haben es dabei die 
Amstrad-Entwickler nicht ge- 
macht, den CPCs die ECB-Welt 
in ihrer Vielfalt zu erschließen. 
Für Schwierigkeiten sorgen 
nicht nur die unüblichen — und 
nicht ausdekodierten — 16-Bit- 
Ports sowie die ungewöhnliche 
Interrupt-Struktur (siehe 
Schneiders Kern, Teil 1, c't 8/ 
85), sondern auch die Unter- 
schiede innerhalb der inzwi- 
schen auf drei Mitglieder ange- 
wachsenen CPC-Familie. 


Zweckmäßigerweise bietet der 
Adapter auch weiterhin einen 
Standard-Platinenanschluß für 
die Schneider-Peripherie. Das 
ist besonders für den CPC 464 
wichtig, da sich dadurch pro- 
blemlos und ohne Umlötaktion 
eine Floppy-Station (von 
Schneider, Vortex etc.) anschlie- 
Ben läßt. Um auch hier etwas 
‘Leistungsreserve’ zu bekom- 
men, erhalten auch die Signale 
für den Platinenanschluß genau 
wie die ECB-Bus-Signale über 
die vier Bustreiber (LS244 und 


LS245) eine kräftige Verstär- 
kung. 


Beim CPC 664 und CPC 6128 
befinden sich Floppy-Control- 
ler und Floppy-ROM ja bereits 
mit im Rechnergehäuse, also 
auf der anderen Seite des Adap- 
ters, was eine etwas aufwendi- 
gere Umschaltung der Daten- 
richtung (des bidirektionalen 
LS245) notwendig macht. 


16/2 = 256 


Mit 16 Bit lassen sich theore- 
tisch 65536 Portadressen an- 
sprechen. Da aber wohl kaum 
jemand einen so riesigen Peri- 
pherie-Bedarf hat, haben sich 
die CPC-Entwickler auf maxi- 
mal zehn Geräte beschränkt 
(vier interne und sechs externe). 
Das Adreßbit A10 entscheidet 
dabei, obes sich um ein externes 
oder ein im Rechner bereits ein- 
gebautes internes ‘Gerät’ (Ga- 
te-Array, Video-Chip, Centro- 
nics-Ausgang, 8255-PIO) han- 
deln soll. A1l3 dient zusammen 
mit den Datenbits zur Selektion 
eventuell vorhandener Expan- 
sion-ROMs. Die verbleibenden 
vier Bits (A9,A8,A1,A0) kön- 
nen beliebig zur Steuerung des 
durch die übrigen Bits ausge- 
wählten Geräts eingesetzt wer- 
den. 


Für den ECB-Adapter ist insbe- 
sondere das Adreß-Bit AI0 (in- 
terner/externer Port) von Be- 
deutung. Um auf einen ECB- 
Port zugreifen zu können, muß 
A10 low sein (und Al3 sowie A9 
auf high). Nur dann wird näm- 
lich das Signal IORQ über den 
Adreßdekoder LS138 (IC9, 


Ausgang Y5) an den ECB-Bus 
weitergereicht. 


Die Adapterschaltung ist so 
ausgelegt, daß sie auch eine kor- 
rekte Interrupt-Behandlung für 
den ECB-Bus ermöglicht. Dazu 
ist es nötig, daß die Peripherie 
die Antwort aufeinen Interrupt 
von der CPU erhält, das soge- 
nannte Interrupt Acknowledge 
(INTACK,)), das aus der Signal- 
kombination MI und IORQ 
gleichzeitig auf low — besteht. 
Diese Kombination wird vonei- 
nem OR-Gatter in ICI0O 'er- 
kannt’, und das erzeugte IN- 
TACK-Signal sorgt dafür, daß 
unabhängig von irgendwelchen 
Portadressen das IORQ-Signal 
auf den ECB-Bus kommt (über 
ein UND-Gatter von IC6). 


Auf der Software-Seite ist für 
einen Zugriff auf einen 8-Bit- 
ECB-Port also in bester Schnei- 
der-Manier weiterhin eine 16 Bit 
Portadresse nötig. Hierbei müs- 
sen die oberen fünf Adreßbits 
(All bis Al5) gesetzt sein, da 
sich sonst vielleicht gleichzeitig 
der Video-Controller angespro- 
chen fühlt oder der Drucker los- 
rattert. 


Auch A9 muß bei einem Port- 
zugriff high sein, da die Kom- 
bination A9=0, A10=0, 
Al3=1 als Software-Reset für 
die ECB-Peripherie interpretiert 
wird. Folglich sind die Adressen 
&FAxx und &FBxx für die 
ECB-Ports xx und &F8xx und 
&F9xx für den Software-Reset 
auserkoren. Die Adreßlage für 
den Reset ist so gewählt, daß sie 
der Adresse des System-Re- 
sets(&F8FF) entspricht, den die 
Schneider-Firmware beim Ein- 
schalten oder nach 
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CTRL-SHIFT-ESC ausgibt. 
Für einen ordnungsgemäßen 
Reset der üblichen Z80-Bau- 
steine muß das Reset-Signal ei- 
nige Taktzyklen auf low liegen, 
so beispielsweise bei Mostek: 


SIO: ein Takt, 
PIO: zwei Takte, 
CTC: drei Takte 


Normalerweise ist die Dauer ei- 
nes I/O-Zugriffs mit etwa zwei- 
einhalb Takten dafür etwas 
knapp. Beim Schneider aber 
helfen die zusätzlichen WAIT- 
Zyklen kräftig mit (siehe ‘Ver- 
trackte Warte-Takte’, c’t 9/85), 
so daß der Reset-Puls bei 
OUT (C),A drei zusätzliche 
Takte erhält und nun lang ge- 
nug ist. 


Weitere Adressen sind &DExx 
und&DFxx, die für de ROM- 
Selektion verantwortlich sind. 
Das dazu erzeugte Signal EX- 
TROM (Ausgang Y6 von IC9) 
gelangt allerdings nicht auf den 
ECB-BUS, es steht aber an der 
Steckleiste X2 zur Verfügung. 


Für Spezialzwecke kann es 
manchmal nützlich sein, ein 
Strobe-Signal, also einen kurzen 
Puls, an einem Portausgang zu 
haben. So beispielsweise für ein 
DATA-STROBE-Signal an ei- 
nem Druckerport. Hiermit ließe 
sich also auch das berühmt- 
berüchtigte achte Bit der ver- 
stümmelten Centronics- 
Schnittstelle restaurieren. 


Solche Strobe-Signale kann 
man den noch unbenutzten 
Ausgängen des Adreßdekoders 
(1C9) entnehmen, von denen 
eins (YO, Adresse &D9xx) auch 
auf die Steckleiste X2 geführt 
ist. 

Die Länge dieser Strobe-Signale 
beträgt ebenso wie beim Soft- 
ware-Reset etwa 5,5 Taktzy- 
klen, also knapp 1,5 Mikrose- 
kunden. 


Durchgeschleift 


Genau wie auch beim ECB-Bus. 


erfährt das IORQ-Signal für 
den Platinenanschluß zur 
Schneider-Peripherie eine Son- 
derbehandlung. Das wäre zwar 
nicht unbedingt nötig, ermög- 
licht aber, viele Portadressen zu 
retten, die sonst durch die sehr 
unvollständig dekodierten Peri- 
pherie-Geräte verloren gingen. 
Beispielsweise belegt die 
Floppy-Station desCPC 464 bei 
einem externen Portzugriff 
(&FAxx oder &FBxx) sämtliche 
Adressen zwischen xx=&00 
und xx=&7F, so daß für den 
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ECB-Bus nur noch die Port- 
adressen xx=&80 bis xx=&FF 
verbleiben. Beim CPC 664 und 
CPC 6128 kann man allerdings 
diese Einschränkung der Adreß- 
freiheit nur verhindern, wenn 
man einen Eingriff in den Rech- 
ner vornimmt, um hier die Ma- 
nipulation am IORQ-Signal 
zwischen CPU und Floppy- 
Station vorzunehmen. Das 
sollte man aber tunlichst lassen 
und sich lieber mit den noch 
freien 128 Portadressen zufrie- 
dengeben. Die einstellbare De- 
kodier-Logik (J3 und IC8) sorgt 
dann dafür, daß nicht noch zu 
viele weitere Portadressen durch 
Anschluß eines Modems oder 
anderer nur teilweise dekodier- 
ter Peripherie-Geräte verloren- 
gehen. 


Es gibt vier Wege für das 
IORQ-Signal, um an den Plati- 
nenanschluß zu gelangen: Soft- 
ware-Reset, ROM-Select, Inter- 
rupt-Acknowledge und Zugriff 
auf einen externen Port, wenn 
die Adreßbits A2 bis A7 die 
durch S1.1 bis S1.6 einstellbare 
Bedingung erfüllen. Das Vier- 
fach-Und (IC5a) führt diese 
Wege zusammen. 


SI kann man wahlweise mit 
Lötbrücken, Stiftleisten und 
Jumpern oder einem Achtfach- 
DIL-Schalter bestücken. Ist ein 
Schalter von S1.1 bis S1.6 auf 
‘on’, so muß das zugehörige 
Adreßbit high sein, damit die 
Dekodierbedingung erfüllt ist. 
S1.8 ist auf ‘on’ zu stellen, falls 
der Rechner eine eingebaute 
Floppy-Station hat, also beim 
664 und beim 6128. Beim 
CPC 464 ist die zugehörige 
Schalterstellung von S1.8 ‘off. 


Die übliche Schalterstellung für 
den CPC 464 mit Floppy-Sta- 
tion ist dann: 


S1.8 off S1.4 on 
S1.7 on S1.3 on 
S1.6 off S1.2 on 
S1.5 on Sl.lon 
Die Floppy-Station nimmt 


dann im “Raum der Portadres- 
sen’ nur noch den Bereich von 
xx=&7C bis xx=&TF in An- 
spruch. Alle anderen Adressen 
stehen dem ECB-Bus zur freien 
Verfügung. 


Beim CPC 664 oder 6128 ist die 
übliche Schalterstellung bei An- 
schluß einer seriellen Schnitt- 
stelle: 


S1.8on S1.4 on 
S1.7 on S1.3 on 
S1.6 on Sl.2on 
S1.5 off Si.lon 


Die für den ECB-Bus freiblei- 
benden 8-Bit-Adressen sind 
demnach xx=&80 bis &FF, 
wovon die serielle Schnittstelle 
nur die Adressen &DC bis &DF 
belegt. 


Richtungswechsel 


Da die Daten in zwei Richtun- 
gen ‘fließen’ können — von der 
Peripherie zur CPU und umge- 
kehrt —, hat die Adapterschal- 
tung dafür zu sorgen, den bidi- 
rektionalen Datentreiber 
(LS245, IC3) immer rechtzeitig 
umzuschalten. In der Ruhestel- 


„lung ist der Treiber auf Schrei- 


ben (aus der Sicht der CPU) ge- 
stellt. Die Peripherie akzeptiert 
die anstehenden Daten aber 
nur, falls gleichzeitig auch das 
WR-Signal aktiviert ist. 


Unter drei Voraussetzungen soll 
der Treiber nun von außen an- 
kommende Daten auf den 
CPU-Datenbus legen. 


— Lesen von externem ROM 
oder RAM 

— Lesen von einem externen 
Port 

— beim Interrupt Acknowledge 


Die Schwierigkeit besteht nun 
darin zu erkennen, ob es sich 
nun um einen internen oder ex- 
ternen Zugriff handelt. Bei ex- 
ternem ROM hat die Peripherie 
mitzuhelfen: Wenn sich ir- 
gendwo ein externes ROM an- 
gesprochen fühlt (zum Beispiel 
in der externen Floppy-Sta- 
tion), muß dieses Gerät ein be- 
sonderes Signal (ROMDIS, ak- 
tive high) liefern, das das interne 
ROM ausblendet. Ebenso ist es 
bei externem RAM mit dem Sig- 
nal RAMDIS. Die Umschaltlo- 
gik wertet nun diese Signale aus 
(über IC10c, IClld, IC10a, 
IC5b), wobei die Dioden DI 
und D2 dafür sorgen, daß even- 
tuell vom Rechner herrührende 
Ausblendsignale (bei eingebau- 
ter Floppy-Station) unberück- 
sichtigt bleiben. In diesem Fall 
bleibt der Treiber-Baustein da- 
her weiterhin auf Schreiben ste- 
hen, so daß er nicht die vom 
internen Floppy -ROM kom- 
menden Daten überblendet (der 
LS245 ist nämlich weitaus stär- 
ker). 


Bei den Ports ist die Sache 
scheinbar einfacher, da ja wie 
schon beschrieben das Adreßbit 
AIO über intern/extern ent- 
scheidet. Nun wird aber die 
Floppy-Station grundsätzlich 
als externes Gerät angesehen, 
egal ob sie eingebaut ist oder 


nicht. Daher muß man über den 
Schalter S1.8 der Umschaltlogik 
die ‘Lage’ der Floppy-Station 
mitteilen. Bei S1.8 auf ‘on’ (ein- 
gebaute Station) interpretiert sie 
alle Portadressen xx <&TF als 
intern und schaltet beim Lese- 
zugriff den LS245 auf Schreiben 
(IC1la, IC12c, IC10e, IC5b). 


Mit IM 2 


Ein besonderes Augenmerk ver- 
dient die Behandlung der Inter- 
rupts. Viele ECB-Bus-Karten 
haben Interrupt-Quellen ‘on 
board’, die korrekt bedient wer- 
den wollen. 


Der Schneider läuft normaler- 
weise im Interrupt-Mode 1, das 
heißt, daß die CPU bei einem 
Interrupt immer das Programm 
ab &38 ausführt. Da aber die 
CPCs auch über periodische, in- 
terne Interrupts verfügen 
(300mal pro Sekunde), ergibt 
sich das Problem, wie man zwi- 
schen externen und internen In- 
terrupts unterscheiden kann. 


Wie schon in der Serie über des 
Schneiders Kern ausgeführt, ha- 
ben sich die CPC-Entwickler 
hier etwas Besonderes einfallen 
lassen. Die Interrupt-Routine 
prüft nämlich nach einiger Zeit 
nach, ob die Interrupt-Anforde- 
rung immer noch besteht. Falls 
nein, interpretiert sie den Inter- 
rupt als intern, im anderen Fall 
vermutet sie eine externe Quelle 
und führt dann die User- 
Interrupt-Routine (Sprungvek- 
tor steht in &3B) aus. Diese Be- 
handlungsroutine muß dann ge- 
zielt durch einen OUT-Befehl 
die unterbrechende Einheit zur 
Rücknahme der Interrupt- 
Anforderung veranlassen. 


Diese Art der Interrupt-Be- 
handlung entspricht allerdings 
nicht den Bedürfnissen der üb- 
lichen Z80-Peripherie-Bau- 
steine, wie man sie meistens auf 
den ECB-Karten vorfindet. 
Man hat jedoch mehrere Mög- 
lichkeiten zur Abhilfe: 


— Man ersetzt die Interrupt- 
Routine (ab &B939 beim 
CPC 464 und &B941l bei 
CPC 664) durch eine eigene, die 
auf eine andere Art die Her- 
kunft des Interrupts ermittelt, 
zum Beispiel, indem sie die in 
Frage kommenden Geräte ab- 
fragt, ob sie einer Behandlung 
bedürfen (Polling). 


— Die Adapterschaltung bietet 
die Möglichkeit, (Steckbrücke 
J2 gesetzt) mittels eines Mono- 
flops (IC7a) die Interrupt- 
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Anforderung eines externen Ge- 
rätes um einige Mikrosekunden 
zu verlängern, so daß das Be- 
triebssystem den externen Inter- 
rupt richtig erkennt. Die Zeit- 
konstante des Monoflops sollte 
dabei normalerweise etwa 30 
Mikrosekunden betragen, was 
sich durch entsprechende Wahl 
des Zeitglieds RI/CI erreichen 
läßt. Da tx0.7xRxC ist, 
käme beispielsweise Rl=3k9 
und Cl=10 nF in Frage. 


— Die weitaus komfortabelste 
Möglichkeit bietet der Inter- 
rupt-Mode 2, bei dem das aus- 
lösende Gerät einen Interrupt- 
Vektor liefert. Der Adapter un- 
terstützt diesen mächtigen Mo- 
dus, indem er dafür sorgt, daß 
der Interrupt-Vektorrichtigein- 
gelesen wird, und er setzt bei 
einem internen Interrupt diesen 
Vektor mit Sicherheit auf &FF. 
Der dadurch adressierte Tabel- 
lenplatz (Interrupt-Register 1: 
high Byte, Interrupt-Vektor: 
low Byte), der hier ausnahms- 
weise ungerade ist, muß die 
Adresse der normalen Inter- 
rupt-Routine beinhalten. 
Wenn also beispielsweise die In- 
terrupt-Tabelle ab Adresse 
&B600 stehen soll (im Sound- 
Puffer beim CPC 464), so muß 
man vor dem Umschalten auf 
IM 2 die Interrupt-Adresse ein- 
tragen: 


&B6FF: 38 
&B700: 00 


Zwei Dinge sind beim Arbeiten 
mit Interrupts noch zu beach- 
ten. Zum einen müssen Tabelle 
und Behandlungs-Routinen im 
ungebankten RAM stehen, zum 
anderen ist einzuplanen, daß 
sich die Reaktionszeit auf einen 
Interrupt manchmal etwas hin- 
ziehen kann. Wenn der Rechner 
sich nämlich gerade mit der in- 
ternen Interrupt-Behandlung 
abmüht, sind externe Interrupts 
erst einmal auf Eis gelegt. Ohne 
Eingriffin den Rechner läßt sich 
die interne Interrupt-Quelle lei- 
der nicht abstellen. Wenn Zeit- 
not besteht, kann man aber eine 
eventuelle __ Verzögerungszeit 
durch den internen Interrupt 
gewaltig abkürzen, indem man 
die Behandlungsroutine ersetzt 
durch: 


EI 
RETI 


Komm zurück 


Wenn sich der Rechner mal wie- 
der jenseits vom Gut und Böse 
im Nirwana’ befindet und sich 
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auch mittels CTRL-SHIFT- 
ESC nicht zur Rückkehr bewe- 
gen läßt, bleibt einem nur noch 
ein Ausweg: der Reset. Das 
Aus- und Einschalten des Rech- 
ners ist jedoch dafür nicht die 
beste Lösung, da unter Umstän- 
den noch versehentlich einge- 
legte Disketten Schaden neh- 
men könnten. Außerdem hat 
man so mit Sicherheit keine 
Chance mehr, wertvollen Spei- 
cherinhalt zu retten. 


Der Adapter bietet deshalb 
auch eine kleine Reset-Logik, 
die über den Taster TI und den 
Monoflop IC7b einen kurzen 
Reset-Puls auf die BUSRE- 
SET-Leitung legt. 


Es muß allerdings die Software 
mithelfen, daß bei der nun fol- 
genden lInitialisierung nicht 
doch noch der gesamte Spei- 
cherinhalt gelöscht wird, ein un- 
angenehmer Effekt, den nicht 
das Kernal-, sondern das 
BASIC-ROM zu verantworten 
hat. Falls jedoch ein anderes 
Hintergrund-ROM die Kon- 
trolle übernimmt, vielleicht so- 
gar mit einem Monitor-Pro- 
gramm, kann man diesen 
Löscheffekt verhindern. 


Den Reset-Vektor im RAM ab 
&0000 auf eine eigene Routine 
zu verbiegen, bringt nichts ein, 
da zumindest der verlagseigene 
CPC 464 beim Reset anschei- 
nend immer das ROM an- 
wählte. Andernfalls spielte man 
sonst va banque, ob gerade das 
RAM (Sekt) oder das parallele 
Kernal-ROM (Selters) selek- 
tiert ist. 


Optionen 


Wer weder die Interrupts noch 
den speichererhaltenden Reset 
benötigt, kann auf die beiden 
Monoflops (IC7) und die Zeit- 
glieder Rl,C1,R2,C2 auch ver- 
zichten. Um dann mittels Tl ei- 
nen einfachen Reset auslösen zu 
können, ist eine Verbindung 


MREG (CPU) 


RAMDIS 


zwischen Pin 9 und Pin 12 von 
IC7 zu ziehen. 


Noch mehr sparen läßt sich, 
wenn man gar keine Schneider- 
Peripherie am durchgeschleiften 
Bus anschließen möchte oder 
wenn man nur wenige Port- 
adressen auf dem ECB-Bus be- 
nötigt. Dann können IC5, RN2 
und der DIL-Schalter J3 (wahl- 
weise Jumperfeld) entfallen. Le- 
diglich zwei Verbindungen sind 
statt dessen nötig: Pin 9 von 
IC11 an Pin 8 von IC7 und Pin 
1 von IC11 entweder an plus 
(CPC 464) oder an Pin 8 von J3 
(CPC 664 oder 6128). 


Auch die Dioden D4 und D5 
samt Steckbrücken J3 und J4 
sind ‘optional’. Über sie kann 
man die Ausblendsignale für 
RAM und ROM vom ECB-Bus 
empfangen. Um problemlos mit 
RAM-Erweiterungen arbeiten 
zu können, sollte man aber ei- 
nen Eingriff in den Rechner wa- 
gen und das Beschreiben des in- 
ternen RAMs bei Zugriffaufex- 
terne Speicher verhindern (siehe 
Bild 1). 


Die voreingestellte Lötbrücke 
L! ist für Spezialisten gedacht, 
die signalgesteuert den Schnei- 
der vom ECB-Bus abkoppeln 
wollen. So kann man entschei- 
den, ob dann der Takt mit ab- 
gehängt wird (voreingestellt) 
oder weiterhin als Bus Clock auf 
dem Bus verbleibt. Auch das 
Schicksal der Signale RFSH, 
MI und HALT hängt von der 
Einstellung ab. Normalerweise 
sind sie ebenso wie die anderen 
CPU-Signale abhängig vom 
Abkoppelsignal (Pin 12 von 
x2). 


Wer all diese Möglichkeiten 
nutzen möchte, kann dafür eine 
Pfostenstiftleiste samt Steck- 
brücke einsetzen und die Vor- 
einstellung auftrennen. 


Schließlich bleibt noch die 
Steckbrücke J1, die darüber ent- 
scheidet, woher der Adapter 


GATE ARRAY 


1/4 LS 32 


Bild 1. Wenn man dieses Gatter (huckepack über den vorhandenen 
74 LS 32) inden CPC einbaut, kann man problemlos externes RAM 
anschließen. 


und der Bus den ‘Saft' bekom- 
men. Da das Netzteil im Schnei- 
der-Monitor noch einige Reser- 
ven hat, reicht die Stromversor- 
gung für den ECB-Betrieb meist 
noch aus (J1 gesetzt). Im ande- 
ren Fall muß wohl oder übel ein 
zusätzliches Netzteil (5V) her, 
das man an die vorgesehenen 
Lötstifte anschließen kann (J1 
offen). R6 sorgt dann dafür, daß 
die Treiber so lange hochohmig 
sind, bis auch der Rechner ein- 
geschaltet ist. 


Auf die Plätze... 


Je nach CPC-Typ variiert der 
Anschluß an den Rechner ein 
wenig. Beim CPC 464 und 664 
hat man die Wahl, ob man den 
Adapter auf *“Beinchen’ stellt 
(30 mm bei 464, 1I0O mm beim 
664) und mit einem Platinen- 
stecker direkt anschließt oder 
ob man lieber ein Stück Flach- 
bandkabel dazwischen hat. 
Dann erfolgt am besten der An- 
schluß am Adapter über die Pfo- 
stenstiftleiste. Letzteres gilt 
auch für den 6128, der an der 
Rechnerseite einen 50poligen 
‘Centronics‘-Stecker erfordert. 
Beim Direktanschluß des 
CPC 464 ist noch zu beachten, 
daß der Platinenstecker leicht 
nach unten abzuwinkeln ist, da- 
mit er auf die schief eingebaute 
Platine richtig paßt. 


...Fertig, los! 


Wie üblich sollte man nach dem 
Zusammenbau die Platine noch 
einmal sorgfältig auf kalte Löt- 
stellen, Kurzschlüsse und an- 
dere Unschönheiten überprü- 
fen. Als nächstes sollte man 
wenn möglich die Stromauf- 
nahme der Platine messen, die 
etwa 120 mA verschluckt. Nun 
ist es Zeit, die Platine (mit der 
richtigen DIL-Schalterstellung) 
an den Rechner anzuschließen — 
natürlich im ausgeschalteten 
Zustand. 


Als erstes kann man die Funk- 
tion des Reset-Tasters testen, 
dessen Wirkung deutlich sicht- 
bar sein müßte. Falls sich nichts 
tut, haben Sie vielleicht die 
Steckbrücke JI für die Versor- 
gungsspannung vergessen. 


Für das weitere Testen aller 
Busfunktionen und zur even- 
tuellen Fehlersuche wäre der 
ECB-Bus-Monitor aus c't 9/85 
ideal. Falls Sie selbst sich noch 
keinen zusammengebaut haben: 
vielleicht könnte ein Freund 
(oder auch eine Freundin?) Ih- 
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Der Adapter bietet vier ECB-Steckplätze und auch einen gepufferten SchneiderBus. 


nen für ein paar Stunden dieses 
praktische Werkzeug überlas- 
sen. 


Zum Testen stellen Sie den Mo- 
nitor auf &FB80, WR und 
IORQ. Wenn Sie nun 


OUT (&FB80),&FF 


ausgeben, müßten alle Daten- 
lämpchen leuchten. Sie sollten 
an diese Adresse mehrere ver- 
schiedene Werte ausgeben, um 
die Datenleitung auf eventuelle 
Kurzschlüsse zu überprüfen. 
Mit 
OUT (&F8FF),O 


müßten alle Lämpchen wieder 
verlöschen (Software-Reset). 


Wenn Sie den Monitor auf 
&BDD3, MI und RD stellen, 
Wait zulassen und dann einen 
Reset auslösen, passiert aufdem 
Bildschirm erstmal gar nichts — 
nur das Wait-Lämpchen leuch- 
tet auf. Nun läßt sich mit dem 
Wait-Taster auf der Monitor- 
Karte Zeichen für Zeichen der 
Initialisierungsmeldung durch- 
steppen. 


Wenn soweit alles läuft, können 
Sie davon ausgehen, daß der 
Adapter funktionsbereit ist und 
sich nun mit der Eprommer-, 
I/O-, Floppy- oder Speicher- 
karte beschäftigen. DO 
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Stückliste Schneider ECB-Adapter 


ICs 


IC1,2,4 741LS244 Treiber 
1C3 7415245 Bi-Treib 
74LS21 2x4UND 


7418138 Decoder 
74LS32 4x2 OR 
74LS04 6x INV 


Dioden 
D1,2,3,4 IN4148 


Kondensatoren 
cl 1OnF 


10nF 

1uF/10V Tantal 

47u F/10V Tantal 
3xCB 100nF 


Fassungen 

4x 20pol 

2x 16pol (+1 für DIL-Schalter) 
6x 14pol 


Sonstiges 
Bei Direktanschluß (CPC 464 und CPC 664): 


1 x Platinenstecker 2 x 25pol 1/10” mit Lötstiften 
6x Abstandsröhrchen 30 mm (464) oder 10 mm (664) 
mit passenden M3-Schrauben und Muttern 


Anschluß über Kabel: 


1 x Platinenstecker 2x 25pol 1/10" mit Lötanschluß 
oder in Schneid-Klemmtechnik (CPC 464 und 664) 


oder 
1 x ‘Centronics’-Kabelstecker 50pol mit Lötanschluß oder in 
Schneid-Klemmtechnik (CPC 6128) 

1 x Pfostenstiftleiste 2x 25pol 1/10” 

1 x Pfostenbuchsenleiste 2x 25pol mit Lötanschluß oder in 
Schneid-Klemmtechnik 

5 bis 20cm Flachkabel 50pol 


4x VG-Buchsenleisten 64pol, gerade 
1 x Pfostenstiftleiste 2 x 6pol 

1 x Pfostenstiftleiste 2x 8pol oder 

1 x 8fach-DIL-Schalter 

5 x Pfostenstiftleiste 2x 2pol 
maximal 12 Steckbrücken 

1 x Resettaster 


Für Spezialzwecke: 
1 x Pfostenstiftleiste 2x 3pol mit 
einer Steckbrücke 
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COMPUTER-VERSAND SÜD 


K. ©. Dannhauer, 8044 Unterschleißheim 


SOFTWARE 


für IBM und Kompatibele: 


DBASE-II 1265, — 
MS-Word 1090, — 
Framework 1265, — 
Wordstar 845, — 
Open-Access 1470, — 


Mehr Geld verdienen ... 


Wenn Sie den Wunsch zu selbständiger 
Arbeit haben und gut verdienen wollen — 


| HIER IST DIE LÖSUNG: 


/ Werden Sie Partner von Michael Meister, 
er Ki EDV-Marketing 

ü\"y | Rheinstr.47,7500Karlsruhe 21, Auftrags- 
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SIE SUCHEN EINEN EDITOR? 


o ca. 40K Speicherbedarf (arbeitet ohne Overlays) 
o bis zu 56K Text im Speicher { , 
o Dateigröße nur durch Speichermedium/Betriebssystem beschränkt 
o blitzschneller Seitenaufbau und Dateizugriff 
o On-Line Hilfsmenü N 
o komfortable Punkt-Kommandos für formatierte Druckausgabe 
o WordStar-kommandokompatibel 
o Programm-Modus: 4 4 h 
Auto-Indent (automatisches Einrücken von Zeilen) 
Sprung auf Zeilen mittels Zeilennummer | 
umfangreiche Such- und Ersetzungsoperationen 
o Document-Modus für Textverarbeitung 
Automatischer Wortumbruch e k 
Blocksatz (links- und rechtsbündiger Randausgleich) 
variable Tabulation & « 
Abspeicherung von Dateien ohne Steuerzeichen 
o Auswahl von ca. 30 Terminals im Installationsmenü ' ; 
o zur Zeit erhältlich für PC. DOS, MS DOS, Concurrent DOS, CP/M-86 (andere in Vorbereitung) 
o lauffähig, auf IBM PC, Olivetti M24, Compaq, Duet 16, Commodore 
PC10, Siemens PC-D, Tandy 2000, Apricot, DEC Rainbow, u.v.v.a. 
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Der ECB-Bus 


Johannes Assenbaum 


Verbindend 


Vor acht Jahren von Mitarbeitern der Firma Kontron in die Welt 
gesetzt, hat der ECB-Bus recht schnell große Verbreitung gefunden. 
Heute ist er zumindest hierzulande der Bus schlechthin für Z80-Rech- 
ner in Steckkartenbauweise. Erstaunlicherweise findet man nur ganz 
selten einmal eine Beschreibung dieses Busses, die über die Pinbele- 
gung der Steckverbinder hinausgeht. Und dabei hat der real existie- 
rende ECB-Bus durchaus auch ein paar handfeste Macken. 


Als 1977 bei Kontron die ersten 
ECB, in vollem Wortlaut Ein- 
fach-Europaformat-Computer- 
Baugruppen, geschaffen wur- 
den, ist bestimmt niemandem in 
den Sinn gekommen, daß der 
ECB-Bus ein paar Jahre später 
De-Facto-Standard für modu- 
lare Z80-Systeme sein würde. 
Damals war die Z80-Baustein- 
familie ganz neu, und es gab 
noch keine Europakartensy- 
steme mit diesen leistungsfähi- 
gen ICs. 


Durch die hohe Integrations- 
dichte der neuen Bausteine 
konnte man das ECB-Konzept 
äußerst flexibel auslegen. Aus- 
gehend von einer CPU-Karte, 
die bereits ein vollständiges 
Kleinstsystem enthält, kann 
man durch simples Hinzufügen 
von Speicher- oder Ein-/Aus- 
gabe-Erweiterungskarten fast 
beliebig komplexe Rechner auf- 
bauen. Die Grenzen des Wachs- 
tums liegen hauptsächlich im 
mechanischen Bereich: Da alle 
Speicher und Ports vollständig 
dekodiert und die Bussignale 
doppelt gepuffert sind (Treiber 
auf der CPU-Platine und auf 
den Erweiterungskarten), ist 
eher der Kartenträger (zumeist 
ein 19-Zoll-Rack) voll, als daß 
der Adreßraum ausgeschöpft 
oder der Bus überlastet wäre. 
Das war jedenfalls in den späten 
70ern Stand der Technik. 


Vielseitig 
Die Flexibilität war entschei- 
dend für den Erfolg der ECB. In 
der Industrie, dem zunächst an- 
gepeilten Kundenkreis, gibt es 
kaum Standardanwendungen. 
Die ECB boten nun die Mög- 
lichkeit, aus standardisierten 
Baugruppen schnell eine pas- 
sende Hardware zusammenzu- 
stellen, ohne einen unsinnigen 
Überhang an nicht gebrauchten 


Ports oder Speichern bezie- 
hungsweise Neuentwicklungen 
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in Kauf nehmen zu müssen, weil 
es die gewünschte Konfigura- 
tion nicht gab. 


Das große Interesse am ECB- 
System und die ständig stei- 
gende Nachfrage vor allem nach 
spezialisierten Portkarten 
führte dazu, daß auch andere 
Firmen in diesen Markt einstie- 
gen. Und Anfang der 80er Jahre 
entdeckten dann die Hobbyi- 
sten die Z80-Bausteine und den 
ECB-Bus für sich, der daraufhin 
einen wahren Boom erlebte. 


Diese Entwicklung brachte aber 
gewisse Probleme mit sich: 
Kontron hatte nicht von vorn- 
herein alle 64 Pins der verwen- 
deten VG-Steckverbinder ir- 
gendwelchen Signalen zugeord- 
net. Einige Leitungen wurden 
für spätere Erweiterungen reser- 
viert, seinerzeit dachte man an 
den Ausbau zu einem 16-Bit- 
System mit der Z8000-CPU. 
Doch schon ziemlich bald zeigte 
sich, daß ein 16-Bit-ECB-Bus 
gegen die Übermacht der vor- 
handenen 8-Bit-Karten keine 
Chance mehr hätte. Man ent- 
schloß sich, den 16-Bit-Plan auf- 
zugeben und die so gewonnenen 
Busleitungen für realistischere 
Zwecke zu verwenden. Für zu- 
sätzliche Adreßleitungen zum 
Beispiel, zumal im Zuge ständig 
steigender Integrationsdichte 
und fallender IC-Preise Haupt- 
speicher über 64 KByte keine 
Utopie mehr darstellten. 


Nun kamen aber mehrere Fir- 
men etwa gleichzeitig auf diese 
Idee. Und da keine stark genug 
war, von den anderen als Vor- 
reiter anerkannt zu werden, gibt 
es heute mehrere ECB-Bus- 
Belegungen und damit ein paar 
grundsätzliche Inkompatibilitä- 
ten zwischen den Platinen ver- 
schiedener Hersteller. 


Das betrifft in erster Linie die 
zusätzlichen Adressierungssi- 
gnale für Speicher über 
64 KByte, aber auch einige 


Hilfssignale wie zum Beispiel die 
Prioritätssteuerung für DMA- 
Einheiten (BAI/BAO). Dabei 
wäre die unterschiedliche Bus- 


Unmöglich 


belegung noch das kleinere 
Übel, so etwas ist bei Bedarf mit 
Messer, Lötkolben und ein paar 
Zentimetern Schaltdraht schnell 
behoben. Beim Umschalten der 
Speicherbänke kommen jedoch 
unterschiedliche Auswahlver- 
fahren zum Einsatz. So liegen 
bei Kontron acht dekodierte 
Bank-Select-Signale auf dem 
ECB-Bus, mit denen man bis zu 
acht 64-K Byte-Bänke ansteuern 
kann. Andere Hersteller haben 
den Adreßbus um einige Bits er- 
weitert, die erst auf den Spei- 
cherkarten dekodiert werden. 
Hauptsächlich verwendet man 
vier weitere Adreßsignale, wo- 
mit insgesamt ein Megabyte für 
Speicher zur Verfügung steht. 
Anwender des zweiten Verfah- 
rens sind unter anderem auch 
Janich & Klaas sowie der Elek- 
tronikladen Giesler & Danne 
(ELZET 80), deren Busse bei 
Hobbyisten weit häufiger anzu- 
treffen sind als der Kontron- 
Bus. 


Leider blieb es nicht bei diesen 
wenigen kritischen Stellen, die 
im wesentlichen nur bei Spei- 
chererweiterungen zum Tragen 
kommen. Besonders im Hob- 
by-Bereich erschienen Rechner- 
karten auf dem Markt, bei de- 
nen die ursprüngliche Busdefi- 
nition etwas eigenwillig ausge- 
legt war. Beispielsweise wurden 
Stromversorgungsleitungen 
umgelegt oder die Puffer weg- 
gelassen. Gelegentlich über- 
nahm man den ECB-Bus auch 
für Systeme mit einer “Nicht- 
Z80-CPU" (8085, 8086/88 und 
seit neuerem 68008), was fast 
jedesmal weitere Inkompatibili- 
täten mit sich brachte, da dann 
ein anderes Timing auf dem Bus 
herrscht. c’t-Leser, die schon 
länger dabei sind, kennen so ei- 
nen Fall: den c’t 86 beziehungs- 
weise dessen “jüngeren Bruder’, 
den c't 68 ECB. 


Vorsichtig 


Wer sich heute eine der vielen 
ECB-Bus-kompatiblen Rech- 
nerkarten kaufen will, muß also 
schon genau wissen, was tat- 
sächlich auf seinem Bus los ist. 
Das Prinzip ‘Auspacken - Ein- 
schalten — Geht’ ist nur dann 
angebracht, wenn man sich der 
Kompatibilität wirklich sicher 


BUSRO 


12V 


VUCMOS 


/10RO 


/RFSH + 28 AlS 
Al23 29 “phi> 
A? 38 ’MREQ 
BUSAK + 31 RESET 
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Tabelle 1. Die ECB-Busbele- 
gung, soweit sie einheitlich 
gehandhabt wird, die „um- 
strittenen“ Pins („#“) siehe 
Tabelle 2. Mit „—“ und „+* 
markierte Pins sind beim c't 
86/68 ECB nicht bezie- 
hungsweise anderweitig ver- 
wendet (siehe c’t 11/85, Seite- 


sein kann; blindes Vertrauen auf 
diesbezügliche Werbeaussagen 
führt in der Regel zu einem 
‘Geht nicht’, unter Umständen 
sogar zum Tode etlicher ICs, 
wenn nämlich die + 12V-Ver- 
sorgung an die falschen Pins zu 
liegen kommt. 


Als Hilfestellung zeigen die Ta- 
bellen die original Kontron- 
ECB-Busbelegung, die der bei- 
den anderen genannten Firmen 
sowie die unserer Rechnerpro- 
jekte c't 86/68 ECB und c’t 80 
(PROF-80). Bitte beachten Sie, 
daß auch die Richtung der Si- 
gnale von Bedeutung sein kann. 
Dazu ein letztes Beispiel aus der 
Praxis: Es gibt Systeme, bei de- 
nen die Signale RESET und 
PWRCL gleichberechtigt sind 
(beides Ausgänge der CPU- 
Karte). Laut ECB-Busdefini- 
tion ist RESET jedoch ein Ein- 
gang, über den vom Bus aus ein 
System-Reset ausgelöst werden 
kann. Kombiniert man nun eine 
solche CPU-Karte mit ‘'norma- 
len’ ECB-kompatiblen Bau- 
gruppen, gelangt eine Reset- 
Anforderung auf dem Bus nicht 
mehr zur CPU. Umgekehrt 
kann es auch passieren, daß der 
Reset-Impuls von der CPU- 
Karte zur Peripherie (PWRCL) 
nicht durchkommt, weil deren 
Reset-Eingang am anderen Pin 
liegt und die Anforderung nicht 
über den Bus gelaufen ist. U 
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Bedeutung 
Kontro 


MSB8 
BAl 
MSBI 
MSB2 
MSB3 (A 
-12U 
BAO 
MSBS 
MSBS 
MSB? 


DMARDY BOOT 

PF "BAl 

MSB4 (A280) % VID BLINK 

--—- vc 5 VCMOS SU-BAT (-) 

n<phi BAD je BAO -) 
WRITEN reserv. 


I-Takt 
Angaben aktsıgnal 


Frequenz 


Tabelle 2. Die zunächst undefinierten Leitungen des ECB-Bus und was aus ihnen 
eworden ist. Man beachte, daß Kontron die Pins 15a und 24a nachträglich umbelegt 
at. Die Markierungen „-* in der Spalte c’t 86/68 ECB haben dieselbe Bedeutung wie 


in Tabelle 1. 


Richtung 
(Fan In/Qut? 


Bedeutung 


Adredbus 


TI 


der CPU 


>ppbpr 
pr, vr pr» 


000% 


ppppypyr» 
"ran uhun-® 
pppr 


ppyPpı 


vprprrDrD» 


Kontron) 
ce’ t98) 


(+1 20) E Für 0.24 


-1 20) c und Analoges 


JICMOS/UBAT 
Spannung 
Kontron nicht 


Weitere 


Backup-Akku 
chiedlich, 


Sıgnale: 


noch #ein Takt 
(nur Kontron) 
Daisy-Cchain 


für DMA 


zusätz| 
Adre n 
Kontkron 


che 


Bank- 


select- oder 
Adreßsignale 


Tabelle 3. Eine Kurzübersicht über die Bedeutung und Richtung (aus der „Sicht“ der CPU-Karte) der Signale auf dem ECB-Bus. Die An- 
gaben zur Treiberleistung (Fan Out) sind Mindestwerte. Nicht genannte Signale sind nur in dem betreffenden System von Belang. 


Subsystem das für Sie denkt 
für den ECB, SMP und VME Bus 


Unbegrenzte 
Möglichkeiten 


Die WFC-Baugruppe 

löst Ihre kompletten 
Speicherprobleme auf einer 
einzigen Europakarte. 

Zwei Winchester- (ST 506) und 

vier 3-8 Zoll Floppy-Laufwerke 
lassen sich direkt anschließen. 

Für den Back-Up sorgt eine Streamer- 
Schnittstelle (1/4 Inch Cartridge). 


Hochgeschwindigkeits- 
Übertragung 


Und damit Sie den Geschwindigkeitsvortell der 
Harddisk nicht wieder bei der Datenübertragung 
verlieren, haben wir die WFC-Baugruppe direkt mit 
dem BUS gekoppelt. Ein Z-8000 FIFO und eine Z-80 DMA 


sorgen für die nötige Höchstleistung. Der Interne 16 KB RAM- 


Speicher (optional 48 KB) mit eigener »Last-Recentiy-Used« 
Puffer Verwaltung macht die WFC-Baugruppe nochmals ein 
ganzes Stück schneller. 
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Die Karte mit Köpfchen 


Damit Sie sich nicht den Kopf zu zerbrechen brauchen, 
haben wir gleich eine ganze Menge Intelligenz mit auf 
die Baugruppe gepackt. Ein eigener Z-80 Prozessor 
mit 16 KB Firmware sorgt für einen komfor- 
tablen Befehlsvorrat und einfachste Imple- 
mentation. Ein Auto-Disk-Selekt für alle 
Formate, umfangreiche Fehler- 
meldungen, Selbstdiagnose, 
sowie komplexe Befehle wie 
Backup, Login, Format, 
Verify, ... beschränken den 
externen Software- 
Aufwand auf ein 
Minimum. 


Bitte fordern Sie 
ausführliches 
Informationsmaterial an! 


oettie+reichler datentechnik GmbH 
Schleßgrabenstr. 283 - 8900 Augsburg 1 
Telefon (0821) 154632 +154944 


oeiile +reichler 
datentechnik 
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Georg Umbach 


Schon in seiner Größe unter- 
scheidet sich der Matrixdrucker 
Toshiba P351 von ‘gewöhnli- 
chen’ Druckern: er mißt 
560 x 380 x 150 mm. Durch 
den robusten Aufbau verstärkt 
sich der Eindruck, daß man ein 
Profi-Gerät vor sich hat. Aber 
auch die Schriftenvielfalt, das 
Vorhandensein zweier Stan- 
dard-Schnittstellen und die hohe 
Druckgeschwindigkeit machen 
den P351 zu Toshiba’s Spitzen- 
modell. 


Toshiba P351 “Three In One’ 


Schneller Profi 


Wie es sich für ein Spitzenmo- 
dell gehört, hat der P351 einiges 
zu bieten: serienmäßig ist er mit 
Friktionsantrieb, automati- 
schem Einzelblatteinzug, seriel- 
ler und paralleler (Centronics-) 
Schnittstelle ausgestattet. Einen 
bidirektional arbeitenden Trak- 
tor und einen automatischen 
Einzelblatteinzug, der das Pa- 
pier von einem Vorratsstapel 
zuführen kann, bietet Toshiba 
als Option an. Fürdie hohe Auf- 
lösung des Schriftbildes sorgen 
bei allen drei Betriebsarten des 
‘Three In One’ (Schönschrift, 
Schnelldruck, Grafik) die 24 
Nadeln des Druckkopfes. 


Der P351 hat an der Vorderseite 
ein Bedienfeld mit Tasten für 
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SELECT/DESELECT, TOP 
OF PAGE, PAPER FEED und 
den dazugehörigen Kontroll- 
LEDs. Links und rechts am 


Äußerlich 


Gehäuse sind Drehknöpfe für 
die Walze angebracht. Auf der 
Rückseite befinden sich die 
Schnittstellenstecker und die 
DIL-Schalter für die Betriebsar- 
teneinstellung. Getestet wurde 
der Drucker über die Centro- 
nics-Schnittstelle. Beim Betrieb 
über die serielle Schnittstelle 
können die wichtigsten Über- 
tragungsparameter mit den 
DIL-Schaltern eingestellt wer- 
den. 


Nach dem Einschalten des Ge- 
rätes fällt zunächst ein lautes 
Lüftergeräusch auf, das sich 
aber nach kurzer Zeit verrin- 
gert, wenn die Leistung des Lüf- 
ters automatisch reduziert wird. 


Laute Luft 


Zum Einlegen des Papiers 
schiebt man das Blatt lose von 
oben in den Drucker, zieht dann 
den Hebel für den Friktionsan- 
trieb etwas nach vorn — der 
Drucker zieht das Papier auto- 
matisch vollständig ein. Mit der 
Taste TOP OF PAGE kann 
man an jeder beliebigen Stelle 
den Anfang einer neuen Seite 
markieren. 


Der Betrieb mit dem als Option 
lieferbaren bidirektionalen 
Traktor funktioniert reibungs- 
los. Da aber der Traktor weit 
außerhalb des Gerätes liegt, ist 
bei häufigem Abreißen der Blät- 
ter der Papierverbrauch enorm, 
da immer ein nicht nutzbares, 
unbedrucktes Blatt die Verbin- 
dung zum Traktor herstellen 
muß. Hier haben andere Her- 
steller schon bessere Lösungen 
vorgestellt. 


Startet man den Druckvorgang, 
so offenbart der P351 seine star- 


Hinter einer Abdeckung an der 
Rückseite des Druckers verbirgt 
sich ein Modul-Schacht. Durch 
Einstecken einer Schrift-Kas- 
settekann man den Zeichensatz 
des Druckers erweitern. 


ken Seiten. Er ist außergewöhn- 
lich schnell (bis 288 Zeichen pro 


Sekunde im  Schnellschrift- 
Modus) und liefert dabei ein 
Schriftbild guter Qualität. Be- 
treibt man ihn im Schönschrift- 
Modus, so muß man das Druck- 
bild schon recht genau ansehen, 
um Unterschiede zur Schrift- 
qualität einer Schreibmaschine 
mit Textilfarbband zu erken- 
nen. In dieser Betriebsart kann 
der P351, jenach ausgewähltem 
Schriftbild, noch bis zu 112 Zei- 
chen pro Sekunde zu Papier 
bringen. Bei allen Schriftbildern 
und trotz hoher Druckleistung 
hält sich das Druckgeräusch in 
Grenzen. 


Die maximale druckbare Zei- 
lenlänge beträgt 345 mm, was 
136 Zeichen in Normalschrift 
entspricht. Der Druckvorgang 
findet, je nach Betriebsart, bi- 
direktional oder unidirektional 
statt. Zwei Durchschläge auf 
Schreibmaschinenpapier mittle- 
rer Qualität sind gut lesbar. 


Typenvielfalt 


Der Anwender kann zwischen 
sieben nationalen und dem 
IBM-Zeichensatz wählen, die 
alle über die DIL-Schalter oder 
per Software eingestellt werden. 
Außer dem Grundschriftbild 
beim Schnelldruck bietet der 
P351 Schriftsätze für hohe 
Druckqualität (Prestige, Elite 
und Courier). Diese Schriften 
sind auch kursiv (italic) und ge- 
sperrt darstellbar. Darüber hin- 
aus kann man einige Schriften 
komprimiert ausgeben lassen. 
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Wem diese Typenvielfalt noch 
nicht ausreicht, der kann wei- 
tere Schriftsätze vom Rechner 
her in den Drucker laden; ent- 
sprechende Disketten mit Zei- 
chensätzen liefert Toshiba. Will 
man den Ladevorgang von Dis- 
kette vermeiden, kann man wei- 
tere Zeichensätze als Steckmo- 
dul ohne Eingriff in das Gerät 
nachrüsten. Wer besondere 
Wünsche hat, kann sich einen 
eigenen Zeichensatz mit einem 
Schrift-Editor definieren. 


Ungewöhnliches hat der P351 
auch im Grafikmodus zu bieten: 
die 24 Nadeln des Druckkopfes 
sorgen für eine sehr hohe Auflö- 
sung (180 x 180 oder 
180 x 360 Punkte pro Zoll). 
Man kann alle Nadeln einzeln 
ansteuern. Dabei werden pro 
Druckspalte 4 Bytes zum 


Druckeortest 


Drucker toe=st 


Dies 


Dies 


Dies ist ein Druckertest ! 1234567890 0 
Dies ist ein Druckertest 


Dies ist ein Druckertest ! 1256780 0 
Dies ist ein Druckertest ! 


Dies ist ein Druckertest ! 1234567890 0 
ist ein Druckertest |! 
Druckertest 

Dies ist ein Druckertest ! 1234567890 0 
ist ein Druckertest ! 
DODruckertest 


Dies ist ein Druckertest 
Druckertest 

Dies ist ein Druckertest |! 
Druckertest 


Dies ist ein Druckertest 
Druckertest 


Wirken im Verborgenen: Die 24 
Nadeln des sehr robust wirken- 
den Druckkopfs. Laut Herstel- 
ler soll er eine Lebensdauer von 
über 200 Millionen Zeichen 
(70000 Schreibmaschinensei- 
ten) haben. 


Drucker übertragen, wovon je- 
weils nur 6 Bit gültig sind. 


Anlaß zu Kritik geben die kaum 
zu unterscheidenden Zeichen 
für ‘0° und ‘O’. Mindestens im 
Schnelldruck-Modus (Pro- 
grammlistings, wissenschaftli- 
che Texte) sollten die Symbole 
leicht unterscheidbar sein (zum 
Beispiel Null mit Schrägstrich). 


ı 1234567890 O 


1234567890 0 


1234567890 O 


1234567890 


1234567890 0 


1234567890 


Das in englischer Sprache gelie- 
ferte Handbuch ist zwar gut ge- 
schrieben, setzt beim Anwender 
aber Fachenglisch-Kenntnisse 
voraus. Diese Kenntnisse kann 
man aber nicht unbedingt von 
kommerziellen Benutzern er- 
warten, für die der P351 in erster 
Linie konzipiert ist. 


Auf die Dauer macht sich auch 
das Lüftergeräusch störend be- 
merkbar. 


Fazit 


Trotz der kleinen Mängel ist der 
P35l außergewöhnlich lei- 
stungsfähig und läßt kaum 
Wünsche offen. Allein der Preis 
von rund 5650 DM macht die- 
sen vielseitigen Drucker für die 
meisten Hobby-Anwendungen 


Dies ist ein Druckertest ! 1234567890 O0 


Druckertest 


uninteressant. Die serienmäßig 
vorhandene serielle und paral- 
lele Schnittstelle dürfte keine 
Probleme beim Anschluß des 
Druckers an den Computer auf- 
kommen lassen. Dafür sorgt 
auch die beinahe unbegrenzte 
Anzahl der Zeichensätze. D 


Fast alle verfügbaren Schriften 
können auch kursiv, gesperrt 
und komprimiert dargestellt 
werden. 

Auch bei der Grafik sorgt der 
24-Nadel-Druckkopf für eine 
hohe Auflösung. 


Dies ist ein Druckertest ! 
Druckertest 

Dies ist ein Druckertest ! 1234567890 O0 
Druckertest 


1234567890 O 


Dies ist ein Druckertest ! 1234567890 0 
Druckertest 
Dies ist ein Druckertest ! 


Druckertest 


12345678900 0| mu Ergebnisse auf einen Blick ——— 
zu 


© Robuster Aufbau 

© Elektronik abgeschirmt 
© Sehr schnell 

© Außergewöhnlich hohe 


® Lautes Lüftergeräusch 

®& Darstellung von ‘0’ und ‘O’ 
kaum zu unterscheiden 

@ Handbuch nur in englischer 


Dies ist ein Druckertest ! 1234567890 0 


Druckertes t 


Dies ist ein Druckertest ! 1234567890 0 


Druckertest Auflösung Sprache 
© Leicht zu bedienen @ Hoher Papierverbrauch bei 
Dies ist ein Druckertest 1234567890 O Traktorbetrieb 


Sn 
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COMPUTER-LAUFWERKE 


SHUGART 


Janich & Klass Stützpunkt, Berlin 


SA 455 5" siimline 2-40 Track IBM-PC DM 395 
SA 850/51 8" LW DM 850 OPTO-IN 16 potentialgetr. Eingänge, Schaltspannung 
SA 604 5" HD 5. MB Winch.Platte 99ms DM 795 2,5V oder 12V DM 408,12 
OPTO-OUT 18 potentialgetr. Ausgänge, Schaltleistung 
TOSHIBA HD für IBM PC + kompatible N SON > Verde 
MK 53 FA 5° HD 45 MB 30ms DM 5450 En ANETORE er NARIRLERR, 
MK 54 FA 5" HD 63 MB 30ms DM 6390 8 Dift.- oder 18 Unip.-Eingänge .DM 1137,72 
MK 56 FA 5" HD 86 MB 30ms DM 7239 16 Diff.- oder 32 Unip.-Eingänge DM 1248,30 
e DAB 8 DA-Wandler mit 8 Bit Auflösung, je 0—10V 
TANDON für IBM PC + kompatible mar OmA DEE 
TM 100/2 5” DSDD, Lizenzbau Siemens Preis auf Anfrage BIERD DESLUC — 
TM 252 5" 10. MB HD Plattenlaufwerk, slimline DM 1445 8 Kanle bestückt DU 094,00 
TM 262 20 MB HD slimline DM 2050 
TM 502 5" 10 MB HD Sonderpreis, volle Bauhöhe DM 1130 NEC Pinwriter 18 Nadeln, max. 180 cps. 
TM 503 30 MB HD fullhight DM 3900 set Kehle m P2 incl, par. Interface DM 1482,— 
I Trnipenmetmare zu Moturom 88 «ri 
Kontroler WD 1002 WK-B uacannnenannennnnnnn DM 590 Leer Bin ne an Een I: Ware = av ja 
Anlertese lonitor ", grün — 
Ausführliche Preisliste kostenlos!  Nlenseinehrastr TEAC FD-55-F DM 448,— 


TEAC SD-510 10MB Winchester DM 1660,— 


Preise incl. 14% MwSt. + Porto und Verpackung. 
i : 4 Produktübersicht und Preisliste auf Anfrage 


ES GmbH, Taxetstr. 7, 8045 Ismaning \ 
Tel. 089/96 7572 od. 965442, TX 5213786 ® Ringbahnstraße 65 : 1000 Berlin 42 : Tel. 7526603 


c't-Platinen bestehen aus Epoxid-Glashartgewebe, sind fertig gebohrt und mit Lötstopplack versehen bzw. verzinnt. Die Bestellnummer bezieht sich auf den Beitrag, in dem das betreffende 
c't-Projekt vorgestellt wurde. Sie setzt sich zusammen aus Jahrgang, Heftnummer und Seitennummer. Die zusätzlichen Buchstaben bedeuten: 'd’ — doppelseitig, "B’ — Bestückungs- 
aufdruck, 'E’ — elektronisch geprüft 
Nr Projekt Format Preis Nr Projekt Format Preis 
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8401500 Ausplatine (96nol., 10 Steckplätze) 84x 208 mm +9 DM Pratinen für den c't68000-Computer werden grundsätzlich 
8401470BE CPU-Karte Europa 85 DM nur inklusive Firmware (EPROMs. PALs, PROMS) gellefart 
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85029448 PROMMER-EO inkl, Platine tür 85045948 664-Logikanalysator-Zusatz 45 DM 
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Das Betriebssystem des c’t68000 
c't68000-Software, Teil 3 

PEARL-Compiler, Assembler, Editor 
c’t68000-Software, Teil 4 

Programmieren mit PEARL 

Hardware ä la carte 
Industrie-Ergänzungskarten zum c’t68000 
Bunte Punkte 

HiRes-Farbgrafik für den c’t68000 
Prozessornah 
68000-Assembler-Programmierung unter RTOS 
CP/M-68K 

Ein weiteres Betriebssystem für den c’t68000 


Fehlersuche leichtgemacht 
Universelle 68000-Bus-Monitor-Karte 
(Siehe auch 11/85, $. 11) 


Acht kleine Helfer 
Neue Disketten-Kommandos für den c’t68000 
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S. 108 


Ss. 98 


Ss. &2 


e’t-Klang-Computer 


Diese Artikelserie begann in Heft 12/84 


Sound in the Box 
DSM oder: Wie man ein EPROM abspielt 


Vom Keyboard zu Klaviatur 
Die Spiel-Karte im Apple 
(Siehe auch 3/85, $. 92; 4/85, S. 11) 


61 Tasten — und was dahintersteckt 
Der c’t-Klang-Computer wird polyphon spielbar 


Noch’n Interface für den Klang-Computer 
Analoge und digitale Steuerspannungen 
(Siehe auch 9/85, S. 13) 


Voice-RAM-Karte 
Das Herzstück des c’t-Naturklang-Computers 


Voice RAM für den Klang-Computer 
High End 
(Siehe auch 10/85, S. 11) 


Musterung 
Möglichkeiten und Grenzen des Klang-Computers 


Dr. Osborne Kit 


Vorstellung des Z80-Systems 
CP/M und die Hardware 


Die Hardware des Dr. Osborne Kit im Detail 
Teil 1: Die Vorstellung 


Teil 2: Die Zentrale 


Teil 3: Auf dem Speicher 
(Siehe auch 11/85, S. 125) 


Teil 4: Die Konsole 
Teil 5: Die letzten ‘Innereien’ 
Teil 6: Tore zur Welt 


SuperTape 


Das schnelle Kassettenformat für alle Computer 
Colour Genie 
CBM-Serien 3000/4000/8000 


PC 1500 
(Siehe auch 4/85, S. 11) 


ORIC 
(Siehe auch 3/85, S. 10) 


TRS-80 
Sharp MZ-700 


Schneider CPC464 
(Siehe auch 10/85, S. 11) 


Von Disk zu Disk — per Kassette 
für CP/M-Rechner, am Beispiel Schneider CPC 


e’t80 

PROMMER-80 
EPROM-Programmierer für 
Rechner 

EPROMSs sind auch nur Speicher 
Grundlegendes über Technik und Technologie 
(Siehe auch 7/85, S. 11) 

So steuert man den PROMMER-80 

Anregungen zum Selbermachen der Treibersoft- 
ware 

CP/M 3.0 für PROF-80 

Das BIOS und alles was dazugehört 
GRIP-1-Software 

(Siehe auch 1/85, S. 11) 


Mit Abstand besser 
Verbesserte Bilddarstellung bei Grip-2 


Z80-ECB-Bus- 
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C64 


C64-Speicher-Oszilloskop 

Der Rechner als Meßgerät 
Digitale Logik sichtbar gemacht 
Logikanalyse mit dem C64 


Steile Flanken - scharfes Bild 

Videosignal-Entzerrer für C64 

Konferenzschaltung für den C64 

ent nach IEEE-488, Teil 1: Eintritts- 
arte 


Teil 2: Treibersoftware 

(Siehe auch 10/85, S. 11) 

C64 umgebrannt 

Deutsche Zeichen und verändertes Betriebssystem 


e’t-ECB-Boards 


Speichern Sie wohl 

1-MByte-RAM-Karte 

(Siehe auch 9/85, S. 13) 

Speicher-Million 

1-MByte-RAM-Karte am 8-Bit-ECB-Bus 
PROMMER-80 


EPROM-Programmierer für Z80-ECB-Bus- 
Rechner 


So steuert man den PROMMER-80 

Anregungen zum Selbermachen der Treibersoft- 
ware 

EPROMSs sind auch nur Speicher 

Grundlegendes über Technik und Technologie 
(Siehe auch 7/85, S. 11) 


Datenverkehr 
Universelle 1/O-Karte (2 PIOs, 2 SIOs, 1 CTC) 
(Siehe auch 7/85, S. 11) 


25 Zentimeter mehr 
I6polige Bus-Extender-Karte 
(Siehe auch 9/85, S. 13) 


Rasanter Zugriff 
Intelligentes Floppy-Subsystem (IFC) für ECB- 
Bus 


Rasanter Zugriff 

Tips, Tricks und Erweiterungen zur IFC-Karte 
ECB-Bus-Monitor 

Dem Fehler auf der Spur 


Schneider findet Anschluß 
ECB-Adapter für alle CPCs 


EPAC-95 


Der Texaner 
Mehr als nur ein 16-Bit-EPAC-95 
(Siehe auch 7/85, S.11) 


MONALISA 
Der Monitor für den EPAC-95 


TMS9995 - der ganz andere Prozessor 


Diverses 
CE via CEPAC (c't 8/84) 
(Siehe auch 4/85, S.10) 


Plotter selbstgebaut (c't 10/84) 
(Siehe auch 8/85, $.11) 


EPROM-Bank für den C64 (c't 12/84) 
(Siehe auch 4/85, S.11) 


Knopfdruck genügt 
Tastatur-Enkoder mit 8035 
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S. 116 


S. 108 


un 


. 110 


S. 108 


Typenrad-Terminal mit Komfort 
TA SE 1005 — durch neue Software ‘verwandelt’ 3/85 S.. 32 
(Siehe auch 5/85, S.11; 6/85, S.12) 


SETFORTH 

Der SET-65 lernt die Sprache FORTH 3/85 S. 108 
Memopak-Riesen wachgerüttelt 

Hochauflösende Grafik mit ZX81 4/85 Ss. 40 
Term. V2.0 

Neues Betriebsprogramm für c’t-Terminal 4/85 SS. 54 
“Weiche' Firmware 

Programmierbarer EPROM-Simulator 585 S. % 


(Siehe auch 9/85, S.13; 11/85, S.10) 


EPROM statt ROM 
Universal-Steckplatzadapter für C64, ZX81 und 


andere 6/85 S.: 67 
Spool Kit 
Flexibler Druckerspooler (16K bis 64K Byte) 6/85 Ss. 76 
X-beliebig 


Centronics-Kreuzweiche: Schalten statt Stöpseln 6/85 Ss. 80 
Interrupt entfesselt 


Wie man den NMI beim Spectrum befreit 6/85 S. 116 
8-Zoll-Drive am Apple 
Einfache Slotkarte mit 2797-Controller 8/85 Ss. 88 


(Siehe auch 11/85, S.10) 


. Energiepaket 


Kompaktes Computer-Schaltnetzteil 9/85  S. 58 
(Siehe auch 10/85, S.11; 11/85, S.11) 

Apple sucht Anschluß 

2 * VIA 6522 = 32 1/O-Leitungen 10/85  S.110 
Schneider findet Anschluß 

ECB-Adapter für alle CPCs 12/85 S. 54 


(Programme, die Sie hier nicht finden, können auch unter der Rubrik 
‘Software-Know-how’ aufgelistet sein. Dort finden Sie vor allem weit- 
gehend rechnerunabhängige oder einfach übertragbare Programme.) 


ZX81 und Spectrum 
Z80-Code enthext 
Disassembler für ZX81 und Spectrum 1/85 S. 54 


Ordnung ist das halbe Speichern 
Spectrum erstellt Inhaltsverzeichnis von Kassette 3/85 S. 106 


Spectrum mit Musik 
Melodien spielen und speichern 4/85 S. 102 


Spectrum arbeitet flächendeckend 
Schnelle PAINT-Routine in Maschinensprache 5/85 Ss. 60 
(Siehe auch 7/85, $.9) 


Zahlen Sie zuviel Steuern ? 


Spectrum berechnet Einkommensteuern 6/85 Ss. 2 
Ins Eingemachte 
Monitorprogramm für den ZX81 685 S.112 


Spectrum als Frequenzmesser 
Geeignet für den Bereich von 50 Hz bis 20 kHz 8/85 S. 34 


Schnelle Shapes 
Bewegte Grafik auf dem Spectrum 11/85 S. 110 


Oric-1 und Atmos 


Sprachkurs für den Oric 


CBM-Programme auf den Oric übertragen 2/85 S.100 
Immer spriter 
Sprites mit ORIC-I und Atmos 185 SS. 86 
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C64 


DYNAMON 
*Dynamischer’ Monitor für den C64 


Punkte zu Papier 
Grafik-Hardcopy für C64 mit MPS801 


C64 lernt Schönschreiben 
Treiberprogramm für Typenradterminal 


Direkter Draht 
C64 druckt Grafik auf EPSON FX-80 


Newtons Interpolynome 
C64 interpoliert Meßwerte 
(Siehe auch 10/85, S.11) 


Listige Menüs 
Moderne Programmiertechniken auf dem C64 


CP/M 


Nie mehr auf den Drucker warten 
Centronics-Druckspooler für Z80-Rechner 


Diskparameter 
Anschauen und ändern unter CP/M 2.2 


Weg mit der Sprachbarriere 

8080-Quellcode in Z80-Mnemonics übersetzen 
Single-Drive-Kopierer 

Ein File-Copy-Programm in Turbo-Pascal 
Gelungene Synthese 

CP/M-2.2-Emulator mit V-Chips unter CP/M-86 


Apple 


Blitzschnell ..... mit der Pseudo-Disk 

Apple II: DOS-3.3-Anpassung für Pseudo-RAM- 
Disks 

(Siehe auch 6/85, S.12) 

Disk-Doktor 

Disketten-Reparatur beim Apple II 

Apple mit PEP(S) 

6502-Programm für den EPROM-Simulator 
Schriftzeichen in Hi-Res 

Teil 1: Text und Grafik beim Apple II 


Teil 2: Zeicheneditor 

Völlig aufgelöst 

Apple II als Funktionsplotter 

Apple II druckt doppelt hochaufgelöste Grafiken 


Diverses 


Von Spur zu Spur - 
Schnelles Kopierprogramm für den c't86 


Ostern im Jahre 2001 ? 
Modulo-Rechnung in Microsoft-BASIC 
(Siehe auch 9/85, $.13) 


Schwarz auf weiß 
Hardcopy-Programm für Schneider CPC 
(Siehe auch 6/85, S.11) 


Olivetti MIO wird druckreif 
u für Drucker und Schreibma- 
schine 


Hex-Code entschlüsselt 
65C02-Disassembler 


Pretty Print 
Übersichtliche Pascal-Listings 
(Siehe auch 8/85, S.11) 


Grafik mit Turbo-Pascal 
Prozeduren für Rechner mit Grafik-Terminal 
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Turbo-Writer 
Textverarbeitung mit Turbo-Pascal 


Dem Zufall(sgenerator) auf der Spur 
Mogelt Ihr Computer beim Würfeln ? 


Nachgeahmt 
65C02-Simulation auf Standard-6502 


Mobiler Maschinencode 
Einfacher Relokalisator für Z80-Systeme 


Rosetten-Mathematik 
Eine Formel für viele Grafiken 


Acht kleine Helfer 
Neue Disketten-Kommandos für den c’t68000 


Die Zusammenstellung der SuperTape-Implemen- 
tationen finden Sie unter der Rubrik ‘Projekte’. 


Zusammenstellungen nützlicher Assembler-Routi- 
nen und Einsteiger-Tips finden Sie unter ‘Grund- 
lagen’ und ‘Software-Know-how’. 


Assembler 
MACRO 48 (c't 8/84) 
(Siehe auch 11/85, S. 11) 


Sprechen Sie Assembler ? 
Die Teile I bis 4 dieser Serie finden Sie in den 
Heften 9/84 bis 12/84 


Tips und Tricks für Einsteiger — Teil 5 
Tips und Tricks für Einsteiger — Teil 6 


Pascal 


TurboGraf 
Teil I: Ein Grafikpaket für Apple mit Turbo- 
Pascal 


Teil 2: Entwurf einer Turtle-Grafik 
(Siehe auch 4/85, $. 11; 5/85, S. 11) 


Pascal Patching 
Turbo-Pascal korrigiert und modifiziert 
(Siehe auch 9/85, S. 13) 


Pascal in EPROMs 
Kleinstcomputer komfortabel programmieren 


CP/M 

Chaos mit System 
Diskettenformate unter CP/M 
CP/M und die Hardware 


Insektenvertilgung bei CP/M 2.2 
Der ‘letzte Fehler’ wird behoben 


Einsteigen in CP/M 
Teil 1: Betriebssystem — wozu ? 


Teil 2: Hinter den Kulissen 

Teil 3: Wie funktioniert's ? 

Teil 4: Maßgeschneidert 

Teil 5: Die Version 3.0 

Teil 6: Das BIOS von CP/M-Plus 


Gelungene Synthese 
CP/M-2.2-Emulator mit V-Chips unter CP/M-86 


Schneider CPC 


Schwarz auf weiß 


Hardcopy-Programm für Schneider CPC 
(Siehe auch 6/85. S. 11) 
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De Snider un sin Disk 
Wissenswertes zum Schneider CPC 


Wie schnell ist der CPC464 ? 
Der BASIC-Interpreter auf dem Prüfstand 


Vertrackte Warte-Takte 
Das CPU-Timing des Schneider CPC 


Des Schneiders Kern 
Teil 1: Z80-CPU, Speicherbänke, Restarts, 
Hardware-Erweiterungen, externe Interrupts 


Teil 2: Eigener Maschinencode, Variablentransfer, 
Integer-, Real-, Stringvariablen 

Teil 3: Jumpblocks, Patching, Tastatur, 
Erweiterungszeichen 


Teil 4: Text-VDU, Scrolling, Bildschirm-RAM, 
Kontroll-Codes 


Teil 5: Bits, Inks, Modes, Farben, Grafik 


Strukturierte Programmierung 


Strukturierte r.gdmerweei 
Hilfsmittel für die professionelle Programmierung 


Planvoll programmieren kann jeder 
Strukturierte Programmierung für den Hausge- 
brauch 


(K)eine Meinung zur Struktur ? 


Programmiersprachen 


Der Reiz des Exotischen 
LISP, der Liebling der KI (Teil I) 


Der Reiz des Exotischen 
Des LISP-Disputes zweiter Teil 


Programmiersprache Prolog 

Neues Stockwerk auf dem Turm zu Babel 

Teil 1: Datenbasis und die Verarbeitung von An- 
fragen 


Teil 2: Backtracking, Rekursion und Listen 


Smalltalk 
Objektorientiert Programmieren 


Grafik und Video 


Aus | mach 4 
Wie man Blockgrafikzeichen in den Griff kriegt 


Die trickreiche ZX81-Videoausgabe 


Schnelle Kreise 
CPC464 zeichnet Kreise viermal schneller 


Sound und Farbe 
Commodore 16 auf Assembler-Ebene 


Diverses 


Maskengenerator 
Teil I erschien in Heft 12/84 


Teil 2: Datenzugriff mit Hilfe der Maskenparame- 
ter 


Selbstveränderndes APPLESOFT 
Einfügungen in fertige Programme ohne Neustart 


BASIC lernt dazu 
Vier nützliche Extra-Befehle für den Oric 


Zusammenarbeit 
Z80 und 6502 beim Apple 


Der aufgeweckte ZX81 
Den Non Maskable Interrupt nutzbar machen 


Tolles Paar 
8086/88 mit 8087 
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Bernie und die Automaten 


Ausflug in die Automaten-Theorie 8/85 
Gut sortiert ist fast gefunden ! 

Hashing: Suchen in Höchstgeschwindigkeit 9/85 
PC-DOS 

Noch ein Betriebssystem 6/85 
PC-DOS auf dem c’t86 

Von BIOS und Einheitentreibern 7/85 
PC-DOS 

Was nicht so direkt im Handbuch steht 8/85 
PC-DOS-Interrupts 

Was sie sind und was man damit macht 9/85 


Software-Baustelle 
Compiler — Aufbau und Wirkungsweise 
Teil 1: Arbeitsweise von Interpretern und Compilern, 


Lexikalische Analyse 9/85 
Teil 2: Definition von Programmiersprachen 10/85 
Teil 3: Syntaxanalyse, Code-Erzeugung und Opti- 
mierung 11/85 
Teil 4: Beispiel-Compiler, Bootstrapping und 
Compiler-Compiler 12/85 
Mobiler Maschinencode 

Einfacher Relokalisator für Z80-Systeme 10/85 
SIN, COS und 3D 

Trigonometrische Funktionen in FORTH 10/85 
Netzwerkanalyse 

Heimcomputer berechnen analoge Schaltungen 12/85 
Rekursion in FORTH 12/85 
Pascal in EPROMs 

Kleinstcomputer komfortabel programmieren 12/85 


EPROMS sind auch nur Speicher 


Grundlegendes über Technik und Technologie 2/85 
(Siehe auch 7/85, S. 11) 

Logikanalyse, wie geht das ? 4/85 
Interrupt, warum und wie ? 4/85 
Konzentrierte Logik 

PALs und ihre Programmierung 5/85 
Chaos mit System 

Diskettenformate unter CP/M 6/85 
Schneller als die CPU 

So arbeiten DMA-Controller-ICs 8/85 
Netzstörungen 

Ursachen und Schutzmaßnahmen 9/85 
Was bringt eine Busterminierung 10/85 
Verbindend 

Der ECB-Bus 12/85 


Der GDC „PD 7220 


Das Herz des c't68000-Grafikteils 1/85 
Ein Transputer kommt selten allein 

“Busloses’ Multiprocessing mit neuen Prozessoren 1/85 
Floppy-Disk-Controller WD2797 

Der ‘Disk-Jockey’ des c’t68000 und c’t86 2/85 
TMS9995 — der ganz andere Prozessor 3/85 
Z80 CTC 

Einsatz und Programmierung 4/85 
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Konzentrierte Logik 
PALs und ihre Programmierung 


Tolles Paar 
8086/88 mit 8087 


PIO 8255 
Eigenarten und Programmierung 


Schneller als die CPU 
So arbeiten DMA-Controller-ICs 


Gelungene Synthese 
V-Chips von NEC ersetzen 8086 und emulieren 
8080 


Der 68000 
Ein schneller, unkomplizierter 16-Bitter 


Farbenzauber 
Neuer INMOS-Chip bringt 260000 Farbnuancen 


V-Chips in der Praxis 
Oder: schneller + mehr Befehle = nicht ganz 
kompatibel 


Z80-DMA 
Schnell, aber kompliziert 


ZX81, Spectrum 
Interrupt entfesselt 
Wie man den NMI beim Spectrum befreit 


Es geht auch ‘soft’ 
Programm erweckt Spectrum-Interrupts 


Schneider CPC464 


Tips zum Schneider CPC464 


De Snider un sin Disk 
Wissenswertes zum Schneider CPC 


CHAIN/MERGE mit Diskstation 


Das achte Bit 
CPC464 mit ‘ordentlicher’ Druckerschnittstelle 


Standard-Monitor am CPC 


Diverses 


Vom Oric-] zum Atmos 
Neue Erkenntnisse 


Schneller Floppy-Zugriff 
beim alphaTronic PC 


Analyse 
TRS-80-System-Files ‘durchleuchtet’ 


Apple Grafikdruck mit FX-80 
Hi-Res-Grafik in doppelter Größe ausdrucken 


Das neunte Bit 
Der Video-Attribut-Speicher des Osborne | 


Ein sicheres Plätzchen 
urn rontnen geschützt im GENIE unterge- 
racht 


EPROM statt ROM 
Steckplatzadapter für C64, ZX und andere 


Aus Oric-| wird Atmos 
Zwei Betriebssysteme zur Wahl 


Pascal Patching 
Turbo-Pascal korrigiert und modifiziert 


Directory-Zugriff unter dBase II 


Mit Abstand besser 
Bessere Bilddarstellung bei GRIP-2 
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Flexibel adaptiert 
Bus-Extender selbstgebaut 


Insektenvertilgung bei CP/M 
Der ‘letzte Fehler’ wird behoben 


Aufgestockt 
10 KByte RAM für den Sharp PC-1401 


Keine Pilze mehr 
Eigene TOS-Applikation auf dem Atari 520 ST 


Kein Platzmangel mehr 
Atari 520 ST aufräumen für C und BASIC 


Computer 


Neue Wunderwaffe aus Hongkong ? 
Ein neuer Apple-kompatibler: Laser 3000 


Lückenfüller 
Commodore C-16 


Der Erste, der Beste, der Erstbeste 
Der MSX-Computer Philips VG8010 


Neue Märkte 

Der MSX-Rechner von Yashica 
Super-Micro 

68000-Rechner Cromemco CS100 
Flaggschiff 

IBMs AT auf dem Prüfstand 

Plus und Minus 

Commodore PLUS/4 durchleuchtet 
High Speed mit Z80 

Das schnelle GENIE III S im Test 


Imitation 
Kontron-kompatibler CP/M-Rechner HCC-80 


MS-DOS zum Spartarif 
Der neue alphaTronic PC16 


Freude an der Kompatibilität 
Commodores PC-10 

Farbgrafik inklusive 

Das Genie 16 C unter der Lupe 

Schöner — Neuer — Schneider 

CPC664: CP/M-Rechner für 1500 Mark 
Der ‘PC'-Schreck 

Atari 520 ST — Kein Spielcomputer 

Drei in einem 

Commodores Verwandlungskünstler C128 


Der große Bruder ist noch kleiner 
Schneider CPC6128: 128 K RAM und CP/M + 


Rundumschlag 

Der neue ‘Joyce’ von Schneider/Amstrad 
Nicht nur MS-DOS 

Apricot Fl und Portable 


6502-Assemblertrainer 
MPF 11/65: Apple-kompatibel und noch mehr... 


Extravagant 
Thomson MOS E aus Frankreich 


Drucker 


Praktische Werkzeuge 
ee FT5002 Printer und KDC Plotter FPL- 


Weg von der Walze 

Ein Drucker mit neuer Mechanik: 

Der Riteman F+ 

‘Großer’ Winzling 

Der Centronics-Drucker GLP unter der Lupe 
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Sterne 5 
Eine neue Familie von Star-Druckern 


Farbdrucker als Preisbrecher 
Der Okimate 20 unter der Lupe 


Innere Werte 

Matrixdrucker Comdata M-100 
Der kleine Schnelle 
Matrixdrucker OKI Microline 182 
Flott und vielseitig 

Matrixdrucker Citizen MPS-10 


Schneller Profi 
Toshiba P351 “Three In One’ 


Diverses 


“Wafa’ statt Floppy ? 
Massenspeicher-Älternative für den Spectrum 


MSX - das Thema des Jahres 1985 ? 

Ein Blick auf den neuen Standard 
Erweiterungen für C64 

80-Zeichen-Karte und Parallel-Interface 
Beschleuniger für 1541 

Der Commodore-Floppy ‘Beine machen’ 
Radialaufzeichnung 

Eine Revolution in der Diskettentechnologie 
Commodore-Floppy für Spectrum 
Lögitek-Floppy/Drucker-Interface 

Frisch gebrannt 

Dr. Böhm’s 1-PROM näher betrachtet 
Augen für den C64 

Video-Digitalisierer als Zusatzmodul 
Massenhaft Speicher 

Die Vortex-Diskettenstation FDI am CPC464 
Viel Speicher pro Kubikzentimeter 
Mega-Core-Festplatte für Apple 

C64 als Synthesizer 

Wersiboard 64 aus Musiker-Sicht 
Kontakte knüpfen 

C64-Kommunikation 

Keyboard mit Komfort 

Programmierbare Tastatur OPERATOR II 
Bits auf dem Prüfstand 

Apple als Logik-Analysator 


Die bessere Schreibmaschine 
ML-Robotext für den C64 


Turbo-Toolbox 
Turbo-Pascal V2.0 und Turbo-Toolbox 


Tutorstar 
Debugger/Tracer/Disassembler für Spectrum 


OrthoCheck 
Texte unter CP/M und MS-DOS automatisch kor- 
rekturlesen 


CAD 
Grafik-Programm für Spectrum 


Nevada COBOL 
Ein COBOL-Compiler für CP/M-Rechner 


Papyrus 
Textverarbeitung für MS-DOS-Rechner 


MULTIBASE 
dBASE und Multiplan arbeiten zusammen 


Software von gestern auf der Hardware von mor- 


gen 
Z80-Emulator für CP/M-68K-Systeme 
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Norton Utilities 

Hilfsprogramme für MS/PC-DOS-Rechner 

Flop 

Daten auf Diskette bearbeiten (CP/M) 

Autopilot 

Ein Dog, das Programme schreibt (CP/M, 
MS-DOS) 

Turbo-Screen 

Ergänzung für Turbo-Pascal 


RGH-BASIC 
Neues BASIC für den ZX-Spectrum 


BETA-BASIC 

BASIC-Tools für den ZX-Spectrum 
Spriter 

Sprites auf dem ZX-Spectrum 
SIDEKICK 

Utilities für MS-DOS-Rechner 
PASCAL 64 

Pascal-Compiler für den C64 
QL-LISP 

LISP mit dem Sinclair QL 
Komfort-Assembler 

ASSI/M - professionelles Werkzeug für C64 
Copy-Killer 

K.opierschutz-Programm für Apple II 
68000-Paket 

Cross-Assembler und Simulation 


Dataease 
Datenbank für IBM PC 


C64-Assemblerkurs 
Maschinensprache am Rechner lernen 


Der Baustein-Generator 
Modula-2 System für Z80-CP/M 


QL-Assembler Development-Kit 
Editor, Assembler für 68008-CPU 
SuperZAP 

Datei-Editor unter CP/M 

Kehren Jazz-Besen besser ? 
Integrierte Software für den Macintosh 
GRAFF 

Befehlserweiterung für C64 
DEVPAC 

Assembler/Disassembler für CPC464 
abaton 

Kryptografie-Programm für IBM PC 


Schnell und komfortabel 
BASIC-Vorabversion für den Atari 520 ST 


Turbo-Pascal-Tools: 

Lader, Complex, Graph, Display 
TOPGRAF 

Grafik-Programm für den CPC 464/664 


Genie-Text 3.0 
Textverarbeitung für Video-Genie/TRS-80 


Ein Transputer kommt selten allein 
“Busloses’ Multiprocessing mit neuen Prozessoren 


MSX - das Thema des Jahres 1985 ? 
Ein Blick auf den neuen Standard 


Kl ist, was der Mensch besser kann 
Sackgassen und Erfolge der KI-Forschung 


Künstliche Intelligenz (KI) 
Was fehlt noch an der "Menschmaschine' ? 


. 120 


.121 
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Ein Traum wird wahr 
FORTH-Prozessor Novix 4000 


Messe-Berichte 


Chips und Komponenten im Blickpunkt 
electronica '84 in München 

Orgatechnik '84 in Köln 

Rückblick 

*Micro-Computer '85’ in Frankfurt 
L.E.T. '85 in London 

Hannover-Messe '85 


Computergrafik auf Erfolgskurs 
Bericht von der CAMP'85 


Siegmar Wittig 
Musizieren mit dem Heimcomputer 


Schnell/Hoyer 
Microcomputer-Interfacefibel 


Franklin/Koltnow/Finkel 
Spielprogramme für den Apple Ile 


W.Schneider 


Einführung in die Anwendung des Betriebssystems 


CP/M 
Marcel Sutter 


Programmieren mit hochauflösender Grafik 


Owen Bishop 

Das VC-20 Spiele-Buch 

Das Commodore 64 Spiele-Buch 

David Price 

Strukturiertes Programmieren in PASCAL 


Robert E. Williams 

Multiplan richtig eingesetzt 
Norbert Hoffmann 

Digitale Regelung mit Mikroprozessoren 
Klaus Jamin 

Computer-Lexikon 

R.Prust, W.Voß 

APPLE II Tips und Tricks 

Don und Kurt Inman 

APPLE Maschinensprache 
Wolfgang Kitza 

dBase II — Eine Einführung 
Gustav Wostrack 

RPNL 

D. Froitzheim 

Das Trainingsbuch zu Multiplan 
R.Zaks, W.Labiak 
Programmierung des 6809 
Jürgen Plate 

Betriebssystem CP/M 

James W. Coffron 

Z80 Anwendungen 

Helmut Barth 
Informations-Management 
P.Glasmacher, D.Kiesenberg 
Programmieren in FORTH 
K.Menzel 

Dateiverarbeitung mit BASIC 
Ulrich Stiehl 

Apple DOS 3.3 Tips und Tricks 


Wolfgang Arnold ( Hrsg.) 
Die elektronischen Medien 
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S. 142 


Petru Dumitriu 
Die neuen Medien 


Elmar Weiler 
Das Trainingsbuch zu Wordstar-Mailmerge 


G.Daubach, L.Hancock, M.Krieger 
C-Programmierung 

Kernighan, Ritchie 

Programmieren in C 

Joseph Kascmer 

Commodore 64 leichtgemacht 


S.R.Trost 
Commodore 64 Programmsammlung 


Matthias Buck 


APPLE II ROM-Listing für Applesoft-BASIC- 


Interpreter 


Werner Heine 
Die Hacker 


Harald Schumny 
Mikrocomputer Jahrbuch '85 
J.Lasselle, C.Ramsey 
Arbeiten mit dem IBM PC 


R.A.King 
IBM PC-DOS Handbuch 


Joe Campbell 

V24/RS-232 Kommunikation 
Alan Simpson 

Arbeiten mit dBase II 


Zdenek Stanka, Stefan Lösch 
Die C-Sprache 


J.A. Illik 

Erfolgreich programmieren mit C 

Franz Engels 

Apple II DOS 3.3 Assembler-Listing 

Karl Nutz 

BASIC-Rechenprogramme 

Siegmar Wittig 

BASIC-Brevier für den Schneider CPC464 


Brückmann, Englisch, Gerits 
CPC464 Intern 


S.Huslik 
CPC464 inside out 


Thom Hogan 
CP/M Anwenderhandbuch 


Friedrich Haugg 
Was Sie über Software wissen sollten 


Gustav Pomberger 
Softwaretechnik und Modula-2 
N.N. 

Software Katalog (HEEL-Verlag) 


Martin Aschoff 
Was der CPC464 alles kann 


Bernd Kretschmer 
Multiplan auf dem Commodore 64 


Dieter Lange 
Methoden der Signal- und Systemanalyse 


Dieter Hannemann 
Programmierung von Mikroprozessoren I 
(8080, 8085, 280, C800) 


Rodnay Zaks 

Schneider CPC464 

Klaus Burkhardt, Hilde Rennstich 
Handbuch der Textsysteme '84 


Harald Baumgart 
Höhere Mathematik auf dem CPC464 


Harald Schumny 
Mikroprozessoren 6502, 6800, 8080, Z80, 9900 
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Kleinstcomputer 


komfortabel 
programmieren: 


Pascal in 
EPROMs 


Klaus Münter 


Die niedrigen Preise für CPUs 
und Speicherbausteine machen 
Einplatinencomputer für Anwen- 
dungen interessant, die bisher 
Aufbauten mit einzelnen Logik- 
ICs vorbehalten waren. So zum 
Beispiel Meßwerterfassungen, 
Steuerungen oder intelligente 
Tastatur-Encoder. Die Pro- 
grammierung der Kleinstrechner 
erfolgt üblicherweise in Maschi- 
nensprache; der Einsatz von hö- 
heren Programmiersprachen, 
wie BASIC oder Pascal, ist nicht 
ohne weiteres möglich — ein Hin- 
dernis, das den breiten Einsatz 
dieser preisgünstigen Maschinen 
erheblich erschwert. 


Steht jedoch ein CP/M-80- 
Rechner mit Turbo-Pascal- 
Compiler sowie ein EPROM- 
Programmiergerät (wie der 
Prommer-80 aus c't 285) als 
Entwicklungssystem zur Verfü- 
gung, hat auch der Hochspra- 
chenanwender die Möglichkeit, 
Z80-Kleinstcomputer effizient 
einzusetzen indem er den 
Compiler zur Erzeugung 
(EP)ROM-fähigen Codes ver- 
wendet. 


Randbedingungen 


Bei der Programmerstellung 
sollte man den Aufruf von Be- 
triebssystem-Funktionen, wie 
Dateizugriffe oder Datentrans- 


fer zwischen Rechner und 
Peripheriegeräten (READ, 
WRITE), vermeiden. Das 


Hauptprogramm ist als Endlos- 


schleife (REPEAT...UNTIL 
True=False) zu formulieren, 
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um einen Rücksprung in das 
(im Kleinstrechner nicht vor- 
handene) Betriebssystem aus- 
zuschließen. Aufgrund der 
Schwierigkeiten mit der 
MARK- beziehungsweise RE- 
LEASE-Funktion bei Turbo- 
Pascal Version 2.0 sollte man 
die Verwendung von dynami- 
schen Variablen in EPROM- 
Programmen vermeiden, so- 
lange man die damit verbunde- 
nen Probleme nicht durch- 
schaut. Da man aber in Kleinst- 
rechnern nur sehr selten große 
Datenfelder benötigt, ist diese 


Einschränkung nicht schwer- 
wiegend. 


Verwendet man als Entwick- 
lungssystem einen ECB-Bus- 
Rechner (wie PROF-80, 
c't 8/84) und als Einplatinen- 
Computer den EPAC-80 
(c't 785), kann man den 
Kleinstrechner ohne CPU und 
Speicher indem System als Ein- 
Ausgabegerät einsetzen, die 
vorgesehene Peripherie daran 
anschließen und das Steuerpro- 
gramm unter realen Bedingun- 
gen, aber mit allen Hilfsmitteln 
des CP/M-Rechners gründlich 
austesten. In diesem Stadium 
sind Tastatureingaben und 
Kontrollausdrucke natürlich 
noch möglich. Man kann auch 
die Hauptprogrammschleife in 
der Form 'REPEAT. . .UNTIL 
KeyPressed’ gestalten und so- 
mit durch Tastendruck verlas- 
sen. Läuft schließlich alles nach 
Wunsch, werden diese Testhil- 
fen ausdem Programm entfernt. 


Speziell compiliert 


Die Compilierung eines Pro- 
gramms als EPROM-Code 


erfolgt zunächst in eine Disket- 
tendatei. Hierzu setzt man die 
‘Compiler Options’ des Turbo- 


Pascal-Systems auf 'COM'- 
Datei, die Startadresse des Be- 


nutzer-Codes zum Beispiel auf 


2000h (der Bereich 0100h bis 
IFFFh bleibt für die "Runtime 
Library’) und die Endadresse 
auf 47FFh. Mit diesen Vorga- 
ben erzeugt der Compiler einen 
Code, der nach zwei Modifika- 
tionen im Adreßbereich des 
EPAC-80 mit EPROMs vom 
Typ 27128 (0000h...3FFFh) 
und CMOS-RAMs 6116 


(4000h. . .47FFh) 
kann. 


ablaufen 


Die ersten 8KByte des 
EPROM-Bereichs belegt der 
Compiler mit der ‘Runtime Li- 
brary', von deren zahlreichen 
Unterprogrammen meist nur 
ein kleiner Anteil benötigt wird, 
die aber komplett vorhanden 
sein muß. Die restlichen 
8 KByte des EPROMs (etwa ab 
2000h) stehen für das (compi- 
lierte) Anwenderprogramm zur 
Verfügung. 


Ohne Kollisionen 


Die beim Compilerlauf ange- 
zeigten Adreßbereiche müssen 
mit der Speicherbestückung des 
Einplatinencomputers verträg- 
lich sein (Bild 1). Dabei ist zu 
beachten, daß das Maschinen- 
programm im EPROM-Bereich 
bleibt und die Daten nicht mit 
dem CPU-Stack im RAM kol- 
lidieren. Ist soweit alles in Ord- 
nung, kann man zum Beispiel 
das Prommer-80-Steuerpro- 
gramm aufrufen und die Ma- 
schinencode-Datei in den 
EPROM-Datenpuffer laden. 
Dabei sind als Startadresse im 
Puffer der Wert 0100h und für 
die ‘COM'-Datei der Wert 
0000h vorzugeben. Die für den 
Programmlauf im EPROM nö- 
tigen Änderungen kann man 


0000 C3 0001 eingefügt. Sprung nach 0100h 


freier Speicherraum, zum Beispiel 
: für Interrupt-Behandlung 

0080 Platz für Identifikations-Text 
0100 
0103 


Sprung nach 2000h (Programmstart) 
BORLAND 

Inc. Copyright-Vermerk 
Turbo-Pascal Runtime Library 


geändert. Umsetzung des 
CPU-Stacks 
Anwender-Programm 


etwa 8 KByte sind noch verfügbar 


EPROM-Ende (27128) 
Anfang RAM-Bersich 


umgesetzter CPU-Stack 


Benutzer-Daten Bild I. 


im EPAC-80 


RAM-Ende (6116) 
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Speicherbelegung 


nun mit dem Steuerprogramm 
des Prommer-80 vornehmen. 


Geänderter Code 


Da CP/M-Programme norma- 
lerweise bei der Adresse 0100h 
beginnen, der EPAC nach dem 
Einschalten (oder Reset) jedoch 
bei Adresse 0 startet, ist als erste 
Modifikation an die Adresse 0 
ein Sprung nach 0100h einzufü- 
gen (JP 0100H, Z80-Code: C3 
00 O1). Das Turbo-System ver- 
wendet den Adreßbereich unter- 
halb 0100h als CPU-Stack; die 
ersten drei Bytes des Pro- 
gramm-Codes (hier ab 2000h) 
enthalten dazu den Befehl LD 
SP,0100H (Z80-Code: 31 0001). 
Da im EPAC dort kein RAM 
vorhanden ist, lädt man als 
zweite Modifikation das Stack- 
register mit der Adresse 'RAM- 
Anfang x O0100h’, in dem Bei- 
spiel also mit 4100h. Im 
EPROM-Datenpuffer muß 
dazu der genannte Befehl durch 
LD SP,4100H (Z80-Code: 31 00 
41) ersetzt werden. 


Nach diesen zwei Änderungen 
kann man den Code in das 
EPROM ‘brennen’, den EPAC 
mit den fehlenden ICs be- 
stücken und das kleine System 
für sich allein in Betrieb neh- 
men, wobei das Programm (hof- 
fentlich) genauso funktioniert. 
wie beim Testlauf im ‘großen’ 
CP/M-Rechner. 


Ändern mit Komfort 


Wer sich über die Änderungen 
des Turbo-Pascal-Codes über- 
haupt keine Gedanken machen 
will, kann das Patch-Programm 
"ROMCODE* verwenden. das 
wegen seines Speicherbedarfs 
als ROMCODE.COM lauffer- 
tig vorliegen muß. Es über- 
nimmt das vom Compiler mit 
den entsprechenden Optionen 
in einer ‘'COM'’-Datei gespei- 
cherte Maschinenprogramm in 
einen Pufferspeicher, führt die 
nötigen ‘Patches’ durch und 
fragt den Anwender nach einem 
Text, der als ASCII-Code ab 
Adresse 0080h im EPROM ein- 
gefügt wird. Durch die Eingabe 
eines sinnvollen Namens er- 
leichtert man sich so die Identi- 
fizierung des gespeicherten Ma- 
schinencodes. Nach diesen Än- 
derungen sichert 'ROMCODE’ 
das "EPROM-fertige' Maschi- 
nenprogramm in einer Datei mit 
der Typkennzeichnung ‘.MOD' 
unter gleichem Namen auf Dis- 
kette. Der Inhalt dieser Datei 
muß dann lediglich ab Adresse 
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0 in ein EPROM übertragen 
werden, 


Nicht nur EPAC 


Was sich hier so kompliziert 
liest, ist in der Praxis die Erstel- 
lung eines Pascal-Programms, 
die Compilierung für vorgege- 
bene Adreßbereiche und die 
Modifikation von zwei Maschi- 
nenbefehlen im fertigen Code, 
die auch der Hochsprachenpro- 
grammierer leicht durchschaut. 
Obwohl als Beispiel der EPAC- 
80 genannt wird, eignet sich die 
beschriebene Methode ebenso 
für ähnliche Geräte mit Z80- 
CPU und passender Speicher- 
konfiguration. 


Nutzloser Code 


Den versierten Assemblerpro- 
grammierer wird es wohl bei 
dem Gedanken gruseln, fast die 
gesamte “Runtime Library’ als 
nutzlosen, nie aufgerufenen 
‘Overhead’ im EPROM stehen 
zu haben und im Benutzercode 
eine Menge vermeidbare Lade- 
und Stack-Befehle vorzufinden. 
Aber trotzdem —- EPROM- 
Speicherplatz ist billig gewor- 
den, und nicht alle Anwendun- 
gen sind rechenzeitkritisch. Ein 
Hochsprachenprogramm ist 
weitgehend selbstdokumentie- 
rend, in seinem Aufbau leicht zu 
übersehen sowie einfach zu än- 
dern und zu ‘entwanzen. 
Turbo-Pascal bietet einige Er- 
weiterungen zum Standard- 
Pascal, die für Steuerungsan- 
wendungen sehr nützlich sind: 
direkter Zugriff auf Z80-Ports, 
Zeitverzögerung, Links- und 
Rechtsschieben von BYTE- 
oder INTEGER-Variablen, bit- 
weise UND/ODER-Verknüp- 
fungen sowie indizierte Kon- 
stanten (für Tabellen). Und im 
Notfall kann man optimierte 
Maschinencodesegmente mit- 
tels der Funktion INLINE in 
den compilierten Code einfü- 
gen. 


Literatur 


Johannes C. Lotter: ‘Der Dritte 
im Bunde: Für schnelle Ent- 
wicklungen — der EPAC-80', 
er 784 


Borland Inc.: Turbo-Pascal 
(Version 2.0) Manual 


Johannes C. Lotter: '"PROF-80”, 
c't 8/84 . 


Rolf Sauder: Programm 
‘PROMMER' Version 2.2, 
Buchhandlung Franke, 7531 Ei- 
singen 


CONST STATUS = 
‘Programm "ROMCODE* / Version 1.1 / 19.89.85 / K. Muenter” 


EPROM_ENDE = S3FFFj 
RAM_START = 64888} 


(®# Voreinstellungen fuer EPAC-88 *) 
(® mit EPROM Typ 27128 [2 


BUF_LAENGE = 1271 


VAR comtfile, modfile: FILE; 
comdatei, moddatelı STRING (14); 
adresse, cpu_stack, 
pgm_startadresse, ijı INTEGERI 
datpuffer: ARRAY 18..BUF_LAENGE) OF BYTE; 
«prompuffer:ı ARRAY (8..EPROM_ENDEI OF BYTE; 
asciitext:ı STRINGL188); 


FUNCTION I_HEX (datint: INTEGER): CHAR; 
<# Zur Hexadezimal-Ausgabe von INTEGER-Zahlen in WRITE-Anweisungen. ®) 
(# Dieser Trick wurde von Hermann Spille und Gerhardt Pracht in dem *) 
Se Artikel "Pascal Patching*, c’t 6/85, Seite 184 vorgestellt =) 

GINn 

INLINE ( #CD / #480 >); 

I_HEX ı= CHR(8); 
END; 


BEGIN 
CirSer; 
WRITELN (STATUS) } 
WRITELN: 
WRITELN (’Das Programm "ROMCODE* macht eine mittels TURBO-PASCAL {2.8)')7 
WRITELN (‘erzeugte Datei "name.COM" in EPROMs ablauffaehig. Der geaenderte’)i 
WRITELN (’Maschinencode wird in der Datei "name.MOD* gespeichert,."); 
WRITELN (’Der Code in "name.MOD* ist ab Adresse 8 ins EPROM zu "brennen".‘)j 
WRITELN (’Das Programm Ist eingestellt aufı“dy 
WRITELN (’Letzte EPROM-Adresse = hex’ ,I_HEX (EPROM_ENDE)>; 
WRITELN (’RAM-Startadresse = hex’ „I_HEXCRAM_STARTID} 
WRITELN; 


WRITE (’Name der „COM-Datei (ohne Extension!) ? ")j 

READLN (comdatei)y 

moddatei ı= comdatel + °.MOD’; 

comdatei ı= comdatei + ”.COM’; 

ASSIGN (comfile, comdateld; 

RESET (comfile); # -) Turbo-Cede einlesebereit *) 


(= EPROM-Pufferspeicher loeschen ®) 
FOR iı=8 TO DO eprompufferli) ı= SFFj 


(# Vebliche Startadresse fuer Programme unter CP/M-BB: *) 
adresse ı= #188; 


<® xxx.COM-Datei in Pufferspeicher rinlesen ®) 
WHILE NOT EOF (comfile) DO 
BEGIN 
BLOCKREAD tcomfile auatantfer: 223 
FOR i:=8 TO BUF_LAENGE 
«prompufferladresse+ti) ı= "antputsert 135 
adresse ı= adresse + BUF_LAENGE + I 


END; 
CLOSE tcamfile); 


<®# 1. Modifikation: I. Anwelsung nach Start ist Sprung auf hexBi88 "> 
eprompuffer[@] :ı= 8C3; 
*prompufferti) ı= #08; 
eprompuffert2) ı= #81; 


«# 2. Modifikation: CPU-Stackpointer auf Rä-Anfang + hexdl®ß setzen. *) 

(® Diese Anweisung Ist der erste Befehl des Benutzer-Codesj “) 

(“ «in Sprung bei hex®i88 fuehrt dorthin. Nachsehen bei #8181 [27 

(“ und #8182 liefert daher die Startadresse des Benutzercodes: ”) 

pgm_startadresse ı= eprompuffert#0181) + 255 ® eprompuffer[#8182)1 

WRITELN (’Kontrolle: Das Programm wurde compiliert fuer Startadresse = hex’, 
1_HEX(pgm_startadresse))ı 


(# Raum fuer CPU-Stack lassen, daher #) 

cpu_stack ı= RAM_START + 981881 

“® nun Stackpointer-Befehl ins RAM *"verbiegen’: ®) 
eprompufferipgm_startadresse+1) ı= LO (cpu_stack); 
eprompufferlpgm_startadresse+2) ı= HI (cpu_stack); 

WRITELN (’CPU-Stack wird Initialisiert auf hex’,1_HEX(cpu_stack)>j 


35 o9#f. 3. Modifikationı Eintragen von Text ins EPROM zur Identifizierung » 
des gespeicherten Programms 
SRITELN: 
WRITELN <’Gib ASCII-Text (oder nur *"Return*) zum Eintragen ins EPROM’)| 
WRITELN (’ab Adresse hex@088 (max. 188 Zeichen)ı’)j 
READLN (asciitext); 
WRITELN: 
IF asciitext<c>”” 
THEN FOR iı=1 TO LENGTHtasciltext) DO 
eprompufferi#88+i-1) ı= ORD (ascilitextli)d; 


(# ... und zum Schluss den Puffer-Inhalt in die .MOD-Datei schreiben... =) 
ASSIGN (modfile,moddatei)ı 
REWRITE (mod#ile)ı 
adresse ı= 8j 
WHILE adresse(=EPROM_ENDE+I DO 
BEGIN 
FOR lı=8 TO BUF_LAENGE DO 
datpufferti] ı= eprompufferladresseri)]j 
BLOCKWRITE (mod#ile,datpuffer,1)j 
adresse ı= adresse + BUF_LAENGE + 1j 


END; 
CLOSE (modfile); 
WRITELN ("Datei ’,moddatei,’ wurde abgeschlossen.) 
WRITELN: 


Programm 1. Der Compiler-Code wird mit diesem Patch-Programm 
EPROM-fähig 
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c’t-Applikation 


Z80-DMA 


Schnell, aber kompliziert 


Rolf Keller 


Gerade in Z80-Rechnersystemen verzichten viele Entwickler leicht- 
fertig auf den Einsatz eines DMA-Controllers. Typische *Ausrede‘: 
Die Z80-CPU gibt es in immer schnelleren Varianten, so daß die 
Blockmove-Befehle für alle Anforderungen genügen. Abgesehen von 
den Problemen, die Rechnersysteme bei 6 bis 8MHz Taktfrequenz 
mit sich bringen, ist eine Lösung mit DMA-Controller dennoch um 


ein Mehrfaches 


schneller als die schnellste CPU. Aber vielleicht 


schreckt viele Entwickler auch nur die Kompliziertheit des 
Z80-DMA-Controllers ab, dessen Handbuch umfangreicher ist als 
das der CPU. Aber soo schwer ist mit diesem Chip, der unter anderem 
der intelligenten Floppy-Karte aus c’t 8/85 ihre *Rasanz’ verleiht, nun 


auch wieder nicht auszukommen. 


Der Z80-DMA-Controller- 
Chip kann im einfachsten Fall 
ohne zusätzlichen Schaltungs- 
aufwand (von der Port- 
Adressierlogik einmal abgese- 
hen) in ein Z80-System inte- 
griert werden. Dabei kann er bei 
entsprechender Programmie- 
rung die Bussteuerung der CPU 
elektrisch, logisch und zeitlich 
exakt simulieren. Mit einer Da- 
tenrate von 0,751 MByte/s (bei 
4 MHz Systemtaktfrequenz) ist 
er dann dreimal schneller als die 
CPU mit den INIR/OTIR- 
: Befehlen. Seine volle Leistung 
kann er jedoch nur mit einer 
Zusatzschaltung ausspielen. 
Dann aber übertrifft er mit 
2MByte/s (bei 4MHz) die 
CPU um mehr als das Zehnfa- 
che. 
Leider wird zur Zeit keine Ver- 
sion für mehr als 4 MHz Takt- 
frequenz angeboten. Anfragen 
bei SGS und Zilog ergaben, daß 
die Masken für den DMA- 
Controller nicht weiter shrink- 
fähig (also verkleinerbar) sind. 
Da sich ein Neuentwurf nicht 
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lohnt, wird es aus diesen Quel- 
len auch keine schnelleren Ver- 
sionen geben. Möglicherweise 
gelingt es jedoch Toshiba mit 
den neuentwickelten CMOS- 
Z80-Produkten, die es derzeit 
auch erst als 4--MHz-Versionen 
gibt, diese Hürde zu übersprin- 
gen. 


Der Sinn und die allgemeine 
Arbeitsweise der DMA-Tech- 
nik wurden bereits in c’t 8/85 
beschrieben. Da der Z80-Chip 
für sich schon eine Menge Ge- 
sprächsstoff liefert, wird das 
Prinzip des Direct Memory 
Access (DMA) an dieser Stelle 
nicht rekapituliert. 


Der Z80-DMA-Baustein ist 
zwar auf die Feinheiten der 
Z80-CPU getrimmt, kann aber 
bei entsprechender Program- 
mierung und Beschaltung 
durchaus auch mit ‘fremden’ 
CPUs zusammenarbeiten. We- 
gen der Vielzahl der Möglich- 
keiten, die dieser Baustein bie- 
tet, kann hier nur ein grober 
Überblick gegeben werden. 


Bild | zeigt die Pinbelegung des 
Bausteins; dabei sind besonders 
Vielbeinig 
die Signalrichtungen zu beach- 
ten. Die Pins A0-A15, DO-D7, 
MI, IORQ, MREOQ, RD, WR, 
INT und CIk können direkt mit 
den gleichnamigen Pins einer 
Z80-CPU verbunden werden. 
Die Anschlüsse MREQ, IORQ, 
RD und WR sollten Pull-Up- 
Widerstände (3k9) erhalten. 
Dadurch wird sichergestellt, 
daß sie ‘high’ (= inaktiv) sind, 
wenn während der Übergabe 
der Buskontrolle zwischen CPU 
und DMA-Baustein kurzzeitig 
keiner dieser beiden den Bus 

kontrolliert. 


Der Pin BUSREQ (open drain, 
Pull-Up-Widerstand 1k8 erfor- 
derlich) arbeitet bidirektional; 
er wird mit dem BUSREQ- 
Eingang der CPU verbunden. 
Weitere DMA-Bausteine kön- 
nen mit ihren BUSREQ-Pins 
direkt parallelgeschaltet wer- 
den. Der Eingang BÄI wird auf 
den Ausgang BUSACK der 
CPU geschaltet. Sind mehrere 
DMA-Bausteine vorhanden, so 
baut man mit den Signalen BAI 
und BAO eine Prioritätskette 
(Daisy-Chain) auf, ähnlich der 
IEI/IEO-Interrupt-Kette. Der 
Ausgang BUSACK der CPU 
führt dann zum Eingang BAI 
des höchstpriorisierten DMA- 
Bausteins. 


Die Signale INT, IEI und IEO 
stellen alle Z80-Interrupt- 
Möglichkeiten zur Verfügung. 
Während die CPU den Bus kon- 
trolliert, kann der Baustein über 
das Signal CE (Pin 16) ganz nor- 
mal selektiert und damit pro- 
grammiert werden. Er belegt 
nur eine einzige Portadresse. 
Während der DMA-Baustein 
den Bus kontrolliert, ist die CE- 
Funktion intern blockiert: der 
Chip kann sich nicht selbst se- 
lektieren. Statt dessen kann der 
Pin 16 in diesen Zeiträumen bei 
entsprechender Programmie- 
rungals WAIT-Eingang dienen, 
analog dem WAIT-Eingang der 
CPU. Soll diese Funktion be- 
nutzt werden, so müssen die Sig- 
nale CE und WAIT mit zusätz- 
lichen Gattern getrennt werden. 


Der INT-Anschluß (Pin 37) 
kann ebenfalls durch Program- 
mierung eine zweite Funktion 
(PULSE) erhalten: jedesmal, 
wenn 256 Datenbytes bearbeitet 
sind, wird dort -— während der 
DMA-Baustein die Buskon- 
trolle hat — ein Impuls ausgege- 


Bild 1. Pinbelegung Z80-DMA 


ben. Er ist für Meldungen an die 
Peripherie gedacht. Die Z80- 
CPU stört sich an diesen 'fal- 
schen’ INT-Pulsen nicht. 


Das Signal RDY wird in der 
Regel von der Peripherie gelie- 
fett und zeigt dem DMA- 
Baustein an, daß das nächste 
Datenbyte bearbeitet werden 
kann. 


Einen RESET-Pin sucht man 
beim Z80-DMA-Chip leider 
vergebens. Das ist um so bedau- 
erlicher, als es auch keine abso- 
lut sichere Möglichkeit für einen 
Software-Reset gibt. Den kann 
iman ja nur durchführen, wenn 
die CPU die Buskontrolle hat. 
Falls der DMA-Baustein mit ei- 
nem Datenblock nicht zu Ende 
kommt, so gibt er aber im 
Block-Modus und im Anforde- 
rungs-Modus die Buskontrolle 
nicht ab. Mit einer durch das 
CPU-RESET-Signal getrigger- 
ten Zusatzschaltung kann man 
notfalls ein inaktives RDY- 
Signal erzwingen; im Block- 
Modus nützt aber auch das 
nichts, es hilft da nur noch 
“Netz-Aus‘. 


Register en masse 


Die Programmierung des 
DMA-Bausteins erfolgt zwar 
nur über eine einzige Port- 
adresse, aber darüber können 
2] Register beschrieben und 
7 Register gelesen werden. 


Die Schreibregister sind in sie- 
ben Gruppen WRO bis WR6 
eingeteilt. In WRO bis WR5 
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[[xIxlelrlrlolı] WesResiser 


0 0 = Einzelbyte-Modus 
0 1 = Block-Modus 
1 0 = Anforderungs-Modus 


(für Port B) 
0 0 = unzulässig 
0 | = Übertragen 


1 0 =Suchen _ 
1 1 =Suchen/Übertragen 


0 = von Port B nach Port A 
1 = von Port A nach Port B 


0 = Port ist Speicher 
1 = Port ist VO-Port 


Portadresse erniedrigen 
Portadresse erhöhen 
Portadresse konstant 


Portadresse konstant Startadresse (Port B), 


unteres Byte 
Startadresse (Port A), 
unteres Byte 


Startadresse (Port A), 
oberes Byte 
Blocklänge, 

unteres Byte 


Blocklänge, 
oberes Byte 


Startadresse (Port B), 
oberes Byte 

0 0 = Zykluslänge = 4 

0 1 = Zykluslänge = 3 

1 0 = Zykluslänge = 2 

1 1 = unzulässig 


0 = IORQ endet 1/2 Zyklus eher 
0 = MREO endet 1/2 Zyklus eher 


1 = Interrupt bei Gleichheit 
1 = Interrupt am Blockende 


0 = RD endet 172 Zyklus eher I = PULSE-Signal erzeugen (Pin 37) 


0 = WR endet 1/2 Zyklus eher 1 = Interrupt-Vektor modifizieren 
1 


(für Port A) 


1 = Interrupt, wenn RDY-Signal aktiv wird 


IxIxIxIxIxIxIx[x] POLSE-Kontroupyte 


0 = Port ist Speicher 
1 = Port ist 1/O-Port 


Portadresse erniedrigen 
Portadresse erhöhen 
Portadresse konstant 
Portadresse konstant 


0 0 = Zykluslänge = 4 
0 1 = Zykluslänge = 3 
1 0 = Zykluslänge = 2 
1 1 = unzulässig 


0 = IORQ endet 1/2 Zyklus eher 
0 = MREO endet 1/2 Zyklus eher 


Vergleichsmaske 

(Bit gesetzt = nicht 
vergleichen) 0 = RDY-Eingang aktiv low 
I = RDY-Eingang aktiv high 


0 = Pin 16 hat CE-Funktion 
= Pin 16 hat CE und WAIT-Funktion 


0 = Stop am Blockende 
1 = automatischer Neustart am Blockende 


Vergleichsbyte 
(für „Suchen“) 


0 = RD endet 1/2 Zyklus eher 


0 = WR endet 1/2 Zyklus eher 


(Tabelle 1) werden Program- 
mierdaten geschrieben; WR6 
(Tabelle 2) dient zur Ausgabe 
von Befehlen. 


Das erste Register jeder Gruppe 
(Basisregister) ist durch drei bis 
fünf fest vorgeschriebene Bits 
gekennzeichnet (*0' beziehungs- 
weise *l’in Tabelle I und 2). Die 
übrigen Bits können Folgebits 
(‘F’) oder Datenbits (‘x’) sein. 
Gesetzte Folgebits legen fest, 
daß die folgenden Bytes für die- 
jenigen Register bestimmt sind, 
auf die in Tabelle | jeweils der 
vom Folgebit ausgehende Pfeil 
zeigt. 

Mit der ersten Schreibopera- 
tion, beispielsweise auf Register 
WRO, kann also eine bestimmte 
Anzahl Folgebits gesetzt wer- 
den. Anschließend müssen so 
viele Bytes an den DMA-Chip 
geschrieben werden, wie Folge- 
bits gesetzt wurden. Die Reihen- 
folge der Byte-Sequenz muß da- 
bei der Reihenfolge der Register 
von oben nach unten entspre- 
chen. 


Hierzu ein Beispiel: Die Daten- 
folge $65, $00, $10 program- 
miert das Basisregister WRO für 
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Tabelle I. Schreibregister WRO bis WRS5 


eine Übertragung von Port A 
nach Port B und lädt das Block- 
längenregister (16 Bit) mit dem 
dezimalen Wert 4096. Anschlie- 
Bend erwartet der Baustein wie- 
der ein Byte für irgendein Basis- 
register. 


Nach Ausgabe des Befehls "RE- 
GISTERFOLGE LESEN’ 
kann man die Inhalte der Lese- 
register RRO bis RR6 (Tabelle 3 
und 4) in dieser Reihenfolge von 
der Portadresse des Bausteins 
lesen. Dabei kann man jedoch 
die Inhalte derjenigen Register 
ausblenden, für die in der zuvor 
gesendeten Lesemaske (Befehl 
‘LESEMASKE!’) an der Bitpo- 
sition, die der Register- 
Nummer entspricht, eine ‘0’ ein- 
getragen ist. 


Bei der Lesemaske $19 zum Bei- 
spiel werden RRO, RR3 und 
RR4 in dieser Reihenfolge gele- 
sen. Will man ausschließlich das 
Statusbyte (RRO) lesen, so gibt 
man zuvor den Befehl ‘STA- 
TUSBYTE LESEN’ aus; dabei 
ist keine Lesemaske erforder- 
lich. 


In jedem Fall müssen die ge- 
wählten Register auch wirklich 


gelesen (beziehungsweise be- 
schrieben) werden, da der Bau- 
stein sonst ‘aus dem Tritt 
kommt’. 


Nicht nur Transfer 


In der Betriebsart ‘Übertragen’ 
transferiert der DMA-Baustein 
Datenbytes zwischen den bei- 
den sogenannten Ports A und B. 
Beide Ports können unabhängig 
voneinander sowohl dem Spei- 
cher als auch einem ‘echten’ 
1/O-Port zugeordnet werden. 
Damit sind nicht nur Übertra- 
gungen zwischen dem Speicher 
und einem 1/O-Port, sondern 
auch zwischen unterschiedli- 
chen 1/O-Ports in beiden Rich- 
tungen möglich. 


Beim Datentransfer werden 
Speicheradressen automatisch 
inkrementiert beziehungsweise 
dekrementiert. 1/O-Portadres- 
sen hingegen bleiben unverän- 
dert. 


Für jeden der beiden Ports A 
und B kann ein unterschiedli- 
ches, vom Z80-Standard abwei- 
chendes Timing programmiert 
werden. Das funktioniert natür- 


(Auto Initialize) 


lich nur bei einer geeigneten 
Schaltung korrekt, in 
Standard-Z80-Systemen sollte 
man die Finger davon lassen. 


Außer der Betriebsart "Übertra- 
gen’ gibt es die Betriebsarten 
‘Suchen’ und ‘Suchen/Übertra- 
gen’. Beim Suchen wird die Da- 
tenquelle einfach nur gelesen, 
der zweite Port bleibt unbe- 
nutzt. Jedes gelesene Datenbyte 
wird mit einem programmierba- 
ren Muster-Byte verglichen, wo- 
bei mit Hilfe einer Vergleichs- 
maske einzelne Bits ausgeblen- 
det werden können. Bei ‘Su- 
chen/Übertragen’ findet außer- 
dem eine Übertragung zur Da- 
tensenke statt. 


Wird beim Vergleichen das ge- 
suchte Datenbyte erkannt, so 
wird Bit 4 im Statusregister ge- 
setzt. Zusätzlich kann für diesen 
Fall ein Abbruch und/oder ein 
Interrupt programmiert wer- 
den. 


Betriebsarten 


Die Bearbeitung eines Daten- 
blocks kann in drei unterschied- 
lichen Modi erfolgen. Im Ein- 
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RESET ($C3): 

Der Befehl bricht jede Aktivität (Übertragung, Suchen, Interrupts) 
des Bausteins bedingungslos ab und versetzt ihn in den inaktiven 
Zustand. Anschließend sollte eine komplette Neuprogrammierung 
erfolgen, da kein Register in einen spezifizierten Default-Zustand 
versetzt wird. 


RESET TIMING PORT A ($C7): 


Das Zeitverhalten bei Port A wird identisch zu dem der Z80-CPU 
programmiert. Die gleiche Wirkung kann über WRI erreicht wer- 
den. 


RESET TIMING PORT B ($SCB): 


Das Zeitverhalten bei Port B wird identisch zu dem der Z80-CPU 
programmiert. Die gleiche Wirkung kann über WR2 erreicht wer- 
den. 


LADEN (SCF): 
Der Blockzähler wird gelöscht, die Adreßregister werden mit den 


in WRO und WR4 programmierten Werten geladen. 
FORTSETZEN ($D3): 


Der Blockzähler wird gelöscht, anschließend kann die vorherige 
Aktion fortgesetzt werden. 


INTERRUPT-STOP ($AF): 


Der Befehl wird von Nicht-Z80-CPUs benutzt. Er meldet dem 
Baustein den Beginn seiner Interrupt-Routine (Simulation des IN- 
TACK-Zyklus). Weitere Interrupts sind erst nach einem folgenden 
‘INTERRUPT-FREIGABE'-Befehl möglich. 


INTERRUPT-RESET ($A3): 


Der Befehl wird von Nicht-Z80-CPUs benutzt. Er meldet dem 
Baustein das Ende seiner Interrupt-Routine (Simulation des 
RETI-Befehls). Weitere Interrupts sind erst nach einem folgenden 
‘INTERRUPT-FREIGABE°-Befehl möglich. 


INTERRUPT-FREIGABE ($AB): 


Die Interrupt-Logik des Bausteins wird freigegeben. Dies ist nach 
*Netz-Ein’ sowie nach den Befehlen 'INTERRUPT-STOP’ und 
‘INTERRUPT-RESET' erforderlich. Die gleiche Wirkung kann 
über Bit 5 in WR3 erzielt werden. 


STATUSBYTE INITIALISIEREN ($8B): 


Die Bits 4 und 5 des Statusbytes werden auf logisch ‘1 gesetzt, um 
später ihr Nullwerden erkennen zu können. Vor dem Befehl muß 
ein DMA-SPERRE'-Befehl gegeben werden. 


STATUSBYTE LESEN ($BF): 


Nach diesem Befehl liefert der Baustein beim nächsten Lesezugriff 
auf seine Portadresse das Statusbyte (RRO). 


REGISTERFOLGE LESEN ($AT): 


Nach diesem Befehl liefert der Baustein bei den nächsten Lesezu- 
griffen auf seine Portadresse die Inhalte der Leseregister RRO bis 
RR6 entsprechend der Lesemaske. 


LESEMASKE ($BB): 


Nach diesem Befehl erwartet der Baustein beim nächsten Schreib- 
zugriff auf seine Portadresse die Lesemaske. Anschließend muß der 
Befehl ‘REGISTERFOLGE LESEN’ gegeben werden. 


READY ($B3): 


Der RDY-Eingang wird nicht mehr abgefragt, der Baustein arbei- 
tet so, als wäre RDY ständig aktiv. Die Wirkung des Befehls 
erlischt, wenn einer der Befehle RESET‘, *LADEN'’ oder 'INTER- 
RUPT-RESET'’ gegeben wird. Außerdem erlischt sie am Ende eines 
Übertragungs- oder Suchvorgangs und im Moment einer Busfrei- 
gabe. 


DMA-FREIGABE ($87): 


Der Befehl ermöglicht dem Baustein, die Buskontrolle bei der CPU 
anzufordern, sowie alle sonstigen Bedingungen dafür erfüllt sind. 
Die gleiche Wirkung kann über Bit 6 in WR3 erzielt werden. 


DMA-SPERRE (883): 
Der Befehl verhindert bedingungslos, daß der Baustein die Bus- 


kontrolle bei der CPU anfordert. Die gleiche Wirkung kann über 
Bit 6 in WR3 erzielt werden. 


FREIGABE NACH RETI ($B7): 


Nach einem ‘Interrupt durch RDY-Signal’ (siehe WR4) gibt man 
in der Interrupt-Routine diesen Befehl, gefolgt von einem 'DMA- 
FREIGABE°-Befehl. Die Freigabe wird dann aufgeschoben, bis 
der RETI-Befehl von der CPU ausgeführt worden ist, so daß die 
Interrupt-Routine ohne Unterbrechung zu Ende laufen kann. 


zelbyte-Modus gibt der DMA- 
Baustein nach jedem Datenbyte 
die Buskontrolle an die CPU ab 
und fordert sie danach neu an, 
wenn das RDY-Signal (wieder) 
aktiv ist. Zwischen zwei Daten- 
bytes liegt dann mindestens ein 
CPU-Maschinenzyklus. 


Im Block-Modus gibt der 
DMA-Baustein die Buskon- 
trolle nur in den Zeiträumen ab, 
in denen das RDY-Signal inak- 
tiv ist. Im Anforderungsmodus 
behält der DMA-Baustein be- 
dingungslos die Buskontrolle 
bis zum Ende, also bis der Zäh- 
ler für die zu transferierenden 
Bytes abgelaufen ist. 


In allen drei Modi greift der 
Baustein nur bei aktivem 
RDY-Signal auf das nächste 
Datenbyte zu. Hat man kein 
RDY-Signal zur Verfügung, 
zum Beispiel bei Übertragungen 
zwischen zwei Speicherberei- 
chen, so kann man den Befehl 
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: Blockzähler, 
Byte 

: Blockzähler, 
Byte 

: Adreß-Register Port A, 
unteres Byte 

: Adreß-Register Port A, 
oberes Byte 

: Adreß-Register Port B, 
unteres Byte 

: Adreß-Register Port B, 
oberes Byte 


unteres 


oberes 


In allen Fällen handelt es sich 
nicht um die programmierten 
Werte (WRO, WR4), sondern 
um die aktuellen Werte (beim 
Übertragen oder Suchen ver- 
ändert). 


Tabelle 3. Leseregister RRI 
bis RR6 


Tabelle 2. Schreibregister WR6 (Befehle) 


Bit0 = 1: 

Baustein hat seit dem letzten 
LADE-Befehl die Buskon- 
trolle von der CPU mindestens 
einmal erhalten. 

Bit 1 = 1: 

Das RDY-Signal ist momen- 
tan inaktiv. 

Bit 2: 

undefiniert 

Bit3 = 0: 

Ein Interrupt ist angefordert, 
aber noch nicht bearbeitet. 
Bit 4 = 0: 

Bei einem Suchvorgang wurde 
ein passendes Byte gefunden. 
Bit5 = 1: 

Das Blockende wurde er- 
reicht. 


Bit 6 und 7: 
undefiniert 


Tabelle 4. Leseregister RRO 
(Statusregister) 


‘READY’ geben. Der RDY- 
Eingang wird dann nicht abge- 
fragt und gilt stets als aktiv. 


Will der DMA-Baustein einen 
Interrupt auslösen, so gibt er 
zuvor die Buskontrolle an die 
CPU zurück, so daß diese auch 
Gelegenheit hat, die Interrupt- 
Routine zu durchlaufen. AufIn- 
terrupts aus anderen Quellen 
nimmt der DMA-Baustein kei- 
nerlei Rücksicht, denn die Bus- 
kontrolle ist sogar höher prio- 
risiert als der NMI. 


Bei der Programmierung kann 
man wählen, ob der Baustein 
nur den programmierten oder 
einen je nach Interrupt-Ursache 
modifizierten Interrupt-Vektor 
liefern soll. Im letzteren Fall gilt: 


xxxxx00x = Interrupt bei 
RDY aktiv 


xxxxx0lx = Interrupt bei 
Gleichheit 
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xxxxx10x = Interrupt bei 
Blockende 


xxxxx1lx = Interrupt bei 
Gleichheit 
und Block- 


ende 


Leider kümmert sich der 
DMA-Baustein nicht, anders 
als die Z80-CPU, um den Re- 
fresh dynamischer Speicher, 
wenn_er den Bus kontrolliert. 
Das RFSH-Signal ist dann (von 
der CPU her) stets inaktiv 
(high). Man muß in der konkre- 
ten Anwendung prüfen, inwie- 
weit die durch die DMA- 
Aktivität erzwungenen Re- 
fresh-Pausen vom Speicher 
noch toleriert werden. 


Sind mehrere DMA-Bausteine 
im System vorhanden und in 
eine BAO/BAI-Prioritätskette 
geschaltet, so bedeutet dies 
nicht, daß ein höher priorisier- 
ter Baustein einem niedriger 
priorisierten die Buskontrolle 
entziehen kann. Die Prioritäts- 
schaltung wirkt ausschließlich 
in den Zeiten, in denen die CPU 
die Buskontrolle hat. 


Programm-Praxis 


Als Programmbeispiel dient im 
folgenden das Programmstück, 
das in der Betriebs-Software der 
IFC-Karte (c’t 8/85) das Schrei- 
ben eines Diskettensektors erle- 
digt. Dabei werden die Bytes 
von Tabelle5 durch einen 
OTIR-Befehl an den DMA- 
Baustein ausgegeben. Mit dem 
letzten Befehl (DMA-FREI- 
GABE) wird der Baustein 
‘scharfgemacht‘, er wartet dann 
nur noch auf ein aktives RDY- 
Signal, um daraufhin die Bus- 
kontrolle anzufordern und Da- 
ten vom Speicher zum Daten- 
port des Floppy-Controllers zu 
übertragen. 


Da der DMA-Baustein sowohl 
zum Lesen als auch zum Schrei- 
ben vom Floppy-Controller an- 
gefordert wird, muß immer 
zuerst der DMA-Chip program- 
miert werden, damit er unmit- 
telbar nach Aktivierung des 
Floppy-Controllers in Aktion 
treten kann. 


Das Ende der Übertragung er- 
kennt die CPU durch einen In- 
terrupt, ausgelöst vom Floppy- 
Controller. Das funktioniert 
auch in einem Fehlerfall 


c't 1985, Heft 12 


Tabelle 5. Programmbeispiel 


(Floppy-Controller liefert zu- 
wenig oder keine Daten), weil 
der DMA-Baustein für den 'An- 
forderungs-Modus’ program- 
miert wird und bei inaktivem 
RDY-Signal die Buskontrolle 
an die CPU abgibt. In der Inter- 
rupt-Routine sollte man dann 
den RESET-Befehl geben. Wie 
man sieht, kann man ohne wei- 
teres auf jegliches Lesen der 
Register RRO bis RR6 verzich- 
ten. 


Das Beispiel läßt übrigens zwei 
Fallstricke erkennen. Erstens 
muß als Blocklänge ein Wert 
programmiert werden, der um | 
geringer als die wahre Block- 
länge ist. Durch die interne 
Struktur des DMA-Chips (sie 
betreibt eine Art Pipe-Lining, 
trifft also während der Bearbei- 
tung eines Bytes bereits Vorbe- 
reitungen für das nächste) ist der 
Transfer von nur einem Byte 
nicht möglich. 


Durch einen chipinternen Feh- 
ler mußte das Beispiel etwas um- 
ständlicher programmiert wer- 
den, als man es von den Befehls- 
möglichkeiten zunächst für nö- 
tig befinden würde. So funktio- 
niert der Befehl LADEN‘, der 
durch Ausgabe von $CF an 
WR6 gegeben wird, in einem 
Fall nicht: wenn nämlich der 
Zielport eine feste Adresse hat 
(also bei Output-Ports). Die 
Portadresse wird nur übernom- 
men, wenn der Port mit der fe- 
sten Adresse als Quelle definiert 
wird. 


Der Ausweg (gemäß Daten- 
blatt) besteht darin, zunächst 
eine Übertragung in die Gegen- 
richtung (im Beispiel von Port B 
nach Port A) zu programmieren 


defb 0C3h :WR6: 
defb 079h ;WRO: 


defw ADR ;WRO: 
defw LGE-I ;WRO: 
defb 014h ;WRI: 
defb 028h ;WR2: 
defb 0C5h ;WR4: 
defb PORT :WR&4: 
defb 08Ah ;WR5: 
defb OCFh ;WR6: 
defb 005h ;WRO: 


defb OCFh ;WR6: 
defb 087h :WR6: 


Befehl RESET 

Übertragen von Port B nach 
Port A; Adresse und Länge 
folgt 

Adresse Port A 

Blocklänge 

Port A ist Speicher; Adresse 
aufsteigend 

Port B ist 1/O-Port; Adresse 
konstant 
Anforderungs-Modus; 
Adresse Port B folgt 
Datenport-Adresse 
Floppy-Controllers 
Stop am Blockende; keine 
WAIT-Funktion; RDY-Ein- 
gang aktiv high 

Befehl LADEN 

Übertragen von Port A nach 
Port B 

Befehl LADEN 

Befehl DMA-FREIGABE 


Bild 2. Schaltungs- | 3 
prinzip für ‘direkte’ 


Übertragung 


und die Adresse der wahren 
Datensenke als vorgetäuschte 
Adresse der Datenquelle zu la- 
den. Anschließend kehrt man 
die Übertragungsrichtung um 
und lädt die Adresse der wahren 


Datenquelle. Den DMA- 
Baustein stört das Hin und Her 
nicht, er wird ja ohnehin erst 
durch den Befehl ‘DMA- 
FREIGABE’ endgültig akti- 
viert. 


Turbo-DMA 


Bei einer Datenübertragung 
zwischen 1/O-Port und Speicher 
adressiert der DMA-Baustein 
nacheinander Datenquelle und 
Datensenke über den Adreß- 
Bus. Dabei erfolgt eine Zwi- 
schenspeicherung des Datenby- 
tes in einem DMA-internen Re- 
gister. Dieses zeitaufwendige 
Verfahren ist aus zwei Gründen 
nötig. Erstens besitzt der Bau- 
stein keinen DMAACK-Aus- 
gang, und zweitens erlaubt es 
der normale Z80-Bus mit den 
Signalen MREQ, IORQ, RD 
und WR nicht, gleichzeitig Spei- 
cher und Il/O-Port anzuspre- 
chen. Mit einer Zusatzschaltung 
ist jedoch auch ‘direkte’ Über- 
tragung (mit etwa doppelter 
Geschwindigkeit) möglich. 


Bild 2 zeigt, wie ein 1/O-Bau- 
stein für dieses Verfahren an den 


des 


Ai WR 


10 - Baustern 


Bus angeschlossen werden 
kann. Die Schaltung ist nur als 
Prinzip zu verstehen; da das 
Zeitverhalten nicht dem 
Z80-Standard entspricht, kön- 
nen in der konkreten Anwen- 
dung noch weitere Bauelemente 
nötig sein, um ein korrektes 


- Funktionieren zu erreichen. Ins- 


besondere muß wahrscheinlich 
die abfallende Flanke des 
WR-Signals am I/O-Baustein 
verzögert werden. Außerdem 
gestattet die gezeigte Schaltung 
in dieser einfachen Form aus- 
schließlich die Übertragung 
vom Speicher zu einem einzigen 
Register in einem einzigen 1/O- 
Baustein. 


Der DMA-Baustein wird für die 
Betriebsart ‘SUCHEN’ im Spei- 
cher programmiert (ohne Stop 
und ohne Interrupt bei Gleich- 
heit!). Er führt dann pro Daten- 
byte einen normalen Lesezugriff 
auf den Speicher aus. Dabei ist 
BUSACK ‘low‘, so daß der 
1/O-Baustein aktiviert wird. Im 
Beispiel wird mit AO = 0 und 
Al = 1 das gewünschte Daten- 
register selektiert. Außerdem 
bewirkt das BUSACK-Signal, 
daß das Signal RD (das ja nur 
für den Speicher bestimmt ist) 
inaktiv bleibt und statt dessen 
ein (aus RD abgeleiteter) 
WR-Impuls anliegt. Damit wird 
ein aus dem Speicher gelesenes 
Datenbyte direkt in das Daten- 
register des I/O-Bausteins ge- 
schrieben. 


Hat die CPU die Buskontrolle 
(BUSACK high), so gelangen 
die normalen Steuersignale zum 
1/O-Baustein. Erst diese zuletzt 
beschriebene Methode ist ei- 
gentlich das, was man typischer- 
weise unter DMA-Betrieb ver- 
steht. In dieser Simultan- oder 
auch Fiyby-Methode genann- 
ten Betriebsart werden DMA- 
Controller wirklich schnell. 


Dennoch ist der *unechte' 
DMA-Betrieb, bei dem eine 
Zwischenspeicherung des Da- 
tenbytes in einem Register des 
DMA-Chips erfolgt, hardware- 
mäßig wesentlich einfacher zu 
realisieren und wird im allge- 
meinen bevorzugt. Man nennt 
dieses Verfahren auch sequen- 
tiell oder ‘flowthrough”. DO 
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Oliver Fischer 


Software- 
Baustelle 


Compiler — 


Aufbau und Arbeitsweise 


Teil 4 


In den bisherigen Folgen dieser Serie sind sämtliche Arbeitsphasen 
eines Compilers, von der lexikalischen Analyse bis zur Codeerzeu- 
gung, vorgestellt worden. Nun ist der Zeitpunkt gekommen, wo die 
gesammelten Kenntnisse bei der Analyse eines kleinen Compilers für 
arithmetische Ausdrücke angewandt werden können. Zu guter Letzt 
werden noch zwei Hilfsmittel für die Erstellung eines Compilers 


vorgestellt. 


Der Beispielcompiler ist voll- 
ständig in Pascal geschrieben. 
Es wurde dafür der TCL-Pas- 
cal-Compiler für CBM-Compu- 
ter verwendet. Einer einfachen 
Übertragung auch auf andere 
Rechner steht jedoch nichts im 
Wege, da keine systemspezifi- 
schen Anweisungen verwendet 
werden. 


Dem Syntaxanalysator des Bei- 
spielcompilers liegen die Ablei- 
tungsregeln für einfache arith- 
metische Ausdrücke im Ab- 
schnitt ‘Syntaxdarstellungen’ 
zugrunde (c’t 10,85, S.96, siehe 
auch die entsprechenden Syn- 
taxdiagramme). Lediglich die 
Möglichkeit der Verwendung 
von Variablen wurde ausge- 
klammert. Als semantische Ak- 
tion wurde keine Codeerzeu- 
gung gewählt, die das Pro- 
gramm nur systemabhängig ge- 
macht hätte, sondern einfach 
die Berechnung des arıthmeti- 
schen Ausdrucks. Der Aufbau 
des Programms soll Schritt für 
Schritt erklärt werden. Diesem 
Vorhaben kommt die Tatsache 
zugute, daß Pascal gutstruktu- 
rierte Programme zuläßt. 


Bild I stellt das Hauptpro- 
gramm des Compilers als Fluß- 
diagramm dar. Zunächst wird 
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festgelegt, welche Symbole 
überhaupt als terminale Sym- 
bole in einem arithmetischen 
Ausdruck auftreten dürfen, 
Dies geschieht durch die Defi- 
nition der beiden Mengen ‘zah- 
len’ und ‘symbole’. Anschlie- 
Bend wird nach einer entspre- 
chenden Aufforderung an den 
Benutzer der zu analysierende 
arithmetische Ausdruck einge- 
lesen. Um das Ende der Einga- 
bezeile zu kennzeichnen, wird 
das Symbol ‘# an den eingege- 
benen Ausdruck angehängt. 
Dazu wird zunächst die Funk- 
tion ‘len’ aufgerufen, die die 
reale Länge eines Strings (hier 
der Eingabezeile) bestimmt. 
Nun wird ein Zeiger auf das er- 
ste Zeichen der Eingabezeile ge- 
richtet (‘zeiger:=1") und an- 
schließend der Scanner aufgeru- 
fen, der in den globalen Varia- 
blen ‘naechstes zeichen’ bezie- 
hungsweise ‘zahl’ das nächste 
Token der Eingabezeile abspei- 
chert. Die Information, ob es 
sich um ein gültiges Symbol 
oder um eine Zahl handelt, spei- 
chert die Variable ‘tokenart'. 
Hierbei handelt es sich ebenfalls 
um eine Mengenvariable mit 
zwei Elementen, nämlich ‘zahl- 
token’ und ‘symboltoken'. Jetzt 
wird die Variable ‘endergebnis’, 


die das Attribut des Startsym- 
bols unseres Ableitungssystems 
repräsentiert, gleich Null ge- 
setzt. Anschließend erfolgt der 
Aufruf des Syntaxanalysators 
‘parser’, indem eingebettet auch 
gleichzeitig die elementaren se- 
mantischen Aktionen wie Ad- 
dition und Multiplikation 
durchgeführt werden. Sollte die 
Eingabezeile syntaktisch und 
semantisch korrekt gewesen 
sein, erfolgt die Ausgabe des 
Resultats der Berechnung des 
eingegebenen arithmetischen 
Ausdrucks. Das Einlesen, Über- 
prüfen und Auswerten von Ein- 
gabezeilen wird solange durch- 
geführt, bis das Programm 
durch Drücken der STOP-Taste 
unterbrochen wird oder aber in 
einem arithmetischen Ausdruck 
ein syntaktischer oder semanti- 
scher Fehler erkannt wurde. 
Dies wird durch die Endlos- 
schleife ‘repeat ... until false;’ 
erzielt. 


Unterprogramme 


Die Funktion ‘len’ bestimmt die 
wirkliche Länge eines Strings. 
Sie ist in Pascal von der in der 
Deklaration der Stringvariablen 
angegebenen Länge verschie- 
den, solange nicht die volle 
Länge (im Programm 81) aus- 
genützt wird. 


Die Prozedur ‘error’ übersetzt 
einen vom Scanner oder Parser 
gelieferten Fehlercode in Klar- 
text. Zusätzlich wird die fehler- 
hafte Zeile ausgegeben und die 


vermutete Fehlerstelle durch ei- 
nen Pfeil gekennzeichnet. An- 
schließend folgt ein Sprung zum 
Programmende. Es wird also 
nicht versucht, zu korrigieren 
und mit der Auswertung fortzu- 
fahren. 


Das Unterprogramm 'scanner’ 


Deklaration von Labein, Konstanten 
ypen, Variablen 


Definition der Funktionen 
und Prozeduren 


gultige Symbole ın Mengen 
zusammenfassen 
©) 


Eıngabe des zu analysierenden 
arıthmet Ausdrucks 


Länge der Eıngabezeile feststellen 
und Ende kennzeichnen 


erstmalıger Aufruf des 
lexikolischen Analysators 
Ausgabevariobie für das 
Ergebnis = O setzen 
| 
Ausgabe des Ergebnisses 


ar 


Anspeung bei Fehlern 
van Progesur „errar 


Bild I. Das Hauptprogramm 
des Beispielcompilers 
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nachstes 
Zeichen ="+" 
oder "-" 

? 


ist der lexikalische Analysator, 
der bekanntlich zur Aufgabe 
hat, die nächste Grundeinheit 
der Eingabezeile an den Parser 
zu liefern (siehe Bild 2). Der 
Scanner benutzt dabei als Hilfs- 
prozedur das Unterprogramm 
‘zeichenlesen’, das bei jedem 
Aufruf genau das nächste Zei- 
chen des Eingabetextes zurück- 
liefert. Der Scanner kann, wie 
schon erwähnt, grundsätzlich 
zwei Tokenarten erkennen. Dies 
sind einerseits die Symbole, wie 
‘+', ‘- und so weiter und an- 
dererseits Zahlen. Es mag zu- 
nächst etwas merkwürdig an- 
muten, daß bei diesem Pro- 
gramm eine Zahl und nicht nur 
eine Ziffer als Grundeinheit be- 
trachtet wird, obwohl doch im 
vorgegebenen Produktionensy- 
stem constant ein nichttermina- 
les Symbol darstellt, das weiter 
aufgespalten werden müßte. 
Diese Vorgehensweise ist für 
Zahlen jedoch allgemein üblich 
und wird daher auch in unserem 
einfachen Beispiel verwendet; 
wir betrachten dazu jede er- 
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Bild 2. Die wichti 
des Beispielcompilers 


ergebnis = 
Wert von "term" »(-1) 


ergebnis = 
ergebnis -Wert von "term" 


ten Prozeduren 


ergebnis : = 
ergebnis+Wert von "term" 


laubte Zahl als Token, also als 
eine Grundeinheit. Der lexikali- 
sche Analysator überprüft 
auch, ob eine Konstante den 
zulässigen Zahlenbereich von 0 
bis 32767 überschreitet. In ei- 
nem solchen Fall wird ein se- 
mantischer Fehler gemeldet. 
Die Konstante erfährt also be- 
reits zu diesem Zeitpunkt eine 
Interpretation und zwar die Zu- 
weisung eines Wertes an die zu- 
nächst nur formale Ziffernfolge. 
Der Scanner meldet ebenfalls ei- 
nen Fehler, diesmal jedoch von 
syntaktischer Art, sobald er ein 
unbekanntes Zeichen liest. Die 
möglichen Zeichen wurden ja 
bereits durch die Definition der 
beiden Mengen ‘zahlen’ und 
‘symbole’ festgelegt. 


Alles inbegriffen 


Die wichtigste Prozedur des ge- 
samten Programms ist der Par- 
ser. In diesem Programmteil 
wird einerseits — wie zuerwarten 
war — die syntaktische Analyse 


nächstes 

Zeichen=z"a" 

oder "/” 
? 


ergebnis = 
ergebnis # Wert von 


„tactor” 
„Division 
durch Null” 
ergebnis: = 


ergebnis div Wert von 
„factor” 


von „Jactor” 
29? 


lıeterte 

der Scanner 

eine Zahl 
” 


Nein 


error 
„Ausdruck fehlerhaft” 


ergebnis: = 
Wert von „eapression” 


Bereichsüber - 
schreitung 
> 


error 
„Zahl zu groN” 


Sonstiges 
gültiges Token 
” 


Nein 


error 
„ungultiges Symbol” 
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des Eingabetextes durchgeführt 
und andererseits die Auswer- 
tung des analysierten arithmeti- 
schen Ausdrucks durchgeführt. 
Die semantischen Aktionen er- 
folgen also bereits innerhalb des 
syntaktischen Analysators. Dies 
ist in diesem Fall durch die enge 
Verbindung zwischen Syntax 
und Semantik bei arithmeti- 
schen Ausdrücken möglich. Für 
die semantischen Aktionen wird 
das Attribut ‘wert’ beziehungs- 
weise ‘ergebnis’ verwendet. Die 
einzelnen Ableitungsregeln 
wurden gemäß den bei der Syn- 
taxanalyse vorgestellten Regeln 
direkt in Pascal-Prozeduren 
übersetzt, die bei Bedarf rekur- 
siv verwendet werden. Um die 
Prozeduren für die Ableitungs- 
regeln auf der gleichen Ebene 
definieren zu können, mußte zu 
dem Hilfsmittel der ‘'Forward’- 
Deklaration gegriffen werden. 
Dadurch werden Prozeduren, 
deren Prozedurrumpf erst spä- 
ter definiert wird, schon vorher 
dem Pascalcompiler bekannt 
gemacht. Dies war nötig, da sich 
die Prozeduren gegenseitig auf- 
rufen. Es wäre auch möglich 
gewesen, diese Vorab-Bekannt- 
machung zu umgehen, aller- 
dings um den Preis, daß sich die 
Prozeduren (= Ableitungsre- 
geln) nicht mehr auf gleicher 
Ebene befunden hätten. 


Insgesamt erkennt der Parser 
zwei syntaktische Fehler und 
zwar ‘Fehlende schließende 
Klammer’ und ‘Fehlerhafter 
Faktorausdruck’. Da in diesem 
Parser sowohl die semantischen 
Aktionen ausgeführt werden als 
auch die statische Semantik 
überprüft wird, meldet der Par- 
ser auch den semantischen Feh- 
ler ‘Division durch Null’. Dies 
wäre normalerweise die Auf- 
gabe eines getrennten Compiler- 
teils, der die semantische Ana- 
Iyse durchführt. 


Im Prinzip ist es also gar nicht 
so schwer, die theoretischen Er- 
kenntnisse über den Aufbau ei- 
nes Compilers in die Tat, sprich 
ein lauffähiges Programm um- 
zusetzen. Doch ebenso sieht 
man, daß Compiler für kom- 
plexere Produktionssysteme ei- 
nen beträchtlichen Umfang er- 
reichen können und umfangrei- 
chen Programmieraufwand er- 
fordern. Daher hat man schon 
früh nach Möglichkeiten ge- 
sucht, den erforderlichen Auf- 
wand zu reduzieren. Eine erste 
Möglichkeit dazu bietet das so- 
genannte ‘bootstrapping'. 

Grundlage für das Bootstrap- 
ping ist das Vorhandensein ei- 
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nes bereits funktionsfähigen 
Compilers und eines sogenann- 
ten "Muttercompilers’. Dies ist 


Münchhausen 


ein Compiler, der in der Pro- 
grammiersprache geschrieben 
ist, die er übersetzen soll; bei- 
spielsweise also ein in Pascal 
geschriebener Pascalcompiler. 
Die Vorgehensweise beim Boot- 
strapping verdeutlicht Bild 3. Es 
soll ein Pascalcompiler generiert 
werden: 


1) Beim vorhandenen Mutter- 
compiler wird zunächst der 
für die Codegenerierung zu- 
ständige Programmteil so ge- 
ändert, daß ein Code gene- 
riert wird, der auf der Ziel- 
maschine (B) ablauffähig ist. 
Die Zielmaschine ist dabei 
der Rechner, auf dem der zu 
generierende Pascalcompiler 
später laufen soll. Zu diesem 
Zeitpunkt hat man also einen 
in Pascal formulierten Pas- 
calcompiler vorliegen, der 
Code für die Zielmaschine B 
erzeugen kann. 


2) Dieses Pascalprogramm wird 
jetzt zunächst auf dem Rech- 
ner A compiliert, auf dem der 
bereits funktionsfähige Pas- 
calcompiler zur Verfügung 
steht. Danach verfügt man 
über einen auf dem Rechner 
A laufenden Pascalcompiler, 
der jedoch Code für den 
Rechner B produziert. 


3) Diesem Compiler wird jetzt 
sein eigener Quelltext zum 
Compilieren gegeben. Er 
muß also einen in Pascal ge- 
schriebenen Pascalcompiler 
mit Codegenerierung für den 
Rechner B verarbeiten. Als 
Ergebnis erhält man nun den 
gewünschten Pascalcompiler 
für den Zielrechner B. 


Die Verarbeitungsschritte mö- 
gen in ihrer Gesamtheit am An- 
fang etwas verwirrend sein. 
Münchhausen scheint sich hier 
am Schopf selbst aus dem 
Sumpf zu ziehen. Tatsächlich 
wird das Bootstrapping aber 
sehr häufig verwendet, um in 
kurzer Zeit einen Compiler von 
einem Rechner auf einen ande- 
ren zu übertragen. Die haupt- 
sächliche Arbeit bei der Über- 
tragung besteht eigentlich in der 
notwendigen Änderung des 
Codegenerierungsteils. 


Eine zweite Möglichkeit, schnell 
zu einem gebrauchsfähigen 
Compiler zu kommen, besteht 
in der Verwendung von soge- 
nannten ‘Compiler-Compilern'. 


Muttercompiler ın | | 
Pascal mit | 
Codegenerierung für A 


Compiler in 
Pascal mit 
Codegenerierung für 8 


Compilierung 

von X mit Hilte 
des Compilers Y 
aut Rechner A 


Ausgabe 


Gewünschter, auf 
B tauffähiger 
Pascal-Compiler 


Poscalcompiler mit 
Codegenerierung für 
B, der auf A 


Bild 3. Übertragung eines Compilers mittels Bootstrapping 


Die Bezeichnung ‘Compiler- 
Compiler’ ist eigentlich nicht 
korrekt, denn in Wirklichkeit 


Compiler-Compiler 


handelt es sich nicht um ein 
Übersetzungsprogramm für 
Compiler, sondern um einen 
Compilergenerator. Für diese 
Compilergeneratoren wurden 
spezielle Programmiersprachen 
geschaffen, die es erlauben, Syn- 
tax und Semantik der Sprache, 
zu der ein Compiler erzeugt wer- 
den soll, formal zu definieren. 
‘CDL’ (Compiler-Description- 
Language) von Koster ist ein 
typisches Beispiel für eine solche 
Programmiersprache. Der 
Compiler-Compiler generiert 
nun anhand der vorgelegten 
Definitionen selbständig Scan- 
ner, Parser sowie Teile für die 
semantische Analyse, Codeer- 
zeugung und Fehlerbehand- 
lung. Leider sind die so generier- 
ten Compiler äußerst schwerfäl- 
lig. Jedoch ist es manchmal 
wünschenswert, möglichst rasch 
einen funktionsfähigen Compi- 
ler zur Verfügung zu haben. 
Dieser kann ja später von Hand 
noch optimiert werden. 


Damit wären wir an das Ende 
der Einführung über den Auf- 


bau und die Arbeitsweise von 
Compilern angelangt. Ziel die- 
ser Einführung sollte es sein, 
einmal nicht nur die vorder- 
gründige Arbeitsweise von 
Compilern darzustellen, son- 
dern speziell auch auf das wich- 
tige Umfeld wie die Möglichkei- 
ten der formalen Definition von 
Programmiersprachen einzuge- 
hen. Denn auch bei der Ent- 
wicklung eines Compilers zeigt 
es sich, daß das Problem der 
Übersetzung zunächst gründ- 
lich analysiert und theoretisch 
gelöst werden muß, bevor man 
darangehen kann, aus den theo- 
retischen Erkenntnissen ein rea- 
les Produkt, sprich einen funk- 
tionsfähigen Compiler zu ent- 
wickeln, der die Vorgaben mög- 
lichst gut erfüllt. D 
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rroaram erithmetiks 
Isbel 17 (# Senung fuer Fehler #*) 


REES Fin a un 
const max zeilenisende = Bl; 

max zahl - 327671 

leerzeichen ee 
ÜB--- Te 


type string = packed arrayli..maux_zeilenisensae] of charı 
alle zeichen= set of charr 


ra nn ROT er: 


mn nn us 


war einasbezei le ı string 
zeisger ı inteser 
laense ı intesers 
nsechstes zeichen : charı 
hilfszahl ı reals 
zahl s inteser: 
endergebnis ı intewerr 
tokenart ı zet of (zahltoken,zymboltoken 
zahlen sı set of ’8’..’9'r 
zvmbole ı alle_ zeichen: 


{I << 
function len (wortsztr ina> sinteser s 
<# Bestimmt die Leere der Einuakezeile #) 
var 1.3 sintesens 
kesin 
for is=1 to max_zei leniaenge do 
i# worttil O leerzeichen then J:=ir 


nm nn nn 0 


procedure error (tehlerartsinteser >: 


‘# Gibt Fehlermelduna aus und kennzeichnet die * 
c# Position des Fehlers innerhalb der Eimaabezeile #> 
besin 

writeln: 


case fehlerart o# 
iz wniteln“ "Zahl amoesser als 32767 !'ır 
2: writeln«"Lnzulsessiues Einmmabesombol I">r 
3: writelnd’Fehlende schliersende Klammer 1”>r 
#4: writeln‘ "Faktorwuedrnuch tehlerhatt I1"»r 
writeln‘ "Division curch Null 174r 


writelne 
writeilnleingakezei le: laerııye>: 
uriteinc’t’szeiser-1l>r 


rmiteln: 
woto 1 <# Prosrammende 4 
end? hi 
Uta nn nn nn) 


procedure scanner: 
“# Liest die nsechste ürundeinheit des Einsabetentes # 


G———— 


- 14 4 1 
erocechure zeichenlesens 
‘% Liert das naschste Zeichen der Einmwabereile #> 
beain 
naechstes zeichenzeinmabezei lelzeiserl: 
zeimer mzeiwer +1 
er? 
u ——e m — 
begin 
zeichen lesen 
“«# Leerzeichen werden ueker lesen #*#) 
while naechstes zeichen lserzeichen do zeichen lesen: 
if naechstes_ zeichen in zahlen then 
“#* Zahlen behandeln #, 
besin 
tokenart:=[zah itoken] 
hilfszahlı=ös 
zahlı=0> 
repest 
hilfszzahlı=10#hi Ifszahl: 
hilfszahls=hi l#szah lHordinsechstes_zeichen?r 
hiltszahls=hi Ifszah l-ondi 8’ 73 
14 hilfszahl > max _zehl then errori1>r 
# Semantischer Fehler: Zahl zu wrors %#%) 
zeichen lesen 
until notinsechstes zeichen in zahlen): 
zah ls=eroundchi Ifszeh ls 
zeiser ı=zeiger-ir 
naschstes zeichen:=leerzeichen: 
end 
elze 
it inaechster zeichen in symbole) then 
tokenanrt ı=[symbo Itoken] 
else 
errari2> © kImmueltines Einwabezeichen #) 
erndt 
.$--— 
procecure parsen (var ergeknis: inteser>r 
«# Fuehrt die syntaktische fnalvse der Einwakezei le durch #) 
“* und Isest die entzprechemien semantischen Aktionen aus.#%) 
KK — — ——— — — ——nn oo -+) 
procedure term (var ergebnis: inteser> »torwardz 
procedure +=ctor (wer ergebnis: inteser sforwandı 
“#Macht die Identitier 'term” und "factor" bereits jetzt#) 
“sbekannt. obwohl ie Definition erst szpaster ertolsat. #0 
‘4Dies ist moetia,de fuer die Definition v. 'enpression’#) 
“bereits "term” und Auer "term’ schon "#actor’ verwen- % 


en ) 


#cdet wind. *”) 
oo 
eprocecbine expression (var ergebnis: intesenr’>» 
(# Jebereruestt tolsende Produktionen: + 
ı# sseression sı= L’+t *-7) term 1747 7-7) term > 
var wert: inteser: 
besin 


i# naschztez zeichen = '+’ then 
‘#* Einztelliger Flur #) 
kein 
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wer t:=ür 
scanner r 
termiwertss 

ersebnisi=wert: 


end 
else if nsech=stes zeichen = "-" then 
“6 Einztelliwes Minus #) 
besin 
wert:=0r 
scanner: 


termiwert)r 
ergebnisı=-I4wert: 
end 
else 
besin 
wertı=0: 
termiwert’: 
ergebnirs:=wertr 
end: 
while nsechstes_ zeichen in [L’+”."-"3 «do 
‘4 Zweistelliges Plus,.Minus #> 
if maechstes_zeichen = "+" then 
besin 
werts=u: 
scanner 
termiwert>r 
ergebnist=ersebnis+wert: 
end 5 
else 
kbesin 
werti=0+ 
scanner: 
termiwert> 
ergebnis szersebnis-wertr 
end 
ends 
B=---— 2. 
procedure term r 
‘# Weberrrueft folsende Produktionen: * 
“* term 1:= factor ı(’#r 1/4 #actor +. 
var wert : inteser: 
besin 
wertı=ür 
tactoriwert>: 
ergebnisi=mwertr 
while naechster zeichen in [L'%7,.'77) de 
i# naschstes_zeichen = "#7 then 
besin 
wert :z=0: 
scanner t 
tectoriwert>t 
ersebniss=zergebnistwert 
ed 
else 
besin 
wertı=ü0r 
scanner 
tactorıwert>r 
it wert = DO then error(S+r 
“4 Semantischer Fehler: Division durch © # 
ersebnisı=ersebnis div wert 
“+ Nur Ganzzah ldivision # 


en u 


endt 
end: 
a au 4 m 
procedure tactor + 
‘4 Weberpruett folsende Produktionen: . 
“4 +actor zı= rumber "«i’ expression *)* *. 
ver wert : intesers 
besin 
i#+ tokenart=[zahltoken] then 
besin 
eraeknisı=zahlr 
scanner 
end 
elze if naechster_zeichen = *«° then 
besin 
wertı=0: 
scanner: 
»pressioniwert)r 
ergebniss=wertr 


i# naechstes_ zeichen = "»* then scanner 
else errors) 


end 
slise error(s)r 
end 
ee ss 
besin 


expressionierwebnis)r 
c# expression ist das Startsymbol #6, 


zahlenz=[L’9°..°9’]» <# Gueltise Ziffern # 
synbolermt’r” rt ur rt 3,8’ 
“#4 Sonstiase qwueltise Zeichen, "#° ist Endezeichen #) 
‘“# fuer Einaabezei le. * 
rereat 
‘# Endlosschleitfe fuer Zei leneinssbe + 
‘i# Abbruch nur bei Fehler * 


ritelinswritelns 
writelnt’Geben Sie den arıthm. Ausdruck sın z’ +7 
writeint 
resdleinsabezei led 
laengse:=lenteinsebezei lerrı 
einassbezeilellaenme+l]ı="# >; (+ Emiezeichen setzen #' 
zeiger:=1r 
scanner s 
emliersebnisı=ar 
Parseriendersebniısrr 
write int 
ur ite inteinsabezei ler Ilaenae,’ =" ‚endiergehnis:ın>r 
until falzer 
1 zerıch 


Programm. Der Beispielcompiler für einfache arithmetische Aus- 
drücke in Pascal 


Des Schneiders 


Kern 


Umblick in der Innenwelt der CPCs 


Günther Woigk 


teil a inks 


Dieser Teil der Serie nimmt nun 
die Grafik-Darstellung der 
Schneider CPCs (ob nun 464, 
664 oder 6128) unter die Lupe, 
die er bis zu den einzelnen Farb- 
Pünktchen hin ausleuchtet. 
Wenn man die aufwendige Gra- 
fik-Verwaltung durchschaut hat, 
kann man beispielsweise vierfar- 
bige Zeichen einfach per PRINT 
über den Bildschirm flimmern 
lassen. 


Je nach Bildschirm-Modus 
kann der Schneider CPC zwei, 
vier oder sechzehn verschiedene 
Farben gleichzeitig darstellen. 
Mit steigender Zahl der Farben 
sinkt aber die horizontale Auf- 
lösung von maximal 640 ver- 
schiedenen Bildpunkten (Pixel) 
über 320 auf 160 Punkte. Da 
eine Zeile des Bildschirms im- 
mer mit 80 aufeinanderfolgen- 
den Bytes einer "RAM-Zeile’ 
(siehe letzte Folge) gebildet 
wird, ergibt sich daraus, daß, je 
nach Mode, ein Byte für zwei, 
vier oder acht verschiedene Pi- 
xel zuständig sein kann: 


Mode 0: 2 Pixel mit je 2}(8/2) 
= 16 Farbmöglichkeiten 


Mode 1: 4 Pixel mit je 21(8/4) 
= 4 Farbmöglichkeiten 
8 Pixel mit je 21(8/8) 


Mode 2: 
= 2 Farbmöglichkeiten 


Der Zusammenhang zwischen 
Auflösung und darstellbaren 
Farben ist dabei wie folgt: 


Soll ein Byte (mit 8 Bits) N Pixel 
repräsentieren, sind für jedes 
Pixel 8/N = M Bits zuständig. 
Diese M Bits für jedes Pixel kön- 
nen 2fM verschiedene Zustände 
dem Pixel zuordnen, in diesem 
Fall also Farben oder besser 


84 


grafik 


farben 


gesagt Tinten (INKS), da erst 
die Software jeder möglichen 
Tinte eine tatsächliche Farbe 
aus einer Palette von 27 Farben 
zuordnet. 


Wer einmal in dem Bildschirm- 
speicher seines CPCs herumge- 
poket hat, wird in Mode 0 und 
Mode | eine fast zufällig er- 
scheinende Zuordnung der Far- 
ben und Pixel zu dem jeweiligen 
Byte vorgefunden haben. Ta- 
belle | zeigt aber, daß hier eine 
strenge Systematik herrscht, die 
auf den ersten Blick nicht so 
schnell zu durchschauen ist; 
welche Bits also, je nach Mode, 
für welches Pixel zuständig sind. 
Außerdem ist angegeben, wel- 
che Wertigkeit jeweils ein Bit bei 


der Bestimmung der Tinten- 
nummer seines zugehörigen Pi- 
xels hat. In den darunter folgen- 
den Zeilen sind beispielhaft aus 
dem Byte &X00110101 die in 
den verschiedenen Bildschirm- 
Modi dargestellten Tintennum- 
mern hergeleitet. 


Ein zweiter Blick läßt aber auch 
einen angenehmen Effekt erken- 
nen: Um die Pixel innerhalb ei- 
nes Bytes um eine Position nach 
links oder rechts zu schieben, 
genügt in jedem (!) Bildschirm- 
Modus ein einziger Shift-Befehl. 
Das wäre nicht möglich, wenn 
immer benachbarte Bits für ein 
Pixel verantwortlich wären. 


Nur der Übertrag eines Pixels in 
ein benachbartes Byte (zum Bei- 
spiel für ein horizontales Soft- 
Scrolling) bleibt schwierig, da 
hierzu die entsprechenden Bits 
wieder ausmaskiert werden 
müssen. 


Tinten bekommen Farbe 


Mit der Kodierung einer be- 
stimmten Tintennummer in ei- 
nem Bildschirm-Byte ist aber 
wie gesagt noch nicht die tat- 
sächliche Farbe, die auf dem 
Bildschirm erscheinen soll, end- 
gültig festgelegt. Der Schneider 
CPC adressiert nämlich beim 
Bildaufbau mit der Tintennum- 
mer ein kleines RAM im Gate 
Array, wo dann erst die endgül- 
tige Farbe ausgelesen wird. Die- 
ses Verfahren, die Farben erst 


Mode 2 


Pixel auf dem Bildschirm: 


Zuständig 


Bit - Nummern im Byte: 


Wertigkeit der Bits: 


Screen - Byte: = 


—» Bit - Werte: 


Zuordnung 
Bit —-Pixel 


0 
—> Bit-Werte : 0* 
—- inks der Pixel: 


ii 


[3 


10 


*je1.0°.1.0*1 


mit Hilfe einer sogenannten Co- 


-Jour Look Up Table (CLUT) 


festzulegen, war übrigens schon 
in der letzten c’t Gegenstand ei- 
nes Artikels (“Farbenzauber’, 
c’t11/85). 


Mit dem BASIC-Befehl: 
INK nr, farbel, farbe? 


werden einer Tinte zwei Farb- 
werte aus der Palette der 27 
möglichen Farben zugeordnet. 
Zwei Farbwerte kann man des- 
halb angeben, weil der CPC die 
Möglichkeit bietet, softwaremä- 
Big jede Tinte ‘blinken’ zu las- 
sen. Gibt man zwei gleiche Far- 
ben an (oder nur eine, dann setzt 
BASIC intern die zweite Farbe 
der ersten gleich), merkt man 
von diesem Blinken nur nichts. 


Die Farbzuordnung ist dann 
Aufgabe der zuständigen Firm- 
ware-Abteilung, dem Screen 
Pack. Die Farbwerte ergeben 
von 0 bis 26 eine kontinuierliche 
Grauabstufung, was natürlich 
günstig ist, wenn man mit einem 
monochromen Monitor arbeitet 
und sich geeignete Grauwerte 
einstellen möchte. 


Um diese kontinuierliche Grau- 
abstufungzuerreichen, muß das 
Screen Pack aber nochmals eine 
Umwandlung der Farbnummer 
in die “Paletten-Farbnummer’ 
durchführen, wozu es eine nach 
den Grauabstufungen sortierte 
Tabelle aus dem ROM benutzt 
(&D93 bis &DB2 beim CPC 
464). Die letztendliche Ausgabe 
der Paletten-Farbnummer an 


Tabelle I. Welche Bits welche Pixel mit welchen Farben belegen, ist schon etwas kompliziert 
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die Hardware erfolgt in der In- 
terrupt-Routine, die das Palet- 
ten-RAM im Gate Array in re- 
gelmäßigen Abständen abwech- 
selnd mit den entsprechenden 
Farbzuordnungen beschreibt. 


Die Blinkperioden sind in BA- 
SIC mit folgendem Befehl pro- 
grammierbar: 


SPEED INK zeitl, zeit? 


Wie man sieht, ist es ein langer 
Weg, bis ein gewünschter Farb- 
ton auf dem Bildschirm er- 
scheint: Einem PEN oder einer 
PAPER wird eine Tinte (INK), 
einer Tinte eine Farbnummer 
und dieser Farbnummer eine 
Paletten-Farbnummer - das al- 
lerdings unveränderlich — zuge- 
ordnet. 


Tabelle 2 zeigt die Zuordnung 
der Farbnummern zu den Tin- 
ten, wie sie beim Einschalten des 
Computers vorgenommen wird. 


Tabelle 3 enthält die zu den 
Farbnummern zugehörigen Pa- 
letten-Farbnummern. 


Wenn man die Paletten-Farb- 
nummern direkt per OUT an 
das Spezial-IC im Schneider 


Farbe 1: 
Farbe 2: l 


=—Mode2——> 
Mm —— > 


Farbe Paletten- Farb-Nr. 


Schwarz 0 
Blau 4 l 
Hellblau 21 2 
Rot 28 3 
Magenta 24 4 
Hellviolett 29 5 
Hellrot 12 6 
Purpur 5 7 
Hellmagenta 13 8 
Grün 22 9 
Blaugrün 6 10 


Himmelblau 23 11 
Gelb 30 12 
(Grau)-Weiß 0 13 
Pastell-Blau 31 14 
Orange 14 15 
Rosa 7 16 
Pastell-Magenta 15 17 
Hellgrün 18 18 
Seegrün 2 19 
Hellblaugrün 19 20 
Limonengrün 26 21 
Pastell-Grün 25 22 
Pastell-Blaugrün 27 23 
Hellgelb 10 24 
Pastell-Gelb 
Hellweiß 


Tabelle 3. Zugeordnete Farb- 
nummern, Paletten-Farbnum- 
mern und Farben 
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Ink-Nr.: Border 0 1 23 4567 8 910 111213 14 15 


l 1 24 206 26028 10 12 14 16 18 22 
1 24 20 6 26 028 10 12 14 16 18 22 24 I1 


<— Mode d ———— — — 5 


Tabelle 2. Zuordnung der Tinten (Inks) zu Farbwerten nach Reset 


CPC, das Gate Array, ausgeben 
möchte, benötigt man noch die 
Informationen aus Tabelle 4. 
Das IC wird über nur eine Port- 
Adresse angesprochen, wobei 
die verschiedenen Program- 
mier-Funktionen über die Da- 
tenbits 6 und 7 anwählbar sind. 


So kann man ein Farben-Regi- 
ster (eine sogenannte ‘Palette’) 
mit einem OUT-Befehl anwäh- 
len und dann mit einem zweiten 
OUT-Befehl dieses Register mit 
der gewünschten Paletten- 
Farbnummer programmieren. 
Wie gesagt ist diese Nummer 
nicht mit der Farbnummer iden- 
tisch, die man in den INK- 
Anweisungen benutzt. 


Will man zum Beispiel INK 4 
die Farbe ROT zuordnen, 
macht man das in BASIC 
einfach mit INK 4,3. In einem 
Maschinencode-Programmhin- 
gegen — unter Umgehung des 
Screen Packs — benötigt man 
dazu die beiden Befehle: 


OUT &7FFF,4 
OUT &7FFF,64+ 28 


Der erste OUT-Befehl wählt 
Register 4 an (D7=0, D6=0), 


1 16 


<> 
blinkend 


der zweite (D7=0, D6=1) 
übermittelt die zur Farbnum- 
mer 3 zugehörige Paletten- 
Farbnummer 28. 


Man kann sich aber normaler- 
weise nicht allzu lange an der 
nun ausgewählten roten Farbe 
erfreuen, da das Screen Pack 
bereits beim nächsten Interrupt 
wieder das Gate-Array-RAM 
mit einer der beiden (blinken- 
den) Farben vollschreibt, die es 
in der Zuordnungstabelle Tin- 


te/Farbnummer zwischenge- 
speichert hat. 

Tuning 
Was bedeutet dieser Bild- 


schirm-Aufbau letztendlich für 
die Software, die einen Punkt 
‘PLOT'ten oder einen Buchsta- 
ben zeichnen will? Der Aufwand 
ist beträchtlich: 


Beim Plotten muß sie zunächst 
einmal, abhängig von den X- 
und Y-Koordinaten und dem 


&X0000 iiii 
&XOO01xXxX 
&X010nnnnn 


Farbnummer) 
mm 

u=]| 
o=1 
r=1 


&X100roumm 


&XIIxXXXXXX (Reserviert) 


Seroll-Zustand des Bildschir- 
mes, die richtige Byte-Adresse 
finden. Dann muß sie abhängig 
von der X-Koordinate und dem 
Bildschirm-Modus alle Bits be- 
stimmen, die dieses spezielle Pi- 
xel beeinflussen. Für diese Bits 
sind die neuen Werte gemäß 
Tabelle | aus der gewünschten 
Tintennummer zu bestimmen. 
Das daraus gewonnene Bitmu- 
ster ist nun mit den unveränder- 
ten Bits der anderen Pixel zu 
verknüpfen, und dieses Byte 
kommt schließlich wieder an die 
richtige Stelle im Bildschirm- 
speicher. 


Beim Zeichnen eines Buchsta- 
bens ist der Aufwand noch er- 
heblich höher. Kein Wunder 
also, wenn der Schneider auf 
dem Bildschirm nur sehr lang- 
sam vorankommt! 


Dabei hat man sich noch alle 
Mühe gegeben, damit er hierbei 
nicht noch langsamer ist. So 
wird bei jedem Modus-Wechsel 
im RAM eine Tabelle angelegt, 
die das Separieren derjenigen 


Portadresse &7FFF (nur Output!) 
Datenbyte Bedeutung der Bits: 


Wähle das Farben-Register für INK iiii an 
Wähle das Border-Farben-Register an 
Programmiere das momentan angewählte 
Farbregister mit der Farbe nnnnn (Paletten- 


=> Bestimme Bildschirm-MODUS 
=> Blende unteres ROM aus 

=> Blende oberes ROM aus 

=> Lösche den 52-Bildschirmzeilen- 
Count-Down 

(> Interrupt-Verzögerung) 


Anm.: Bit 5 ist immer (0 (reserviert) 
Das Z80-Registerpaar B’C’ enthält ständig die Portadresse und das 
passende Datenbyte, um mit einem OUT (C), C die momentane 

Bank-Konfiguration und Bildschirm-Modus einzustellen. 


Tabelle 4. Programmierung des Gate Array 


Bits in einem Byte erleichtert, 
die alle für jeweils ein Pixel zu- 
ständig sind (sogenannte Mas- 
ken-Bytes). Die Länge dieser 
Masken-Tabelle ist demnach 
durch die Anzahl der Pixel be- 
stimmt, die in dem jeweiligen 
Mode mit einem Byte darge- 
stellt werden können. Im ersten 
Byte der Tabelle sind alle die 
Bits gesetzt, die das erste Pixel 
von links beeinflussen, im zwei- 
ten Byte alle Bits für das zweite 
Pixel und so weiter. 


Auch die aktuelle Tintennum- 
mer von PAPER und PEN ist 
abhängig vom Mode für jedes 
der acht Fenster jeweils in einem 
Byte so kodiert, daß sich ver- 
knüpft mit dem Masken-Byte 
sehr einfach das entsprechende 
Pixel einfärben läßt. 


‘POKE't man ein so kodiertes 
Tinten-Byte in den Bildschirm, 
so ‘bekleckst’ man alle betroffe- 
nen Pixel mit dieser Tinte (der ja 
eine bestimmte Farbnummer 
zugeordnet ist, der ...). 


28 ' doppelte & vierfache Schriftbreite in MODE 2 


GOSUB 1828:L0CATE 3,5:PRINT "viertache Breite" 
GOSUB 1818:L0OCATE 13,7:PRINT "doppelte Breite" 
GOSUB 188@:LOCATE 34,9:PRINT "normale Breite" 


988 END 
999 ' 
1998 
128198 
1828 
1825 
1939 
1948 
12858 READ j:POKE i,j 
126889 NEXT:RETURN 
19798 ' 

1198 
1119 
1128 


READ i:POKE &BiC8,i 


DATA 1, 192,48,12,3 
DATA @, 248,15 


FOR i=&BiCF TO &BICE+2”tirl) 


RESTORE 119898:G0T0 1238 ° Mode 2 in Mode 2 
RESTORE 1118:G60T0 1939 


’ Mode 1 in Mode 2 


RESTORE 11298:60T0 1832 ’ Mode ®& in Mode 2 


’ MODE setzen 
’ 2, 4 oder 8 
’ Masken-Bytes 
’ poken 


DATA 2, 128,64,32,16,8,4,2,1 


Programm I. Beliebige Buchstabenbreite im Mode 2 (CPC 464) 


Durch gezielte Manipulation 
dieser Masken- und Tinten- 
Tabellen lassen sich einige inter- 
essante Effekte erreichen. Bei- 
spielsweise kann man der Firm- 
ware einen anderen Bild- 
schirm-Modus vorgaukeln, als 
es tatsächlich gerade der Fall ist. 


Täuscht man ihr nämlich eine 
niedrigere Auflösung vor, kann 
man die Schriftbreiten dieser 
vermeintlichen Modi erzeugen 
(natürlich bei unveränderter 
Farbauswahl). Diesen Effekt 
benutzt das Beispielprogramm 
in Listing | (für den CPC 464). 


Dazu muß die Systemvariable, 
in der der Bildschirm-Modus 
gespeichert wird, entsprechend 
geändert werden (Zeile 1030), 
und außerdem die Masken- 
Bytes. Diese sind nun so zu wäh- 
len, daß nicht nur ein, sondern 
zwei oder vier Pixel gleichzeitig 
angesprochen werden. Die ent- 
sprechenden Bits liegen in 
Mode 2, wie in Tabelle | zu se- 
hen, immer nebeneinander. 


Simuliert man aber dagegen ei- 
nen höher auflösenden Modus, 
kann man Vielfarben-Sprites 
mit einfachen Print-Anweisun- 
gen darstellen. Ein Beispiel da- 
für ist Listing 2. 


Der Bildschirm wird in Modus | 
dargestellt, die Firmware aber 
glauben gemacht, daß die Dar- 
stellung in Modus 2 erfolgt. Die 
rechte Fenstergrenze wird per 
Poke heraufgesetzt, eine WIN- 
DOW-Anweisung hätte es aber 
auch getan. Das Einstellen von 
PEN 3 ist wichtig, damit im ko- 
dierten Tinten-Byte (encoded 
Ink) alle Bits gesetzt sind. Sonst 
würden einige Bits beim Schrei- 
ben der Buchstaben wieder aus- 
geblendet! Korrekterweise 
müßten jetzt auch noch die Bit- 
masken angepaßt werden. Dies 
ist hier aber nicht notwendig, da 
sie in Mode 2 von der Text- 
VDU nicht benutzt werden. 


Grafik-VDU 


Außer für solche Spielereien ist 
es aber weitgehend uninteres- 
sant, direkt Eingriffe in das Sy- 
stem vorzunehmen. Und den 
Bildschirmspeicher direkt zu 
beschreiben, dürfte nur für 
schnelle Spiele von Bedeutung 
sein. Wie es für die Text-Aus- 
gabe die Text-VDU gibt, so gibt 
es nämlich für alle Grafik- 
Ausgaben die Grafik-VDU. 


Alle Grafik-Befehle von BASIC 
greifen direkt auf die Vektoren 
zur Grafik-VDU zu. Das heißt, 
daß man für ein BASIC-Gra- 
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* Farbige Buchstaben in Mode I 


Definition eines 4-Farb-Zeichens: 


fik-Programm durch Aufruf 
dieser Vektoren sehr leicht ein 
entsprechendes Maschinenco- 
de-Programm schreiben kann. 


Tabelle 5 ist eine Aufstellung 
der Vektoren zur Grafik-VDU, 
und Tabelle 6 führt noch einige 
interessante Vektoren zum 
Screen-Pack auf. Wie man in 
den Spalten für Ein- und Aus- 
gaben sieht, werden die benötig- 
ten Koordinaten-Angaben im- 
mer in den Registern DE und 
HL übergeben, wobei DE nach 
Möglichkeit die X- und HL die 
Y-Koordinate enthält. 


Für diese Koordinaten gibt es 
zwei Bezugssysteme, die auch in 
BASIC unterschieden werden 
müssen: 


HHHHHHRN (space) =) 
[5 2 2 = 2 2 2.) er =) 
WrrrrrEH nu Zu =) 


. 

? ink 
v 

„ar +88 4 =) 
’ 

[3 

[3 


ink 
ink 
ink 
Mar +8 
Hrrr++tH 
LE 2 2 2 2 2 2.3 
HAHHHHAH 


a=&Xl1111111:b=&X111111lı 
c=uX1B9Q@1111:d=aXi11ııl 

e=&X1Q111199: #=&X11219811 
gekX19191128:h=&X1919811 


i=&X19191129: j=EX1D19Q11 
k=&X19111198: 1=&X11B12811 
m=&X19@@11il:n=&xXi1lili 

o=&Xi1ll1lli11l:p=&Xi1l11iıı 


SYMBOL 254,a,C,8,9,i1,k,m,0 
SYMBOL 255,b,d,f,h,j,1,n,p 
” 


MODE 1 
PEN 3:PAPER 8 


Hardware umschalten 


’ encoded Ink-Masken Bei den Vektoren, bei denen der 
POKE &B1C8,2 ’ Mode fuer Firmware 
3 


KORE. &B28B, 79 rechte Fenstergrenze rn 
FOR i=1 TO 1998 übergeben werden müssen, ist 
PRINT CHRS(254) 5 CHRS (255); der Bezugspunkt immer die 
NEXT linke untere Ecke mit den Koor- 
POKE &BiC8,1 dinaten (0,0). Alle anderen Vek- 
toren beziehen dann ihre Koor- 
dinaten-Angabe auf den Gra- 
fik-Origin als Ursprung (0,0)! O 


Reserviert: 
Ausgaben AFBCDEHLXY 


’ Mode i wieder normal 


Programm 2. Vierfarbige Zeichen im Mode | (CPC 464) 


amoA | Inning |... | 
&BBC6 | Erfrage Cursor-Position PIBZEE 


Lege Origin fest 
Erfrage Origin 
Lege I. und r. Fenstergrenze fest 
Lege o. und u. Fenstergrenze fest 
Erfrage I. und r. Fenstergrenze 
Erfrage o. und u. Fenstergrenze 


Lösche das Grafikfenster 


DE=X1 HL=Xr 
DE=Yo HL=Yu 


DE=Yo HL=Yu 


Lege Grafik-Pen fest A=Pen-Ink 
Lege Grafik-Paper fest A=Paper-Ink 
Erfrage Grafik-Pen ---- A=Pen-Ink 


Erfrage Grafik-Paper 


Move absolut 
Move relativ 


A=Paper-Ink 


absolut: 
DE=X-Koord. 


Plot absolut und 

Pilot relativ HL=Y-Koord. 
Draw absolut relativ: 

Draw relativ DE=X-Offset 
Test absolut und 

Test relativ HL=Y-Offset 


&BBFC | Schreibe Zeichen auf Grafik-Position A=Zeichen I 0 0 | 


Tabelle 5. Vektoren zur Grafik-VDU 


&BCOE 
&BBil 


&BC14 | Lösche den ganzen Bildschirm 
(INK 0) 

&BC2C | Konvertiere eine Ink-Nummer in A=Ink 
die entsprechende Bit-Codierung 


A=Ink 


Berechne aus einer Bit-Codierung A= 


&BC2F 
encoded Ink 


A=Ink-Nummer 
B,C=Farben 


wieder die Ink-Nummer 


&BC32 | Ordne einer Ink zwei Farben zu 


(für die beiden Blink-Perioden) 


Tabelle 6. Weitere Vektoren zum Screen Pack 
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Das Handbuch zum 


® Logbuch 


schlüssel MENU 
MANAGER 


® Hilfefunktionen 


elrad-COBOLD und L-SET-65 


Christian Persson 


6502/65C02 Maschinensprache 


250 Seiten mit über 100 Flußdiagrammen und Schaubildern, Großformat DIN A4 quer. DM 48,—., 


ISBN 3-922705-20-0. 


Dieses Buch ist eine intensive, praxisgerechte Einführung in die Programmierung des weltweit erfolgreichsten 
Mikroprozessors 6502. Als erstes Buch auf dem deutschen Markt behandelt es auch die Besonderheiten der weiter- 
entwickelten CMOS-Versionen, mit denen die Spitzenstellung der 65er-Familie weiter ausgebaut wurde. 


grammierprobleme isoliert voneinander behandelt werden, hat der Autor hier einen völlig anderen, praxisnäheren 
bergreifenden Zusammenhang eines großen Betriebsprogramms. Über den Horizont von Detailfragen und elementa- 
die Feinheiten der strukturierten Programmierung kennen. Er wird in die Lage versetzt, auch komplexe Programmier- 


gerechte Gestaltung: Der Computer-Neuling kann praktisch sofort mit dem Programmieren begin- 


nen und wird gleichsam ‘spielend’ mit den notwendigen Grundlagen vertraut gemacht. Die Fülle des Lernstoffs ist in 78 relativ kurze, thematisch abgeschlossene Kapitel 
gegliedert; jeder Abschnitt knüpft in sinnvoller Weise an das vorher Erlernte an. Der Leser benötigt zum vollen Verständnis keine Vorkenntnisse. 


Verlag Heinz Heise GmbH 


Postfach 2746 - 3000 Hannover 1 


PROF-180X 


Prozessor 


> 64180-CPU, Z80-kompatibel, neue Befehle, bis 9MHz 
> 16 KB EPROM, 512 KB RAM mit Memory-Management 
> Aufwendiger Floppycontroller für alle Formate 

> 2 Timer; DMA; Akku-Uhr; Netzwerksanschluß 

> Schnittstellen: 1xCentronics, 2xV24, 1xPEPS 

> Multiprozessorfählg ; vollwertiger ECB-Bus 


PROF-180X (4.5 MHz, 128 KB) 
PROF-180X (4.5 MHz, 512 KB) 1622.81 (1850.- m. MwSt.) 
PROF 180% (8.0 MHz, 512 KB) 1842.11 (2100,- m. MwSt.) 
Leerplatine, EPROM, PAL, Handbuch 307.02 (350.- m. MwSt.) 
Handbuch allein (wird angerechnet) 30.70 ( 35.- m. MwSt.) 
CPIM 3.0 angepaßt (ohne Manuals) 598.49 (680.- m. MwSt.) 


<=SCONITEC 


DATENSYSTEME 


1473.68 (1680,- m. MwSt.) 
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1-Megabyte- 
Speicherkarte 


> Bestückung 64 KByte bis 1 MByte 

> Betrieb bis 6 MHz ohne WAIT-Zyklen 

> Eigene Memory-Management-Einheit 

> Transparenter 5-Bit-Refresh 

> Socket für optionale Z80-DMA 

> Einsetzbar auf fast jedem ECB-Bus 

> Programme laufen bis zu viermal schneller 
> Software-Anpassung für CP/M 2.2 und 3.0 


256-KByte-Version m. Software 
1-MByte-Version m. Software 1096.49 (1250.- m. MwSt.) 
Leerplatine + Handbuch 85.96 ( 98.- m. MwSt.) 
Handbuch allein (wird angerechnet) 16.- im, MwSt.) 


<=SCONITEC 


DATENSYSTEME 


482.46 ( 550.- m. MwSt.) 


ECB-BUS-96. 


| | | | | [ 
ne an me - 


»5 oder 10 Steckplätze + Netzteil-Steckplatz 
> 96polige Verbindung über a-, b- und c-Reihe 
®> Stromversorgung über Schraubkontakte 

> b-Verbindung trennbar über Lötbrücken 

> Doppelseitige Piatine; 7 mm Strombahnen 

» Daisy-Chain für Interrupt- und DMA-Betrieb 
> Ideal für ECB-Bus-Systeme 


Fertiggerät, getestet 113.16 (129.- m. MwSt.) 
Leerpiatine + Manual 34.21 ( 39.- m. MwSt.) 
Handbuch allein (wird angerechnet) 25.- (m. MwSt.) 
Wrap-Feld Aufpreis 17.54 ( 20. m. MwSt.) 


< =SCONITEC 


DATENSYSTEMIE 
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Kein Platzmangel mehr 


Atari 520 ST aufräumen für C und BASIC 


Peter Glasmacher 


Viele Anwender des Entwick- 
lungssystems für den 520 ST 
besitzen nur ein Laufwerk, des- 
sen Kapazität mit 360 KByte 
nicht gerade üppig ist. Bei dem 
Platzbedarf des C-Compilers er- 
scheint es fast unmöglich, ein 
Programm vom Quelltext in eine 
ausführbare Form zu überführen. 
Nimmt man jedoch in Kauf, im 
Verlauf der Programmentwick- 
lung seine Dateien zweimal zu 
kopieren, ist es kein Problem, 
lauffähige C-Programme mit nur 
einem Laufwerk zu erstellen. 


Was benötigt man? Nun, neben 
dem 520-ST-Entwicklungssy- 
stem drei leere, unformatierte 
Disketten. 


Auf die erste Diskette kopiert 
man sich den mitgelieferten 
Editor. Dies kann der Mince- 
Editor sein, dessen Datei ‘MIN- 
CE.SWP' dann ebenfalls mitko- 
piert werden muß. Der derzeit 
von Atari nachgelieferte Meta- 
comco-Texteditor tut es natür- 
lich auch. Auf dieser ersten Dis- 
kette werden von nun an die 
Quelltexte erstellt und später 
geändert. 


Die zweite Diskette wird mit al- 
lem versorgt, was aus einer 
Quelldatei ein linkfähiges Ob- 
jektmodul produziert. Dies sind 
in erster Linie C-Compiler und 
Assembler. Bild 1 enthält eine 
Aufstellung der Programme, die 
sich auf der Diskette befinden 
sollten. 


Dazu einige kurze Erklärungen: 
Der C-Compiler besteht ausden 
Dateien C068.PRG, CP68.PRG 
und C168.PRG. Der Assembler 
wird durch die Dateien AS68- 
INIT, AS68SYMB.DAT und 
AS68.PRG gebildet. Damit 
man nicht jeden Schritt einzeln 
eingeben muß, enthält die Dis- 
kette noch das Atari-Batch- 
Programm nebst der entspre- 
chenden Batch-Prozedur 
C.BAT (Bild 3). Zum Abschluß 
noch ein Wort zu den Include- 
Dateien: Die ersten vier 
*.H-Dateien in Bild | werden 
von den meisten C-Program- 
men benötigt, die in einer TOS- 
Umgebung laufen sollen. Platz- 
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sparender und einfacher ist es, 
diese Include-Dateien in eine 
einzige Datei zu packen. Ent- 
fernt man aus dieser Datei noch 
alle Kommentare, verringert 
sich auch noch die Überset- 
zungszeit. Diese Datei ist mit 
*TOS.H’ bezeichnet. 


Nach Aufruf des Übersetzers 
mit C.BAT ist man im Besitz 
einer Objektdatei. Der nunmehr 
letzte Schritt ist das “Verheira- 
ten’ des Objektmoduls mit den 
in den C-Bibliotheken versteck- 
ten Funktionen. Diese Aufgabe 
übernimmt hier der Linker 
LINK68. Bild 2 zeigt, welche 
Dateien auf die dritte Diskette 
gehören. Um die Durchführung 
des Link-Vorganges zu verein- 
fachen, befindet sich wieder 
BATCH.PRG nebst der Batch- 
Prozedur LINK.BAT auf der 
Diskette. LINK.BAT ist noch 
einmal in Bild 3 aufgeführt. Ne- 
ben Programmcode und Biblio- 
thek (GEMLIB in diesem Fall) 
muß ein Programm noch mit 
zwei zusätzlichen Modulen ver- 
sorgt werden: 


CS.O besorgt die Verbindung 
zwischen C-Programm und Be- 
triebssystem (siehe c't 11/85, S. 
126). Die zweite Datei, OS- 
BIND.O, enthält einige Routi- 
nen, die einen Aufruf von Be- 
triebssystemfunktionen (BIOS, 
XBIOS und GEMDOS) aus ei- 
nem C-Programm erst ermögli- 
chen. Diese Routinen können 
ebenfalls in das CS.O-Modul 
übernommen werden — darauf 
hat Atari jedoch verzichtet. 


Nach dem Linken enthält die 
Diskette das endgültige lauffä- 
hige Programm, vorausgesetzt, 
alle Schritte sind fehlerlos ver- 
laufen. Dabei ist jedoch zu be- 
denken, daß auch der beste 
Compiler keine logischen Feh- 
ler erkennt. In diesem Fall hilft 
nur Überlegung, ein Debug- 
Programm und etwas Geduld. 


Mehr Platz für 
BASIC 


Zum Abschluß noch ein Tip, 
wie man sich bei der Arbeit mit 
dem BASIC-Interpreter zusätz- 
lichen Speicher verschaffen 
kann. 


Bild 3. Noch einmal 
die benötigten 
Batch-Prozeduren 


rm %1.1 

rm %1.2 

as68 -f b: -1 -u %1l.s 
rm %1.s 

wait 


link68B [s,u]J %1.6Bk=cs,%1,osbind,gemlib 
relmod %1.68k %1.prg 

rm %1.6Bk 

wait 
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Die derzeitige Version des 
Atari-BASIC läßt dem Anwen- 
der lediglich etwa 11 KByte 
Speicherplatz (!). Dies resultiert 
aus dem Platzbedarf des Be- 
triebssystems, welches mehr als 
die Hälfte des verfügbaren Spei- 
chers okkupiert. Außerdem be- 
legt die aktuelle Version des BA- 
SIC-Interpreters gut 150 KByte. 
Um nun etwas mehr Platz zu 
schaffen, entfernt man von sei- 
ner TOS-Backup-Diskette 
(nicht vom Original!) eine oder 
beide Dateien mit der Kennung 
"ACC". In diesen Dateien befin- 


grundprogramme, sind weitere 
40 KByte unter BASIC verfüg- 
bar. 

Weitere 30 KByte kann man 
freischaufeln, indem man inner- 
halb des BASIC-Interpreters die 
Option ‘Buffer-Graphics’ aus- 
schaltet. Bild 4 zeigt, wo diese 
Option zu finden ist. Nach die- 
sen Modifikationen stehen dem 
Anwender 73 KByte Speicher 
für Programm und Daten zur 
Verfügung. Das ist immerhin 
mehr, als ein 8-Bit-Prozessor 
adressieren kann. Mit diesen 73 
KByte Speicher kann man die 


Buf Graphics 


den sich das Kontrollfeld und 
die VT52-Emulation. Verzichtet 
man auf diese beiden Hinter- 


Auflösung. Viele 
kompatibel. An fast jeden Computer anzuschließen. 


Wir liefern Ihnen > NEC-Pinwriter P2/P3 komplett mit 
Centronics-/IBM-| 


Pinwriter PS (Datenblatt anford.) 
Interface für Apple Il, C64, CBM, Aufpreis 


be, zu günstigen 
Arge mit ematnsmatufl ung Proben 


Zeit bis zur Auslieferung der 
Betriebssystem-ROMs _über- 
brücken. 


160.- DM 


Wir liefern alle NEC-Matrix- und Typendrucker, auch Far- 
Gerne senden wir Ihnen unser 


BASIC. 
Oo 


Der neue 
SCHNEIDER 
CPC 6128: 


WEBER ELEKTRONIK liefert Ihnen alle Schneider-Com- 
Puter innerhalb weniger Tage und frei Haus ohne Zusatz- 
kosten. Natürlich auch den CPC 6128, der die besten 
Aussichten hat, die Nummer 1 unter den Homecomputern 
zu werden! 

CPC 6128, 128 K, Grünmonitor, Floppy 180 KByte 1559.- 
CPC 6128, 128 K, Farbmonitor, Floppy 180 KByte 2035.- 
CPC 664, 64K, Grünmonitor, Floppy 180 KByte 1356.- 
CPC 664, 64K, Farbmonitor, Floppy 180 KByte 1840.- 
CPC 464, 64 K, Grünmonitor, Datenrecorder 775- 
CPC 464, 64 K, Farbmonitor, Datenrecorder 1259,- 


Alle SCHNEIDER-COMPUTER komplett mit BASIC, CP/M 
und LOGO. SAMMELBESTELLER bitte tel. Sonderpreise 
anfragen. Alle Schneider liefern wir frei Haus. 

Alle Preise einschl. 14% MwSt. Auf Wunsch erhalten Sie 
auch ausführliche Einzelinformationen. In unseren Preisen 
ist 3% Skonto bereits berücksichtigt. 


wegen WEBER ELEKTRONIK, 8700 WÜRZBURG T. WEBER ELEKTRONIK, 8700 WÜRZBURG 
Eisenbahnstraße 22, Tel. 09 31-70 14 41 Eisenbahnstraße 22, Tel. 09 31-70 14 41 


Mobile Datenerfassung 
mitEPSON 


= 


EPSON PX 4 Zy, 
Z 80 CMOS CPU 3,68 MHz 
64K RAM/ 

LCD Klapp-Display 
8 Zeilen x 40 Zeichen 
RS 232 + Centronics Schnittstelle 


Spezialtastatur 
.. 1600 Gramm 
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EPSON 


Steckoptionen: 40 Z Matrixdrucker, 
Kassettenlaufwerk, ROM/RAMH-Cartridge, 


COMPUTER NACH MASS 


10 Jahre Erfahrung 
im weltweiten Anlagenbau 
und Computervertrieb 
stehen dahinter, wenn wir 
für Sie Problemlösungen 
erarbeiten. Unsere System- 


fachleute lösen Ihre 


liefern können. 


Anschlußfragen und Kabel- 
probleme - sofort, weil 

wir sämtliches Zubehör am 
Lager haben und ständig 


Bild 4. Wer hätte es vermutet, 63 KByte zusätzlicher Speicher unter 


Panasonic KX-P1091 


Der neue Panasonic-Drucker mit die Sie 
bei anderen Druckern kaum finden werden: 


Acht verschiedene NLQ-Schriften, auch in Kursivschrift 
m Matrix (NLO) 18 x 18 Punkte! Zeichen je Zeile: 40, 

66, 80, 96, 132. Max. 120 Z/Sek. Natürlich auch 
Be und Sub-Superscript. Grafikpunkte je 
Zeile: 480, 576, 640, 720, 960, 1920. Ladbarer Zeichen- 
satz! ASCII- oder IBM-kompatibel (umschaltbar). 
Verstellbarer Traktor und Walze für Einzelblatt. Druckkopf- 
Lebensdauer: 100 Mill. Zeichen. Farbband: autom. Nach- 
tränkung für 3 Mill. Zeichen. Sehr leiser Betrieb! Schnitt- 
stelle: Centronics. 
Unser Preis: Panasonic KX-P1091 nur 1095.- DM 
Interface für Commodore oder Apple ab 160.- DM 
Geme senden en Ihnen unser Angebot mit Informationsmaterial und 

Pose eSSruck. Bit Anwendungsgebiet angeben. — Händierantra- 


T. WEBER ELEKTRONIK, 8700 WÜRZBURG 
Eisenbahnstraße 22, Tel. 09 31-70 14 41 


Wir führen namhafte 
und innovative Weltmarken 
der elektronischen Infor- 
mations- und Kommunika- 
tionstechnik. Komplette 
Wartung und zuverlässiger 
Service ist gewährleistet 
durch unsere leistungsstarke 
Werkstatt mit dem speziellen 
Firmenservice und 
Reparatur-Schnelldienst. 


DIE PROBLEMLOSER. 
DR.-ING. QUAYE GMBH 
JUPITERSTR. 28 - 4040 KAARST] 
TEL. (O2101) 6040 21-23 


BOSTON COMPUTER 


BIETET PREIS- 
WERTE PERIPHERIE, 


Cabel 
Farbmonitore 


electronic 
Superqualität - 
798.- Superpreis - 
Superdesign 
14"-Bildschirm + robuste Technik + 
integrierter Standfuß + dreh- u.schwenkbar 
MC 3700-00/PAL-64: Farbmonitor für 
BAS-Signale, 430 Pixel, U] DM 798,- 
eingeb, Lautsprecher 
Anschlußkabel f. C 64 
MC 3700-01/RGB: 
Farbmonitor, RGB/ 
TTL-Signale, 
430 Pixel, 15,7 MHz 
UlDM 798,- 


ÜDM 18,- 
MC 3700-04 /RGBl: 


Farbmonitor, [+ 


IBM-kompatibel, 660 Pixel, 

dark-glass, entspiegelt ÜlDM 1495,- 
MC 3500: monochrom-Monitor, 
IBM-kompatibel, 

extra hohe Auflösung, 1200 Line, 
Industriestandard! ÜDM 698,- 
20"-Farbmonitore auf Anfrage! 


NE 


Daten Recorder 
System MC 3810 — Der 
Universelle 
Präzisionslaufwerk, 
Funktionsanzeigen 
für „Save”, „Ready“, 
„Load, „Motor 
Control”, „Data* 
komplett im Paket für: 
- C64. VC20, C128, etc. ODM 69,- 
- Atari 600 (*) ÜDM 79,- 
- Sinclair Spectrum (*) EODM 79,- 
- Sanyo Laser 210 (*) UDM 79.- 
- Acorn B/electron (*) O]DM 79.- 
Jetzt auch für 
NDR-Klein-Computer (*) 
(*) =incl. Kabel und Netzteil 
für SVI 728 u. ORIC: Bezugsquelle über B:C 


Aufgepaßt: ACORN-FANS! 
Größtes Hard- u. Software- 
Angebot in der BRD! 


U DM 129.- 


WS ACORN 
Diskettenlaufwerk. 400 KB, COMPUTER 


40/80 Tracks nur[JDM 849,- 
Diskettenlaufwerk. 800 KB, 

40/80 Tracks nur [| DM 1629,- 
NEUIN! 

Industrie-Laufwerk, 3” nur ID DM 919,- 
CP 80-Matrixdrucker 
der Profi für jeden Typ 
Preissenkung: 

ACORN B 


Bestellung: 


ab[]DM 698,- 


jetzt [| DM 1499,- 


Bestellen Sie durch 
den gewünschten 

Artikel bei: 

Boston Computer Handelsges. m.b.H. 

Rosenheimer Straße 145a 

D-8000 München 80, Tel. (089)491073 

Mo.-Do. 9-12,13-17 Uhr, Fr. bis 14 Uhr 


Olper Nachnahme U mit beigef. Scheck 
(nur BRD) (Export zzgl. Porto) 


Anschrift: 


(Datum/Unterschrift) 
Fachhandelsanfragen erwünscht! 


BOSTON COMPUTER BOSTON 


a 


ASC-COMPUTER-ELEKTRONIK 


HIRSCHGRABEN 9—11 - 5100 AACHEN 
= 0241125226 


Wir bieten an: 


ASC-48K, Apple-kompatibel ... 898,— 
TSK-Kaflo nu, 99,— 
Festplatte, 15 MB, 

mit Controller für Apple......- 3700,— 
Telefonmodem mit FTZ-Nr...... 529,— 
Wavemate-Bullet SBC ........ 2195, — 
Floppy-Laufwerke, 1MB....... 625,— 
Winchester, 27MB .........-- 2298, — 


Typenraddrucker Juki 6100 .... 1700,— 


Wir liefern alles für Apple-kompatible 
Computer ebenso wie für TA, BULLET, 
Sharp, aber auch Floppy-Laufwerke, 
Festplatten, Controller usw. für OEMs. 


Fordern Sie unsere Preisliste an, oder 
besser noch, telefonieren Sie doch gleich! 


APPLE //e 
APPLE IL 


Universeller EPROM-Programmer 4003 


® Programmierk alle gängigen EPROM-Typen ( 2.B.: 2716,-32, 
-54 -128,2508,-16,-32,-64..) @ Voll menügest. Soflware auf 
Diskette ® Kein Schalten, Umstecken oder Löten nölig ® Pro- 
srammiersp. wird im Gerät erzeugt @ Verbindung zum Rechner 
über Flachbandkabel @ Rote und grüne LED zur Betriebs-Art- 


Anzeige # Komplelt mit 28 poligem Textool-Sockel @ 
= Ferkiggerät DM 269,50 = Bausatz + Anleitung DM 219.- = 


APPLE [le 80 Zeichen Karte 


+ 64 KByte RAM 
w 80 gestochen scharfe Zeichen / Zeile @ plus 64 Köyle RAM 
® ermöglicht Double Hires Grafik ( 560 = 192 Punkte ] 

u vergoldete Steckerleiste und Qualitätsbauteile @ 

Geprüfte Platine plus Demo Disk und Beschreibung DM 174,50 
= Bausstz DM 145.-M Leerplatine mit Anleitung DM 59.- = 

® Ab Lager lieferbar ® Alle Preise inklusive Mehrwertsteuer 


DOBBERTIN 


INDUSTRIE-ELEKTRONIK 
Brahmsstraße 9, 6835 Brühl, Tel. (06202) 71417 


erE 


GESELLSCHAFT FÜR AUTOMATION UND 
SYSTEMENTUJICKLUNG mbH 
AACHENER STR. 11 - 5000 KÖLN 90 - 02203/291311 


ARTIFICIAL INTELLIGENCE 
EXPERTEN-SYSTEME 


EXPERTEN SYSTEM Entwicklungs Pakete 
EXPERT EASE 
Hardware: IBM PC min. 128 kB und eine 5%" Floppy 
System: entwickelt In UCSD Pascal 
Preis: 2200,— DM 
Support: Handbuch deutsch 
EXSYS 
Hardware: IBM PC min. 256 kB und eine 5%” Floppy 
System: entwickelt In C 
Preis: 1200,— DM 
Support: Handbuch englisch 


ESIP Advisor 

Hardware: IBM PC min. 256 kB und sine 5%" Floppy 

System: entwickelt In Prolog 

Preis: 2200,— DM 

Support: Handbuch englisch 

EXPER-OPS5 

Hardware: MACINTOSH min. 256 kB Floppy 

System: entwickelt in Lisp 

Preis: 2500,— DM 

Support: Handbuch englisch 

G.A.S. EXPERTEN SYSTEM 

Hardware: IBM PC min. 128 kB und eine 5W.* Floppy 
Texas PC, alle IBM-PC compatible 

System: entwickelt in BASIC 

Preis: 350,— DM (Source Fiies) 

Support: Beschreibung deutsch 


Knallhart kalkuliert! 


DRUCKER: 

Panasonic KX-P109%0 ............ DM 698,— 
EBEN FR DO... aaa DM 798,— 
Triumph TRD 7020 .......2.22040.- a. Anfr. 
SI GEH) usa ame ER a. Anfr. 
FLOPPY-LAUFWERKE: 

TOBEBA naar er eei aaheer DM 328,— 
Teac 55F neue „V-Version“ ...-...:». a. Anfr. 
Apple-Slimline (Siemens) ........ DM 398, — 
DRUCKERKABEL: 

RS 232 (3 m, abgeschirmt) ....... DM 39,— 


IBM-Centronics (2 m, abgeschirmt) DM 59,— 
Wir konfektionieren auch nach Ihren Angaben. 
Händler fordern bitte GH-Liste an. 
SONSTIGES: 

Disketten, 96 tpi, doppels., 10 Stck. DM 44,— 
Akustikkoppler, FTZ-zugelassen .. DM 278,— 
RAM + EPROM z. B. 

4168:8:Stck: 2.:52:#2:..52::.0» DM 20,— 
Wir führen auch preisgünstige Personal-Com- 
puter, bitte anfragen. 

Alle Preise inkl. 14% MwSt. 

Versand per Nachnahme oder Vorkasse. 


DORSCH-ELEKTRONIC 


Steinäcker 2, 8551 Markt Igensdorf, Tel.: 091 92/17 77 
Forsthofstr. 35, 8500 Nürnberg, Tel.: 0911/472777 


" 54"Floppy für alle Systeme 
mit SHUGART-BUS 


* 2x40 Tracks, einseitig 250 K, 
doppeliseitig 500 K unlormatiert 


" Standerd-Bauhöhe für unwverseen Eindau 


Pose gäng rennen Sarie 542: Spizemechnik 
noch unser Einsteiger-Prois! Soldes Drucagun-Chasais, 
nei 


Strobossopsc na on | 

Epony-Pisdino, schwaras Fromt mit 

wurde SOrgfERg BuSgebeL 

neu eingemessen #0 wir eine Übernahme 
Garantie von 14 Tagen en können! BuHaT 
1504854200 mm, nur solange Vorrat reicht! 
Best.-Mr. 8800345 DOM 2r8,— 
Service-Unteriagen (unghsen) mit Schattpan 
Bast.-Mr. 0409192 DM 


Gleich mitnastelen! 

: Aus Mistali, Ulörmig und won unten 
verschraubbar, Bodentei mit hochgebogener All 
wand. Kratziest in Beige lackiert, Lochabstand zur Bate- 
sigung entapricht exakt den Maßen der OUME-Floppy 
BxHxT 162x50x207 mm 

Best. Nr. 0314011 om 18,80 
BUS-Stecker 2x 17: Doppelnmihig 2x 17 Komakte, Aa 2,45 mm, ! Flachbandk AWG-2E 
Best.-Nr. 0314920 DOM 112,05 
Versand: 

POSTFACH 5320 
3300 BRAUNSCHWEIG 
alsetröni Telefon: (0531) 87001 
‚electronic Telex: 952547 
Ladengeschäfte in: Braunschweig 
Hannover - Bielefeld - Bremen - Hamburg - Köln 
Weitere i ssante Angebot unserem ELECTRONIC 
KATALOG 85/86 und den vi rigen SONDERLISTEN 


kostenlos bitte anfordern 


(a 7 Sa Ze sn Zen u 3 | 
MITSUBISHI- 


Datenspeicher 


® Unübertroffen in Qualität und Leistung 
@ Für Tandy, Genie, Apple, IBM, MC-CP/M 


USW. 
® Beratung und eigener Service selbstver- 

ständlich 
© Originalware! Kein Restposten! 
51/4" M4851, 40 Track, DSIDD....... 395,— 
514" M4853, 80 Track, DS/DD....... 420,— 
5!4” M4854, 77 Track, DS/DD 

umschaltbar 1,0/11,6 MB .....- 500,— 


8" M2896, 77 Track, DSIDD....... 1260,— 
3a" MF351, 80 Track, SS/DD......- 
| 3'r" MF353, 80 Track, DS/DD...... 
Alle Laufwerke selbstverständlich Slimline- 
Ausführung 

Alle Preise inkl. 14% 
Verpackung. 


WEGE Elektronik 


Grubenstraße 4, 4130 Moers 3, 
Telefon bis 19 Uhr: 02841/72038 


MwSt, Porto und 
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c’t-Projekt 


Kurt Werner 


Für den c’t86 haben wir in jüngster Zeit etliche neue 
Platinen vorgestellt. Diesmal jedoch haben wir in 
die ‘Mottenkiste’ gegriffen und dem c’t86 eine alt- 
bekannte Karte zugänglich gemacht: den Prom- 
mer-80. Seine Baubeschreibung finden Sie in den 
e’t-Heften 2 und 3/85, ‘für ein paar Drähtchen mehr’ 
läßt er sich nun auch am erweiterten ECB-Bus des 


c’t86 betreiben. 


Prommer-86 


Der Prommer-80 am c’t86: Fast nur ein Software-Problem 


Da die Betriebssoftware des 
Prommer-80 in Turbo-Pascal 
geschrieben wurde, bedurfte es 
lediglich einiger Änderungen, 
um sie mit dem 8086 in Einklang 
zu bringen. Die Software für 
den Betrieb am c’t86 wird zu- 
nächst unter CP/M-86 verfüg- 
bar sein, eine Version für PC- 
DOS (an ihr wird noch geba- 
stelt) wird in Kürze folgen. 


Kratzen und Löten 


Der 8086, der im c’t86 steckt, ist 
ein echter 16-Bit-Prozessor, ver- 
fügt also über einen 16 Bit brei- 
ten Datenbus. Daher transpor- 
tiert er Daten, die auf geraden 
Adressen liegen, über die 8 un- 
teren Datenbusleitungen, Da- 
ten, die auf ungeraden Adressen 
liegen, auf den 8 oberen. 


Die diversen PIO-Ports auf dem 
Prommer-80 liegen sowohl auf 
geraden als auch auf ungeraden 
Portadressen, die Ports müßten 
daher vom 8086 auch auf dem 
oberen und dem unteren Daten- 
bus erreichbar sein, wenn’s 
funktionieren soll. Da der 
Prommer-80 jedoch für 8-Bit- 
Systeme entwickelt wurde, lie- 
gen seine Ports nur auf der un- 
teren Hälfte des Datenbusses, es 
können also nur die Ports auf 
geraden Adressen angesprochen 
werden. 


Eine Umdekodierung ist nötig, 
aber das ist keineswegs schwie- 
rig. Die Adreßleitung AO wird 
zwischen Busstecker Pin 5c und 
IC 5/Pin8 aufgetrennt, die 
Adreßleitung A4 zwischen Bus- 
stecker Pin 7a und IC 3/Pin 10. 
Nun wird eine Verbindung zwi- 
schen Adreßleitung A4 (Bus- 
stecker Pin 7a) nach IC 5/Pin 8 
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hergestellt, — und das war die 
Umkodierung. 


Die Auftrennung einer weiteren 
Leitung ist aus einem anderen 
Grund erforderlich. Die im 
Prommer verwendeten Z80- 
PIOs vertragen sich nicht recht 
mit dem Intel-Prozessor. Vor al- 
lem stellt der 8288 auf der 
CPU-Karte nicht ein Signal be- 
reit, daß sich vom Timing her 
halbwegs als MI-Signal verwen- 
den läßt. Da bleibt nur die ‘bru- 
tale Methode: Leitung abklem- 
men. Am besten trennt man die 
Verbindung zwischen Bus- 
stecker Pin 20a und IC 5/Pin 2 
auf. Wer ganz sichergehen will, 
legt den Eingang des IC 5 noch 
mit einem Widerstand (3k3) an 
die positive Versorgungsspan- 
nung. 


In Z80-Systemen wird das 
MI-Signal unter anderem zur 
Synchronisation der Interrupt- 
Logik in der PIO ausgewertet. 
Da bei der Prommer-Entwick- 
lung aber bewußt auf Inter- 
rupt-Betrieb verzichtet wurde, 
wird das Signal dafür nicht be- 
nötigt. 

PIO-Profis wird diese Lösung 
aber vor allem deswegen Unbe- 
hagen bereiten, weil die Z80- 
PIO auf diese Weise nicht mehr 
hardwaremäßig rücksetzbar ist. 
Unsere Prototypen haben uns 
diese Lösung jedoch nicht ver- 
übelt. Wen's stört, der kann eine 
Zusatzschaltung aufbauen, die 
bei einem System-Reset ein MI 
erzeugt, dabei aber gleichzeitig 
ein aktives RD oder IORQ un- 
terdrückt. 

Mit etwas Geschick kann man 
sich für alle Unterbrechungen 
und neuen Verbindungen auch 
Jumper einbauen (siehe Foto). 


So kann der Prommer abwech- 
selnd sowohl am herkömmli- 
chen 8-Bit- als auch am erwei- 
terten ECB-Bus betrieben wer- 
den (Zweit-Computer-Besitzer 
wissen das zu schätzen). 

In den Testmustern ließen sich 
Z80A-PIOs, also die Versionen 
für 4 MHz Taktfrequenz, pro- 
blemlos einsetzen. Wer gerade 
nur 6-MHZ-Versionen vorrätig 
hat, kann damit natürlich ganz 
auf Nummer Sicher gehen. 


Software 


Bei der Umarbeitung der Soft- 
ware mußten im wesentlichen 
die in Assembler geschriebenen 
Zeitschleifen auf den 8086 (geht 
auch mit V-Chips) zugeschnit- 
ten und die geänderte Port- 
adressierung berücksichtigt 
werden. Da der Minimalausbau 
des c’t86 bei 128 KB liegt, ließ 
sich auch unproblematisch die 
Programmierung von 27256- 
EPROMs realisieren (siehe 
dazu unbedingt *Ergänzun- 
gen + Berichtigungen’ am Ende 
dieses Beitrags!). 


Für EPROMs vom Typ 27512 
jedoch wären gravierende Hard- 
ware-Änderungen angefallen, 
so daß wir deren Programmie- 
rung nicht mit in die Betriebs- 
software aufgenommen haben. 


Es wurde das gesamte Pro- 
grammpaket, also auch das 
Testprogramm und der Installer 
ins 86sche übersetzt, wer den 
Prommer schon von einem 
Z80-Rechner her kennt, muß 
also nichts missen. 

Das Installationsprogramm 
wird allerdings gar nicht benö- 
tigt. Um mit anderen Erweite- 
rungen für den c’t86 nicht in 
Konflikt zukommen, haben wir 
dem Prommer einen festen 
1/O-Adreßraum zugewiesen 
(Tabelle 1), auf den die Prom- 
mer-Software bei Lieferung be- 
reits installiert ist. Diese Adreß- 
lage läßt sich auf der Prommer- 
Platine außerordentlich leicht 
einstellen: entweder bestücken 
Sie die Adreßschalter gar nicht 
erst, oder Sie lassen alle offen. U] 


PIO 1 (IC 6) 


Daten A 0E8h 
Control A OF8h 
Daten B 0EAh 


Control B 


PIO2 (IC7) 


Daten A 0ECh 
Control A OFCh 
Daten B OEEh 
Control B OFEh 


Tabelle I 


Ergänzungen + Berichtigungen 


Prommer-80, c't 2/85 

Bei Versuchen, mit dem Prom- 
mer-80 EPROMs mit 12,5V 
Programmierspannung zu bren- 
nen, zeigtesich, daß gelegentlich 
die 13-V-Zenerdiode zur Erzeu- 


gung dieser Programmierspan- 
nung durchbrennt, gefolgt von 
dem eingesetzten EPROM. Die 
Diode sollte daher unbedingt 
durch eine |-Watt-Version er- 
setzt werden. 
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Kurt Werner 
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Wir haben in unserem Beitrag 
aus c’t10/85 ja bereits darauf 
hingewiesen, daß die höhere Ge- 
schwindigkeit eines Prozessors 
bei systembedingten Zeitschlei- 
fen eine recht unerfreuliche In- 
kompatibilität darstellen kann. 
Da der Prozessoraustausch aber 
in einem IBM PC und in einem 
XT, in einem YE-Data DC 186 
(mit8 MHz Takt) und in diversen 
e’t86-Rechnern völlig problemlos 
vonstatten ging, waren wir recht 
zuversichtlich, daß das bei ande- 
ren Produkten ähnlich laufen 
würde. Aber Herr Murphy hat 
(trotz strikten Hausverbots in 
den heiligen Redaktionsgewöl- 
ben) mal wieder hingelangt. 


£ 
= 


V-Chips in der Praxis 


Oder: schneller + mehr Befehle = 


Ausgerechnet der PC-10 von 
Commodore, sicherlich einer 
der beliebtesten IBM-Kompati- 
blen, kann sich mit einem V20 
als Ersatz für seinen 8088 nur 
mit Mühe anfreunden. Chips 
wechseln, Rechner einschalten — 
und nix is. Unsere Vermutung, 
daß das Systemdiagnose-Pro- 
gramm, das bei jedem Kaltstart 
durchlaufen wird, einige Zeit- 
schleifen enthält, erwies sich als 
richtig. Inzwischen ist auch für 
den PC-10 das Listing der Firm- 
ware erhältlich, so daß des Rät- 
sels Lösung leicht zu finden war. 


Timer überholt 


Unsere.Befürchtung, daß die ge- 
samte Systemdiagnose anhand 
eines festen Taktrasters (per Ti- 
mer) durchgeführt wird, erwies 
sich erfreulicherweise als unbe- 
gründet. Es werden lediglich die 
Timer selbst getestet, aber an- 
hand des Prozessor-Timings. 
Und das ist beim V20 natürlich 
völlig anders. 


Im folgenden gehen wir auf die 
Korrekturmöglichkeiten etwas 
intensiver ein, da die Vorge- 
hensweise auf andere Rechner 
leicht übertragbar ist, vor allem 
wenn man über das Firmware- 
Listing verfügt. Allerdings stim- 
men EPROMs und Listing nicht 
unbedingt vollständig überein 
(Versionsabweichungen), so 
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daß ein bißchen Spürsinn nötig 
werden kann. 

Auch bei unserem Korrektur- 
versuch deckte sich das Listing 
natürlich nicht exakt mit dem 
EPROM-Inhalt. In den von uns 
untersuchten Routinen stießen 
wirallerdings nur aufeinen kon- 
stanten Versatz von zwei Bytes. 
Vor eigenen Änderungen sollte 
man also erst einmal den Disas- 
sembler konsultieren und über- 
prüfen, ob alle Bytes, die man 
verändern will, auch wirklich da 
liegen, wo es das Listing be- 
hauptet. 


Den Start des Hauptprogram- 
mes findet man sehr leicht. 
Nach einem Reset (Kaltstart) 
wird der Programmzähler der 
CPU auf F000:FFFO gesetzt. 
An dieser Stelle muß also im 
Speicher der erste Befehl der 
Kaltstartprozedur liegen (typi- 
scherweise ein Sprung). Von da 
aus kann man dann die Adreß- 
lage des weiteren Programmes 
auf Übereinstimmung mit dem 
Listing prüfen. 


Hat man eventuelle Abweichun- 
gen registriert und notiert, muß 
man sich Gedanken darüber 
machen, wo denn nun eigentlich 
Probleme für die Kompatibili- 
tät zu suchen sind. In erster In- 
stanz sind natürlich alle Pro- 
grammteile verdächtig, in denen 
Timer in Verbindung mit Soft- 
ware-Zeitschleifen auftauchen. 


doch nicht so ganz kompatibel 


Hier kann man erstmal nur pro- 
bieren. Man umgeht diese 
Schleifen probehalber durch 
“Überspringen’ aller verdächti- 
gen Programmteile. Dazu lädt 
man die Original-EPROM- 
Inhalte mit einem Debugger in 
den Arbeitsspeicher, trägt die 
Sprünge ein und brennt sich 
neue EPROM:s. Führt das Dia- 
gnose-Programm einen Prüf- 
summentest des EPROM- 
Inhaltes durch (der PC-10 tut's), 
so ist für diesen Programmteil 
natürlich auch eine Korrektur 
vonnöten, für die Probierphase 
wird man diesen Programmteil 
natürlich auch überspringen. 


Meldet sich der Rechner nach 
den Änderungen (und dem Er- 
satz des Prozessors) in bekann- 
ter Manier, so hat man die Stol- 
perstelle erfolgreich umgangen. 
Wenn nicht, muß man nach wei- 
teren Fallstricken suchen. 


Im Erfolgsfalle bleibt zu überle- 
gen, ob man die umgangenen 
Testroutinen für wichtig hält 
oder ob man darauf verzichten 
mag. In letzterem Falle kann 
man den Rechner bereits zu- 
schrauben und sich an den Vor- 
teilen seines V-Chips erfreuen. 
Im anderen Falle steht man vor 
einer netten Knobelaufgabe. 


Man darf sich jetzt nämlich eine 
neue Kombination aus Befehls- 
längen (Takte gemäß Hand- 


buch abzählen) und passender 
Timer-Zeitkonstante suchen, 
damit die Timer-Tests wieder 
aufgehen. Dabei kann man un- 
ter Umständen auch ganz neue 
Befehle einfügen, nur darf man 
natürlich die maximale Anzahl 
von Bytes, die bisher dafür zur 
Verfügung standen, nicht über- 
schreiten. Auch muß man höl- 
lisch aufpassen, daß man an 
Stellen, die mit Labels markiert 
sind (mögliche Einsprünge), die 
Schnittstellenbedingungen ein- 
hält. 


Anschließend kann man sich die 
neue Prüfsumme ermitteln und 
überlegen, wie sich die Prüf- 
summe wieder verändert, wenn 
man diese Korrektur ihrerseits 
ins EPROM einbringt. Ist halt 
was für Tüftler. 


Die schnelle Lösung 


Wir haben uns für die einfachere 
Lösung mit "Überspringen’ stö- 
render Programmteile entschie- 
den. Wir geben Ihnen hierzu 
einmal die Lösung gemäß Li- 
sting, vielleicht paßt sie ja bei 
Ihnen, und einmal die um zwei 
Byte verschobene Fassung. 


Laut Listing liegt das Label 
‘T_CPU'’ bei der Offset-Adresse 
EO6Fh. Dort wird als erster Be- 
fehl ein Sprung eingetragen. 
Hier die einzubauenden Bytes in 
hexadezimaler Darstellung: 


EA 4C EI 00 FO 


Damit wird das Testprogramm 
an der Stelle El4Ch (Offset) 
fortgesetzt, also beim Label 
‘T_DMA’. In unserem Testge- 
rät mußte jedoch an der Adresse 
EO6Dh ein Sprung nach El4Ah 
eingefügt werden, also die Byte- 
folge 


EA 4A EI 00 FO 


eingetragen werden. Soviel zur 
Software. 


Härtere Sachen 


Denn wenn Ihr PC-10 Sie jetzt 
immer noch im Stich läßt (unser 
tat genau das), kann noch eine 
kleine Lötaktion fällig werden, 
die man jedoch nicht dem V- 
Chip anlasten kann. Denn unser 
Testgerät hatte auch mit dem 
8088 Kaltstart-Probleme, die 
nach dem Einsetzen eines 
50-pF-Kondensators zwischen 
Takt und Masse (Pin 19 und 
Pin 20 an V20/8088) behoben 
waren. 


Inzwischen ergab sich noch eine 
neue Erkenntnis bezüglich der 
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Verträglichkeit von V20/V30 
mit dem 8087. Getestet hatten 


8080 kontra 8087 


wir leider nur, ob unser V30 im 
c’t86 mit dem 8087 korrekt zu- 
sammenspielt. Das tat er auch. 
Nicht getestet haben wir jedoch, 
ob diese beiden Chips sich im 
8080-Emulation-Mode auch 
korrekt gegenseitig ignorieren. 
Und das tun sie leider nicht. 


Um es nochmal ganz klar zu 
sagen: Wer auf den 8080-Mode 
verzichtet, der hat keine Pro- 
bleme mit dem Zusammenspiel 
zwischen V-Chip und 8087. Wer 
aber beispielsweise unsere 
CP/M-Emulation ausprobieren 
möchte, kann Schwierigkeiten 
bekommen, die sich allerdings 
(wenn auch nur mit einer klei- 
nen Zusatz-Hardware) beheben 
lassen. 


Woran liegt’s? Der 8087 verfolgt 
alle Aktivitäten des 8088/86 
(und der V-Chips). Er hat die 
gleiche Warteschlange einge- 
baut und erfährt über die Pro- 
zessorstatusleitungen QS1/ 
QS 2, ob ein erstes oder zweites 
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oder gerade gar kein Befehls- 
byte dekodiert wird. Fängt das 
erste Befehlsbyte mit dem soge- 
nannten Escape-Prefix an (die 
höchstwertigen fünf Bits des 
Befehlsbytes haben das Muster 
11011), so fühlt sich der 8087 
angesprochen, und er wird ak- 
tiv. 


Die 8086-Befehle sind so ausge- 
legt, daß derartige Befehle dem 
8087 auch zugebilligt werden. 
Aber im 8080-Mode kommen 
auch Befehle dieser Art vor, nur 
sind diese ganz sicher nicht für 
den 8087 gedacht. Betroffen 
sind davon alle Befehle, deren 
Opcode mit Dh beginnt und bei 
denen das zweite Nibble mit ei- 
ner | beginnt. 


An sich hätte man die V-Chips 
auch gleich so konzipieren kön- 
nen, daß in diesem Modus dem 
8087 über die QS-Signale stets 
vorgegaukelt wird, daß gar 
keine Befehle dekodiert werden. 
Wir haben bislang noch keinen 
Fall gefunden, bei dem das zu 
Problemen führen könnte (auch 
mit dem 8089 sollte es gemäß 
Datenblatt klappen). Allerdings 
weiß man bei so komplexen 
Chips ja nie... 


(2.8 v2 nıS%) 
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Eine Schaltung, mit der man den 8087 im Emulation Mode von 


V20/30 abklemmen kann. 


Immerhin wird aber die Tatsa- 
che, daß der 8080-Mode aktiv 
ist, hardwaremäßig nach außen 
gemeldet. Wird das Signal am 
doppelt ausgenutzten Prozes- 
soranschlußB A 19/PS 3 wäh- 
rend eines Buszyklusses *high’, 
so ist die Emulation aktiv. Im 
Native Mode ist das Signal dau- 
ernd ‘low’. Bild I zeigt eine 
kleine Zusatzschaltung, mit der 
der 8087 im Native Mode des 
V-Chips wie gehabt arbeitet, je- 
doch im Emulation Mode stets 
die QS-Signale auflogisch 0 hält 
(entspricht der Angabe ‘no ope- 
ration’). 

Beim Einsatz dieser Zusatz- 
schaltung muß man die beiden 


UND-Gatter in die Verbin- 
dungsleitungen zwischen V- 
Chip und 8087 legen, also zwei 
Leitungen auftrennen. Das ist 
sicherlich nicht jedermanns Sa- 
che, denn bei neuen Geräten er- 
lischt nach solchen Taten auto- 
matisch die Garantie. 


In Anbetracht der Kostbarkeit 
des 8087 sollten Sie diesen Ein- 
bau nicht unbedingt riskieren, 
wenn Sie bis dato noch nie einen 
Lötkolben in der Hand gehalten 
haben. Wir haben die Schaltung 
zwar mit Erfolg ausprobiert, 
bitten Sie aber, von der Einsen- 
dung zerstörter 8087er zu Re- 
klamationszwecken abzusehen. 


EISE 


Dieses Buch untersucht Computer-Si- 
mulations-Modelle aus verschiedenen 
Bereichen: 
— Wachstumsfunktionen 
— Radioaktiver Zerfall 
— Räuber-Beute-Beziehung 
— Weltbevölkerungswathstum 
— Wachstum aufibegrenzter, Fläche 
— Die Tsembaga in Neuguinea 
— Das Pflanzengift DDT in der Umwelt 
— Bevölkerungspyramide 
— Das Weltmodell nach.JrFORRESTER 
Anhand zahlreicher Abbildungen 
werden die Ergebnisse der Simulations- 
läufe kritisch diskutiert und die Grenzen 
der verwendeten Modelle herausgear- 
beitet. 
An einem stark vereinfachten Modell 
des Waldsterbens wird beschrieben, 
wie eigene Programme entwickelt wer- 
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den. Mit dem auf Diskette erhältlichen 
Programmier-System ist, lediglich die 
Eingabe der Modellvariablen, Bestim- 
mung.def Modellgleichungen und Fest- 
legung der Startwerte erforderlich. Alle 
übrigen Arbeiten) übernimmt das Ent- 
wicklungS-SyStem: 

Alle Programmlistings werden doku- 
mentiert und Hinweise für eine Anpas- 
sung’an andere Computer gegeben. Als 
Programmiersprache wurde Turbo- 
PASCAL verwendet. 


Es sind für folgende Rechner bespiel- 
te Disketten (Programme/Programm- 
Entwicklung) erhältlich: 


— Apple (mit Z80-Karte) DM 58,— 
— AlphatronicPC DM58,— 
— Schneider 

— IBM (und Kompatible) DM 58,— 


Hans, Rauch 
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Simulation dynamischer Systeme 
mit dem Mikrocomputer 
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DM 29,80 

212 Seiten, Broschur 
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Dr. Osborne Kit — 
Hardware im Detail 


Teil 6: Tore zur Welt 


Johannes Assenbaum 


Das letzte Kapitel zur Hardware des Dr. Osborne Kit handelt von den 
Ein- und Ausgängen, über die der Rechner den Kontakt mit seiner 
elektronischen Umwelt pflegt, mit Druckern, Modems oder auch mit 
anderen Rechnern. Damit man nicht jedesmal, wenn man einen solchen 
Kontakt herstellen will, erst anfangen muß zu basteln, hat man für 
diese Schnittstellen Standards entwickelt. Aber selbst wenn diese 
Standards als Norm formuliert wurden, muß das noch lange nicht 
heißen, daß man sich unbedingt darauf verlassen kann. Und schließlich 
liegt nun auch die Schnittstelle für eine externe DMA-Einheit unter 


der Lupe. 


Um den im Executive 'eingela- 
gerten’ Daten den Weg nach 
draußen zu eröffnen oder den 
Executive als ‘Grab’ für extern 
bereitgestellte Daten zu verwen- 
den, stehen dem Anwender drei 
Schnittstellen zur Verfügung. 
Laut Steckerbezeichnung han- 
delt es sich dabei um eine 
IEEE-488-Schnittstelle (paral- 
leler IEC-Bus), einen Modem- 
und einen seriellen Drucker- 
port. Diese Bezeichnungen sind 
so zu verstehen, daß ‘das Kind 
schließlich einen Namen haben’ 
mußte. Die Schaltung, die da- 
hintersteckt, ist so universell, 


94 


daß man bei geeigneter Verka- 
belung und Programmierung 
genausogut ‘parallele Drucker’ 
oder andere Rechner, soge- 
nannte Hosts, mit Daten versor- 
gen kann. Der Executive kann 
auch selbst den Wirt (deutsches 
Wort für ‘host’) für andere 
Rechner oder Terminals dar- 
stellen. 

Die beiden Serienschnittstellen 
entsprechen soweit überhaupt 
möglich dem RS-232-C-Stan- 
dard (hierzulande auch als 
V.24-/V .28-Standard oder 
DIN 66020 bekannt). Wenn Sie 
jetzt aufgrund der Formulie- 


rung vermuten, daß auch diese 
Norm ihre Tücken hat, haben 
Sie vollkommen recht. Das of- 
fensichtlichste Problem ist die 
Verdrahtung des Steckverbin- 
ders: 


Gerätchenfrage 


Was für ein Gerät repräsentiert 
die 25polige Subminiatur-D- 
Buchse, eine ‘Datenendeinrich- 
tung’ (DEE), wie es auf gut 
deutsch heißt (englisch ‘Data 
Terminal Equipment‘, DTE), 
oder eine ‘Datenübertragungs- 
einrichtung’ (DUE) beziehungs- 
weise ‘Data Communication 
Equipment’ (DCE)? Davon 
hängt ab, ob das Kabel zu einem 
externen Gerät 1:1 durchver- 
bunden sein darf oder ob ver- 
schiedene Leitungen über Kreuz 
angeschlossen sein müssen. (1:] 
ist die Verbindung zwischen ei- 
nem Übertragungs- und einem 
Endgerät.) 


Der Executive hat von jedem et- 
was zu bieten (Bild 15), natür- 
lich, ‘wie es sich gehört’, mit 
Pegelkonvertern in allen Signal- 
leitungen (UF I, 2 und 4...6, 
1488/89). An der Modem- 
Schnittstelle ist er eine DEE 


(Host oder Terminal, je nach- 
dem), am Printer-Port wurde 
versucht, eine DUE (Modem) 
nachzuahmen. 


Beim Printer-Port haben sich 
die Entwickler keine große 
Mühe gegeben vielleicht 
mochten sie ‘serielle Drucker’ 
oder Übertragungseinrichtun- 
gen nicht. Die Drucker- 
Schnittstelle ist ausschließlich 
für asynchrone Datenübertra- 
gung ausgelegt, zum "Hände- 
schütteln’ stehen die üblichen 
Signale zur Verfügung: RTS, 
CTS, DSR und DTR werden 
ohnehin von der Z80-SIO/2 be- 
dient (UD4, KanalB), und 
DCD ist dauer-aktiv für Geräte, 
die das so haben wollen. 


Ein weites Feld 


Der Modem-Port, die "Daten- 
Endstation’, ist dagegen für 
(fast) alle Eventualitäten einge- 
richtet. Mit dem A-Teil der SIO 
kommuniziert nur rund die 
Hälfte der Schnittstellensi- 
gnale, weitere laufen über 
die System-PIA. Diese steuert 
zum einen zwei Eingänge 
bei, MODEM RI und 
MODEM DSR. Die Norm de- 
finiert die zugehörigen Stecker- 
Pins als ‘Ring Indicator’ (es hat 
geklingelt...) und ‘Data Set 
Ready’ (zumeist allgemein: Ver- 
bindung steht, Modem betriebs- 
bereit). Ob sich der Executive 
hier normgerecht verhält, ist 
eine Frage der Treiber-Soft- 
ware. Grundsätzlich kann man 
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diese Eingänge auch für allge- 
meine Zwecke einsetzen (gene- 
ral purposes). 


Zum anderen kann man mit 
TXC SEL und RXC SEL pro- 
grammgesteuert zwischen inter- 
ner und externer Quelle für den 
Sende- beziehungsweise Emp- 
fangstakt umschalten. Dies ge- 
schieht mit einem ‘diskret’ auf- 
gebauten Multiplexer (UE I 
und 2, 4066 und 74LS04). Da- 
durch wird die Modem- 
Schnittstelle voll synchrontaug- 
lich — insbesondere beim Emp- 
fang eines synchronen Daten- 
stroms ist externe Taktaufberei- 
tung (im Modem) ‘lebensnot- 
wendig’. 


Somit entpuppt sich dieser Port 
als wahre Spielwiese für den fin- 
digen Hard- und Software- 
Bastler: Bei einer externen Takt- 
quelle ist die Sende-/ 
Empfangs-Übertragungsrate 
theoretisch nur durch die Z80- 
SIO begrenzt, die nach Herstel- 
lerangaben ein Verhältnis Sy- 
stemtakt zu Bitrate von minde- 
stens 5:1 verlangt (ZILOG- 
Datenblatt von 1983, ältere ge- 
ben zum Teil 4,5:1 an). Die 
Grenze liegt also bei 800 Kilobit 
pro Sekunde — zum Vergleich: 
Ein Floppy-Controller ‘macht’ 
bei 5,25 Zoll und Double Den- 
sity 250 kBit/s. Praktisch haben 
allerdings die Abschluß-Kon- 
densatoren (CN 1, 390 pF) und 
externe, vor allem Kabelkapa- 
zitäten noch ‘ein Wörtchen mit- 
zureden”. Am Steckverbinder 
PI steht auch das rechnerin- 
terne Taktsignal zur Verfügung 
(Pin 24). 


Bei Bedarf kann man Pin Il der 
Modem-Buchse dauer-aktivie- 
ren (J 11). Der Mißbrauch die- 
ses Pins als Stromversorgung 
für externe Hardware ist nicht 
ausgeschlossen — sofern sie nicht 
zuviel Strom verbraucht: Mehr 
als 100 Milliampere sollte man 
dem Viertel-Watt-Widerstand 
RI10 nicht zumuten, die Span- 
nung an Pin 11 beträgt bei die- 
ser Belastung etwa 9 Volt. 


Innere Uhren 


Als interne Taktquelle — beim 
Printer-Port ist es die einzige — 
dient der Zähler-Baustein 8253 
(UD1, Kanäle0 und I). Die 
Eingangsfrequenz der Zähler 
beträgt wegen eines Vorteilers 
(UC 25, 74S161) 


23,9616 MHz/13 
= 1,8432 MHz. 


Daraus lassen sich leicht alle 
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gängigen Baudraten ‘er-teilen'. 
Die in Tabelle 3 angegebenen 
Teilungsverhältnisse berück- 
sichtigen, daß die Taktfrequen- 
zen in der SIO noch durch 16 
geteilt werden. Dies ist bei asyn- 
chroner Übertragung üblich 
und mit der gegebenen Hard- 
ware beim Empfänger auch un- 
umgänglich, da die Z80-SIO im 
x 1-Modus (ohne internen Tei- 
ler) nicht in der Lage ist, den für 
störungsfreien Empfang opti- 
malen Abfragezeitpunkt (in der 
Mitte eines Bits) selbst zu be- 
stimmen. Im Synchronbetrieb 
ist der Vorteiler grundsätzlich 
außer Funktion, daher muß in 
diesem Fall zumindest der Emp- 
fangstakt extern aufbereitet 
werden. Ohne zusätzliche Hard- 
ware können die Serienschnitt- 
stellen in beiden Richtungen 
also maximal 57600 Baud asyn- 
chron bewältigen, die Osborne- 
Software unterstützt bis 
38400 Baud. 


Geht es dagegen nur um das 
Senden, kann man die SIO ohne 
weiteres ‘ x 1’ betreiben. Mit in- 
ternem Takt sind dann bis zu 
614,4kBaud möglich — den 
“letzten Schritt’ (8253 teilt durch 
zwei, 921,6 kBaud) erlaubt die 
SIO nicht mehr. Bei derart ho- 
hen Übertragungsgeschwindig- 
keiten reicht es allerdings nicht 
mehr aus, nur die Hardware in 
den Griff zu bekommen. Man 
muß sich auch um kurze Pro- 
grammlaufzeiten in der Trei- 
ber-Software bemühen. Will 
man beispielsweise 614,4 kBaud 
wirklich ausnutzen, darf die Be- 
dienroutine mit allem Drum 
und Dran nicht mehr als 9 us 


Anfangswert 
für den 8253 


45,45 Bd 


zum Anliefern beziehungsweise 
Abholen eines Bytes brauchen. 


Shake Hands 


Das größte Problem, mit dem 
man bei RS-232-C-kompatiblen 
Serienschnittstellen immer wie- 
der zu kämpfen hat, ist das 
Handshaking. Aber wozu ist die 
Schnittstelle denn eigentlich ge- 
normt, wenn man nicht eine be- 
liebige DEE mit einer ebenso 
beliebigen DÜE verbinden 
kann? Genau dafür —- und nur 
dafür. Der RS-232-C-Standard 
und die entsprechenden euro- 
päischen Normen gelten per de- 
finitionem ausschließlich für die 
Verbindung zwischen einem 
Endgerät und einem Modem. In 
den meisten Fällen, in denen 
heute diese Schnittstelle zum 
Einsatz kommt, geht es jedoch 
darum, zwei Endgeräte mitein- 
ander zu verbinden, zum Bei- 
spiel zwei Rechner oder einen 
Rechner und einen Drucker. 
Und wieder einmal bröckelt 
eine Norm... 


So hat auch ‘RS-232-C-kompa- 
tibel’ bei näherem Hinsehen fast 
überhaupt nichts Bindendes 
mehr. In der Tat gibt es mehr 
Implementierungen dieser 
Norm, die erheblich voneinan- 
der abweichen, als bei dem De- 
facto-Standard “Centronics- 
Schnittstelle’. Sie brauchen sich 
also nicht zu wundern, wenn Ihr 
V.24-Kabel nie paßt. Aber we- 
nigstens halten sich die Compu- 
terhersteller in der Regel noch 
an die Normpegel und verwen- 
den die Sende- und Empfangs- 


Frequenz an 
OUT O.oder1 


921,6 kHz 


727,2 Hz 


Tabelle 3. Eine Auswahl möglicher Baudraten für asynchrone Über- 
tragung (:16-Vorteiler in der SIO), bis auf die kursiv gesetzten wer- 
den alle von der Firmware unterstützt. 


leitungen (TXD, RXD) einheit- 
lich. 


Was hat Osborne nun daraus 
gemacht? Zur Erläuterung will 
ich kurz auf das Handshake- 
Verhalten der Normschnitt- 
stelle eingehen. Zunächst ein- 
mal ist wichtig, daß grundsätz- 
lich die DEE als steuernde und 
die DÜE als gesteuerte Einheit 
betrachtet wird. Unter dem 
Aspekt ist es einleuchtend, daß 
man der DEE die ‘namensge- 
bende’ Rolle eingeräumt hat. 
Das heißt, daß man bei der 
DÜE die Signalbezeichnungen 
der DEE übernimmt, obwohl 
dies von der Funktion her nicht 
unbedingt gerechtfertigt er- 
scheint. Zum Beispiel ist "TXD’ 
(Transmitted Data) bei der 
DEE der Ausgang des Senders, 
bei der DÜE aber der Eingang 
des Empfängers. 


Von den Handshaking-Signalen 
sind RTS und DTR Ausgangs- 
signale der DEE. Mit letzterem, 
in vollem Wortlaut ‘Data Ter- 
minal Ready’, gibt das Endgerät 
seine Betriebsbereitschaft be- 
kannt. Das andere Signal, ‘Re- 
quest To Send’, ist die Mittei- 
lung der DEE an die DÜE, daß 
sie senden will. 


CTS, DSR und DCD sind da- 
gegen Ausgangssignale der 
DUE: CTS (‘Clear To Send‘) 
bedeutet, daß die DUE empfan- 
gen kann, die DEE darf also 
senden. An DCD (‘Data Carrier 
Detect‘) kann die DEE feststel- 
len, ob bei einer Datenübertra- 
gung per Modem die (Telefon-) 
Verbindung ‘steht’ oder nicht. 
Das heißt, solange DCD nicht 
aktiv ist, repräsentiert das Si- 
gnal am Empfängereingang 
keine Daten und braucht des- 
halb nicht ausgewertet zu wer- 
den. DSR schließlich, ‘Data Set 
Ready’, ist die Entsprechung zu 
DTR auf der DUE-Seite des 
Kabels. 


Ein typischer Signalaustausch 
zwischen DEE und DÜE läuft 
folgendermaßen ab: das Endge- 
rät stellt mit Hilfe von DSR fest, 
daß das Modem eingeschaltet 
ist. Wenn es senden will, akti- 
viertesnun RTS, woraufhin das 
Modem den ‘Mo'-Teil einschal- 
tet (Modulator) und die Verbin- 
dung aufbaut. Erhält das Mo- 
dem ein ‘o.k.’ vom anderen 
Ende der Leitung, setzt es CTS, 
das Endgerät kann dann mit der 
Sendung beginnen. 


Für einen Transfer in Gegen- 
richtung wartet der 'Dem’-Teil 
des Modems (Demodulator) zu- 
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nächst auf das Trägersignal. 
Liegt dieses an, meldet das Mo- 
dem mit DCD Empfangsbereit- 
schaft (gültiges Signalan RXD), 
und das Endgerät schaltet den 
Empfänger ein. 


Im normleeren Raum 


Dieses Verhalten zeigt der Ex- 
ecutive an der Modem- 
Schnittstelle, wobei die Z80-SIO 
im Auto-Enable-Modus betrie- 
ben wird und dadurch das Ein- 
und Ausschalten von Sender 
und Empfänger selbst über- 
nimmt (der Eingang CTS wirkt 
auf den Sender und DCD auf 
den Empfänger). Aber dieser 
Port ist ja ohnehin normgerecht, 
das ‘Sorgenkind’ ist die 
Druckerschnittstelle, an der der 
Executive eine DEE treiben, 
also eine DUE imitieren soll. 


Ausgehend davon, daß auch der 
für den Printer-Port zuständige 
SIO-Kanal B im Auto-Enable- 
Modus läuft, kann man sich das 
Handshaking-Verhalten an die- 
sem Steckverbinder schnell ‘zu- 
sammenreimen’: Wenn die an- 
geschlossene DEE die RTS-Lei- 
tung aktiviert, schaltet die SIO 
den Empfänger ein (RTS landet 
am SIO-Eingang DCDB), da- 
mit sie nichts ‘verpaßt’. Der 
Sender wird von DTR gesteuert 
(SIO-Eingang CTSB), das 
heißt, daß das Endgerät dieses 
Signal zurücknehmen muß, 
wenn es die weitere Ausgabe 
von Zeichen unterbrechen will. 
Umgekehrt steht dem Executive 
für diesen Zweck ganz normal 
das Signal CTS zur Verfügung. 


Alles in allem ist das Problem 
der prinzipiellen RS-232-C-In- 
kompatibilitätt bei DÜE- 
Nachbildungen eigentlich gar 
nicht so schlimm, wenn eine sol- 
che Schnittstelle nur hinrei- 
chend dokumentiert ist. Aber 
gerade das scheint für viele Her- 
steller zu schwer zu sein, auch 
bei Osborne gibt es in den ge- 
sammelten Handbüchern außer 
dem Schaltbild keinen einzigen 
Hinweis auf das Handshaking 
am Printer-Port. So ist esimmer 
wieder dem Endverbraucher 
überlassen, herauszufinden, wie 
er sein V.24-Kabel ‘entstandar- 
disieren’ muß. 


Tor 3 


Im Gegensatz zu Modem- und 
Drucker-Port arbeitet die dritte 
‘Daten-Pforte’ parallel. Auch 
hier ist eine Norm im Spiel, die 
IEEE 488, bei der aber ‘die Welt 
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noch in Ordnung’ ist, sprich, sie 
wird tatsächlich als bindend be- 
trachtet. Die IEEE-448- 
Schnittstelle verbindet nicht nur 
zwei, sondern bis zu 15 Geräte 
über ein Bussystem, den soge- 
nannten IEC-Bus. (Andere Be- 
zeichnungen sind GPIB oder 
HPIB, ‘General Purpose' bezie- 
hungsweise—- nach dem Erfinder 
— ‘Hewlett Packard Interface 
Bus'.) 

Praktisch ausgeführt als 24ad- 
riges Kabel, bei dem sechs Ader- 
paare miteinander verdrillt sind 
(das vermindert Übersprechen), 
darf der IEC-Bus maximal 20 m 
langsein. Bei nicht mehr alszwei 
Metern Kabellänge zwischen 
zwei Geräten kann man dem 
Bus Datenraten bis zu 
250 KByte pro Sekunde zumu- 
ten. 


Damit wären wir schon bei den 
Handikaps dieses Busses, de- 
rentwegen er wohl bislang keine 
größere Verbreitung gefunden 
hat: Der IEC-Bus erfordert auf- 
wendige, teure Kabel, und wenn 
man einmal eine Leitung ‘quer 
durchs Zimmer’ braucht, nützt 
einem auch der schnellste 
Transfer über zwei Meter 
nichts. Dazu kommt noch, daß 
HP sich die Handshaking- 
Technik hatte patentieren las- 
sen. (Welcher Hersteller zahlt 
schon gerne Lizenzen, wenn's 
ohne geht?) Aus der modernen 
Meßgerätetechnik ist der IEC- 
Bus allerdings nicht mehr weg- 
zudenken. 


Das Schaltbild der TEEE-488- 
Schnittstelle am Osborne Ex- 
ecutive (Bild 14) zeigt einen bi- 
direktionalen Parallelport mit 
invertierenden Treibern bezie- 
hungsweise Empfängern. Es 
gibt zwar integrierte Treiber-/ 
Empfängerbausteine für den 
IEC-Bus, bei Osborne hat man 
jedoch, wie schon beim Video- 
Interface, eine ‘diskrete’ Lösung 
vorgezogen. 


Die vorgeschriebenen Terminie- 
rungsnetzwerke an allen Signal- 
leitungen (RN 11...14; 3,3kQ 
nach Plus, 6,8 kQ nach Masse) 
sorgen für allzeit definierte Pe- 
gel und dienen zugleich als Pull- 
ups für die Open-Collector- 
Treiber (UE 8...10 und UF 7, 
7438 und 7406). Die ‘dicken’ 
Standard-TTL-Treiber sind nö- 
tig, da jede Einheit auf dem Bus 
eine eigene Terminierung be- 
sitzt. Bei der maximalen Anzahl 
von Einheiten muß ein Ausgang 
rund 25 mA verkraften können. 
Für offene Kollektoren spricht, 
daß sich so das Handshaking 


nach dem Motto ‘Der Letzte 
sagt Bescheid’ am leichtesten 
realisieren läßt. Ein anderer 
Grund ist der, daß auf diese 
Weise genauso einfach wie wirk- 
sam ein ‘Crash’ auf dem IEC- 
Bus verhindert wird. 


Rein oder raus 


Hinter den ganzen Treibern und 
Empfängern steckt ein PIA- 
Baustein (UD 8, 6821), dessen 
A-Port für die Datenleitungen 
(DIO 1. ...8) zuständig ist. Die- 
ser Port hat die Pullups für die 
Schnittstellenempfänger 
(UF8...10, 74LS03) bereits 
eingebaut, weshalb hier auf ein 
Widerstandsnetzwerk verzich- 
tet werden kann. Anders bei 
Port B, der die drei Handsha- 
ke-Signale (DAV, NRFD und 
NDAC) sowie zwei der Kon- 
trollsignale bedient (EOI und 
ATN). Die übrigen ‘Kontrollen’ 
kommunizieren mit den Spe- 
zialpins CA I, 2 und CB2 des 
6821 (in gleicher Reihenfolge 
SRQ, IFC und REN). 


Mit PB0, I und 2 steuert die 
PIA die Richtung der Schnitt- 
stellentreiber (‘0’-Pegel bedeutet 
jeweils ‘zur PIA’): PBO be- 
stimmt, ob die Datenleitungen 
DIO 1. ...8 Ausgänge oder Ein- 
gänge sind, PB | beeinflußt die 
Handshake-Leitungen NDAC 
und NRFD und PB 2 die Kon- 
trollein-/ausgänge EOI und 
DAV. Diese Signale sind also 
dafür verantwortlich, ob der 
Executive Source oder Acceptor 
ist, wie es in der IEEE-488- 
Terminologie heißt. PB 1 dient 
außerdem dazu, der PIA einen 
Service Request auf dem IEC- 


Bus (SRQ = ‘0') mitzuteilen - 
da der Eingang CA I nur auf 
Flanken reagiert, wird SRQ mit 
PB ‘getaktet’ (OR-Verknüp- 
fung, UE 6, 741502). 


In Bild 16 ist der Ablauf des 
Handshaking bei der IEEE- 
488-Schnittstelle dargestellt. 
Für weitere Einzelheiten über 
den IEC-Bus verweise ich auf 
die Fachliteratur. 


Um einen Centronics-Port zu 
erhalten, muß man PB 0.. .2so 
setzen wie für eine Source am 
IEC-Bus (010). Bei den Osbor- 
neschen Centronics-Treiber- 
routinen im EPROM  über- 
nimmt PB5 (DAV) die Rolle 
des Strobe-Signals und PB6 
(NDAC) die von Busy, die Se- 
lect-Leitung wird mit CA | ab- 
gefragt. Aus Tabelle4 kann 
man entnehmen, wie ein passen- 
des Adapterkabel verdrahtet 
sein muß. 


Auf direktem Wege 


Zur Erläuterung der DMA- 
‘Mimik’, mit der eine externe 
Steuerschaltung ohne den Um- 
weg über die CPU auf das Vi- 
deo-RAM zugreifen kann, müs- 
sen wir uns die Signale am 
DMA-Steckverbinder (P12, 
Tabelle5) aus den Bildern 
l....3, 7, 9 und 10 ‘zusammen- 
stoppeln’. Die ersten drei Bilder 
sind schnell abgehakt, sie zei- 
gen, daß der 12-MHz-Punkt- 
takt (DOT CLK) und das Re- 
set-Signal zum DMA-Stecker 
führen und daß die DMA- 
Einheit die Möglichkeit hat, ein 
laufendes Programm zu unter- 
brechen (DMA IRQ). Dadurch 


Verorbeitungszet des 
ersten emplangenen 
Bytes (NRFD-Hold-off) 


5 


Bild 16. Drei Hände zum Schütteln — die Handshake-Signale der 
IEEE-488-Schnittstelle. Die dargestellten Pegel sind am Steckver- 
binder gemessen, also auf der Busseite der Treiber. 
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IEEE-488-Steckverbinder 
Pi Signalname 


Data-\/O 1 
2 Data-l/O 2 


3 Data-1/O 3 
4 Data-l/O 4 
13 Data-l/O 5 
14 Data-l/O 6 
15 Data-l/O 7 
16 Data-l/O 8 
6 Data Valid 
8 No Data Accepted 
10 Service Request 
12 Signal Ground 
19 Signal Ground 
20 Signal Ground 
21 Signal Ground 


kann sie zum Beispiel Beginn 
oder Ende ihrer Aktivitäten 
mitteilen. 


Zu VMAO...11 und 
VMD0...7, den Video-RAM- 
Adressen und -Daten (Bilder 9 
und 10), gibt es auch nicht viel 
zu sagen. Genauso leuchtet es 
durchaus ein, daß DMA EN die 
Ausgänge des VRAM- 
Adreßmultiplexers in den drit- 
ten Zustand schaltet, damit die 
DMA-Einheit nicht gegen einen 
anderen Bustreiber ‘kämpfen’ 
muß. 


Die übrigen Schnittstellensi- 
gnale geben sich etwas undurch- 
sichtiger. Aber Bild 7 hebt den 
Schleier schon ein ganzes Stück. 
Zunächst einmal entspringen 
hier die noch nicht genannten 
Ausgaben an die DMA-Einheit, 
das sind die Signale 
CHAR CLK, DMA INH und 
VRAM WAIT. Sie dienen 
dazu, direkte Zugriffe auf den 
Bildspeicher mit den VRAM- 
Zyklen zu synchronisieren. 
DMA GO und DMÄAEN, zwei 
Ausgänge der DMA-Einheit, 
beeinflussen die VRAM- 
Ansteuerung wie folgt: 


Als Ankündigung, daß sie aktiv 
werden will, setzt die DMA- 
Schaltung das Signal DMA GO 
(‘0’). Daraufhin ‘überredet’ das 
NAND-Gatter UF 18 (74LS10) 
den Zähler für das VRAM- 
Timing (UC 18, 74LS161), im 
nächsten zweiten Halbzyklus 
QD und damit VRAM SEL zu 
setzen. Darin ähnelt der DMA 
also dem CPU-Zugriff (siehe 
Teil 4). Weitere Gemeinsamkei- 
ten bestehen allerdings nicht, da 
DMAGO über VRAM CPU 
SEL alle anderen Signale 
blockiert, die beim CPU-Zugriff 
eine Rolle spielen. 


Um festzustellen, daß die Steu- 
erschaltung eine DMA- 
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Tabelle 4. So sind die Centronics-Schnittstellensignale den IEEE- 
488-Leitungen zugeordnet, 


Centronics-Steckverbinder 
Signalname 


Data 2 3 
Data 3 4 
Data 4 5 
Data 5 6 
Data 6 7 
Data 7 8 
Data 8 9 
Strobe l 
Busy 11 
Select 13 
Signal Ground 17 
Signal Ground 19 
Signal Ground 20 
Signal Ground 29 


Anforderung akzeptiert hat, 
muß die DMA-Einheit den Zei- 
chentakt benutzen (VRAM - 


Abgehängt 


SEL liegt nicht an P 12): Mit der 
steigenden Flanke von 
CHAR CIK, die auf die Akti- 
vierung von DMA folgt, ist 
die Ansteuerung für einen 
DMA bereit. "Unstimmigkei- 
ten’ sind ausgeschlossen, da 
DMAs, wie wir noch sehen wer- 
den, Vorrang vor CPU-Zugrif- 
fen haben. 


Die DMA-Steuerung vollzieht 
nun den Schritt von der Ankün- 
digung zur Ausführung, indem 
sie DMA EN setzt (‘0°). Damit 
hängt sie das VRAM von der 
internen Adreßaufbereitung ab 
(Bild 9). Dieser Zustand bleibt 


DOT CLK 
(83.3nS) 


CHAR CILK 
(666nS$) 


DMA INH 
DMA GO 


DMA EN 


DMA WR 


VMA 0-11 


YMD 0-7 
(Schreibzyklus) 


VMD 0-7 
(Lesezyklus) 


VRAM CELO/I 


Pie um ap ie DB 


— 


so lange erhalten, bis DMA EN 
wieder inaktiv wird, und nicht, 
wie bei CPU-Zugriffen, nur für 
die Dauer eines VRAM-Zyklus. 
Wenn sie schreiben will, muß die 
DMA-Einheit außerdem noch 
DMAWR (Bild 10) aktivieren. 
Aber gleich, ob Schreiben oder 
Lesen - da DMAEN den De- 
koder für den Attributspeicher 
sperrt (Bild 7, UA 1, 74LS139), 
ist per DMA nur der Zeichen- 
speicher zu erreichen (CPU- 
Adressen C000. . .CFFFh). 


Wie der zeitliche Ablauf eines 
DMA aussehen kann, zeigt 
Bild 17. Dem Diagramm läßt 
sich entnehmen, daß man 
DMAEN und den Schreibim- 
puls DMA WR recht einfach 
von DMA INH ableiten kann, 
einem zusätzlichen Taktsignal 
mit der doppelten Frequenz des 
Zeichentaktes CHAR FIR. Es 
wird auch deutlich, daß man, so 
man DMA GO und DMAEN 
nicht wieder zurücknimmt, in 
einer Periode des Zeichentaktes 
nicht nur einen, sondern sogar 
zwei DMA-Zyklen unterbrin- 
gen kann. Ein Zugriff ist dann 
in 333 ns abgeschlossen. Dem- 
gegenüber ist die CPU richtig 
lahm, sie tut es nicht unter 
750 ns. 


Nicht im Zeitdiagramm steht, 
daß sich die DMA-Einheit an 
den Executive-internen Taktsig- 
nalen überhaupt nicht zu orien- 
tieren braucht (außer um den 
Zustand ‘bereit für DMA? zu 
erkennen). Sie darf durchaus ih- 


Auer Bien ante 


ren eigenen Takt benutzen, 
mehr als daß das Schirmbild ein 
bißchen durcheinandergerät, 
kann nicht passieren. 


Konflikte 


Bislang war ich stillschweigend 
davon ausgegangen, daß ein 
DMA nicht mit einem Zugriff 
der CPU auf das Video-RAM 
kollidiert. Was aber geschieht in 
so einem Fall? Erst einmal gibt 
es drei Möglichkeiten: 


— die DMA-Anforderung trifft 
einen laufenden CPU-Zyklus, 


— CPU und DMA-Einheit ‘be- 
werben’ sich gleichzeitig um 
die VRAM-Busse, 


— oder die CPU fordert einen 
Zugriff an, wenn bereits ein 
DMA läuft. 


Für alle drei Fälle steckt die 
Lösung in einem D-Flipflop 
(Bild 7, UA 16) und den es um- 
gebenden Gattern. Sie erinnern 
sich: Ein CPU-Zugriff 
(VRAMRQ = ‘1’) _ aktiviert 
das Signal VRAM WAIT, das 
so lange in diesem Zustand 
bleibt, bis das Flipflop gesetzt 
wird. Um nun das Flipflop zu 
setzen, ist zweierlei vonnöten. 
Erstens muß an dessen D-Ein- 
an ‘1’-Pegel anliegen 
(DMA GO inaktiv), und zwei- 
tens muß eine steigende Flanke 
den Takteingang erreichen (die 
hintere Flanke von A 
L). Wegen des AND- 
Gatters UB21 kann auch die 


Bild 17. er Be wie das Impulsdiagramm eines ‘Direct Memory Access’ beim Dr. Osborne K 
Was das Diagramm nicht zeigt: Hält die DMA-Einheit die Signale DMA GO un 

DMA EN länger als abgebildet auf ‘0', bleibt die Video-RAM-Steuerung im DMA-Betrieb. Die kürzest 

mögliche Zykluszeit ist dann die der Speicher- ICs. 


zweite Bedingung nur erfüllt 
sein, wenn DMA GO nicht ak- 
tiv ist. 

Damit sind die Fälle 2 und 3 
klar. Für die Lösung von Fall I 
müssen wir noch unterscheiden, 
ob die DMA-Anforderung auf- 
tritt, nachdem der CPU- 
VRAM-Zyklus bereits abge- 
schlossen ist (VRAM SEL ist 
schon wieder inaktiv) oder 
nicht. Wenn ja, gibt es keine 
weiteren Probleme, der DMA 
wird freigegeben, als ob gar kein 
CPU-Zugriff vorliegen würde. 
Falls nicht, unterbricht die 
DMA-Anforderung die Vorbe- 
reitungen für den CPU-Zugriff 
(über das AND-Gatter UB 21). 
Sollte VRAM SEL bereits aktiv 
sein, löst die DMA-Anforde- 
rungein Taktsignal für das Flip- 
flop aus. Das bleibt jedoch 
ohne unerwünschte Folgen, da 
DMAGO zum Zeitpunkt der 
‘gefährlichen’ Flanke schon ei- 
nige Nanosekunden ‘0’ ist. Ar- 
beitet die DMA-Einheit wie zu- 
vor beschrieben, kann sie die 
Übertragung mit dem nächsten 
VRAM-Zyklus beginnen. Der 
CPU-Zugriff wird dann neu 
‘aufgelegt’, sobald die DMA- 
Einheit fertig ist und DMA GO 
zurücknimmt. 


Man sollte allerdings verhin- 
dern, daß der eben beschriebene 
Fall eintritt, auch wenn die 
Steuerung einen abgebrochenen 
CPU-Zugriff automatisch wie- 
derholt. Es ist dann nämlich 
nicht mehr gewährleistet, daß 
die vom RAM-Hersteller vorge- 
schriebene Mindestzykluszeit 
eingehalten wird. Die meisten 
Speicher-Chips reagieren auf zu 
kurze Zyklen unter Umständen 
recht eigenwillig, und bei 
Schreibzyklen kann das sehr un- 
angenehm werden. Eine geeig- 
nete Gegenmaßnahme besteht 
darin, daß man die DMA- 
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Anforderung vom Zustand der 
VRAM WAIT-Leitung abhän- 
gig macht. 


Umgereimt 


Ist Ihnen schon aufgefallen, daß 
zwischen den bisherigen Erläu- 
terungen und der DMA- 
Steckerbelegung (Tabelle 5) 
noch eine Diskrepanz besteht? 
In der Tabelle — im Schaltbild 
übrigens auch (Bild 10) - ist 
VMDC aufgeführt, und im 
Text steht, per DMA sei nur der 
Zeichenspeicher erreichbar. Je- 
ner hört aber bei VMD7 auf, 
was soll das denn? 


Das habe ich mich auch gefragt, 
bisich mireinmal überlegt habe, 
was passiert, wenn die DMA- 
Steuerung nur DMA GO akti- 
viert. Bis dahin, daß VRAM - 
SEL ‘auf den Plan tritt, bleibt 
alles wie gehabt. Ohne 


IE TTnTı nad DD OT 


DMAEN läßt jedoch der 
Adreßmultiplexer den VRAM- 
Adreßbus nicht ‘floaten', son- 
dern legt die CPU-Adressen ans 
Video-RAM. Außerdem wird 
der Dekoder für den Attribut- 
speicher nicht blockiert, wo- 
durch Attribut- und Zeichen- 
speicher wie beider Ausgabe des 
Bildes als ein 4096 x 12-Bit- 
RAM erscheinen. 


Auf diese Weise kann die 
DMA-Einheit die Adressierung 
des Video-RAM an die CPU de- 
legieren. Sie braucht dann ledig- 
lich die Daten aufzunehmen be- 
ziehungsweise bereitzuhalten, 
eine gewisse Handshaking- 
Prozedur zu durchlaufen und 
bei Bedarf den Schreibimpuls zu 
erzeugen. Dadurch reduziert 
sich der Schaltungsaufwand für 
die DMA-Steuerung beträcht- 
lich. Das gegenüber dem Betrieb 
mit einer selbstadressierenden 


Tabelle 5. Die Pinbelegung des DMA-Steckverbinders (P 12). Die 
Richtung der Signalleitungen (1/O) ist aus der Sicht des Executive 
angegeben. 


s Electronic GmbH 
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Drucker zum Superpreis! 


CENTRONICS H80/H156 


160 Zeichen/Sekunde 11 x 9 Matrix 
23 x 16 Matrix 
IBM-PC-kompatibel, Einzelblatt 
Einzelnadelgrafik, 5-17 CPI 
Centronics oder V.24 (RS232) 
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50 Zeichen/Sekunde 9x 9 Matrix 
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IBM-PC-kompatibel, VC-64-Option, Epson RX 
Einzelnadelgrafik, 5-17 CPI 

Centronics und V.24 (RS232) 
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* solange Vorrat 


DMA-Einheit zusätzliche Da- 
tenbit kann man als Paritätsbit 
verwenden (um Übertragungs- 
fehler festzustellen). Was die 
CPU dabei zu tun hat, ist auch 
nicht gerade ‘Schwerstarbeit’ — 
eine kleine Programmschleife, 
in der nacheinander auf die ge- 
wünschten VRAM-Adressen 
zugegriffen wird, und eventuell 
eine abschließende Paritätsprü- 
fung, das ist alles. 


Das Handshaking ist erforder- 
lich, um Adressen und Daten 
einander zuordnen zu können. 
Denkbar wäre folgender Ab- 
lauf: Die DMA-Einheit setzt 
DMA GO und schickt die CPU 
per Interrupt in die Adressier- 
schleife. Wenn eine gültige 
VRAM-Adresse anliegt — er- 
kennbar daran, daß VRAM 
WAIT auf ‘0’ geht —, wartet sie 
auf die steigende Flanke des 
Zeichentaktes (Beginn des 
VRAM-DMA-Zyklus) und 
führt dann den Transfer aus. 
Anschließend nimmt sie 
DMAGO für kurze Zeit zu- 
rück, damit die CPU aus dem 
Wait herauskommt. Diese 
Pause darf aber nicht zu lange 
dauern, sonst führt die CPU ei- 
nen ‘ungestörten’ VRAM-Zu- 
griff durch, wobei eine DMA- 
Adresse verlorengeht. Das Ende 
der Übertragung kann die CPU 
wiederum durch Interrupt er- 
fahren, oder man arbeitet ein- 
fach mit einer festen Block- 
länge. oO 
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Monitorprogramm 


c’t68 ECB 


Kommandos und 
Systemtestprogramme 


Peter Jäger 


Wenn man sich einen Computer 
baut und nicht über den Luxus 
verfügt, einen zweiten Computer 
als Entwicklungshilfe greifbar zu 
haben, steht man früher oder spä- 
ter vor folgendem Problem: Alle 
Platinen sind fertig bestückt, 
aber nichts, wirklich nichts läßt 
sich ohne ein winziges Stückchen 
Programm ausprobieren. Und 
dieses winzige Stückchen Soft- 
ware erfordert einen funktionsfä- 
higen Computer, auf dem man es 
schreiben kann. Dieses Uraltpro- 
blem des Computerbaues, sich 
sozusagen selbst an den Haaren 
aus dem Sumpf zu ziehen, be- 
inhaltet der Terminus ‘bootstrap- 
ping’. Das hier vorgestellte Mo- 
nitorprogramm, handlich in zwei 
EPROMs verpackt, hilft Ihnen, 
Fr Teufelskreis zu durchbre- 
n. 


Aber der Monitor kann noch 
viel mehr. So übernimmt er bei- 
spielsweise die Initialisierungen 
aller Port-Bausteine und ermög- 
licht durch entsprechende Un- 
terprogramme die Kommuni- 
kation mit dem Benutzer über 
Tastatur und Bildschirm. Mit 
Hilfe der Monitorkommandos 
lassen sich bereits kleine Pro- 
gramme in hexadezimaler Dar- 
stellung eingeben, ausführen 
und testen. So kann man sich 
auch ohne Floppy-Laufwerke 
und große Betriebssysteme mit 
seinem Prozessor anfreunden. 


Allerdings sollte man schon ein 
Handbuch zum 68000-Prozes- 
sor und ein paar allgemeine Er- 
fahrungen mit der Programmie- 
rung auf Maschinenebene ha- 
ben, Als kleine Hilfestellung 
wird in diesem Beitrag dazu auf 
die recht interessanten (und 
nicht ganz unkomplizierten) 
Adressierungsarten der 68000- 
CPU eingegangen. 


Der Monitor für den c’t68 ECB 
orientiert sich stark an dem für 
den c't86, aber natürlich mußte 
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er in etlichen Punkten an die 
68000 angepaßt werden. Selbst- 
verständlich sind auch eine 
Menge neuer Erkenntnisse in 
die Entwicklung eingeflossen, 
so daß der 68er Monitor noch 
komfortabler ist als der für den 
c’t86. 


c't86-Nachbauer werden viel 
Vertrautes wiederfinden: näm- 
lich alle Monitorkommandos 


(mit geringfügig geänderter 
Syntax) und alle Testpro- 
gramme. Letztere sind per 


DIL-Schalter auf der 1/O-Pla- 
tine auszuwählen und bieten vor 
allem bei der Inbetriebnahme 
eine Hilfe, Fehlern im Hardwa- 
rebereich auf die Schliche zu 
kommen. Aber auch die Mög- 
lichkeiten, die man mit den Mo- 
nitorkommandos zur Verfü- 
gung hat, sind in sich höchst 
nützliche Testhilfsmittel. Sei es, 
um Fehlern in 'mißratenen’ An- 
wenderprogrammen nachzu- 
spüren, sei es, um eigene Hard- 
ware-Ergänzungen (I/O-Kar- 
ten) in Betrieb zu nehmen: Ist 
das Programm oder Betriebssy- 
stem ausgestiegen, läßt sich et- 
was nicht booten — Reset ge- 
nügt, und sofort hat man ein 


leistungsfähiges Software- 
Werkzeug parat. 
Start-Prozedur 


Bild I zeigt das Struktogramm 
des Monitorprogramms. Zuerst 
wird die PIO (Parallel-Interface 
8255A) der I/O-Karte initiali- 
siert, um den Baudratenschalter 
einlesen zu können (c't 1/84). 
Ist dieser Vierfach-DIL-Schal- 
ter auf Bh oder größer einge- 
stellt, dann führt das Programm 


eine der Testroutinen für die 


Messungen mit dem Oszillos- 
kop aus, die später noch näher 
beschrieben werden. 


Ansonsten wird die Initialisie- 
rung des Systems fortgesetzt. 
Handelt es sich um einen Kalt- 
start (Power-on-Start), so stellt 
das Programm zuerst fest, wie- 
viel Speicher (RAM) sich im 
System befindet. Es findet dabei 
nur zusammenhängende Spei- 
cherbereiche, bricht also ab, 


wenn zum ersten Mal kein 
RAM gefunden wird. Die Spei- 
cherausbau-Information ist für 
Disketten-Betriebssysteme wie 
etwa UCSD-Pascal, aber natür- 
lich auch für das Monitorpro- 
gramm selbst (und nicht zuletzt 
für den Benutzer) nützlich. 


Als nächstes schreibt der Mo- 
nitor den Speicher ab Adresse 
1000h mit dem Wert 4E40h voll. 
Das ist der Opcode für einen 
‘Trap #0', der hier als Break- 
Befehl dient. Sollte der 68000 
aus einem Programm in den 
“Wald’ laufen, so trifft der Pro- 
zessor mit großer Sicherheit auf 
diesen Break und kehrt damit in 
einen kontrollierten Zustand 
zurück. 


Das ist deshalb sinnvoll, weil 
der 68000 sonst beim planlosen 
Durchstreifen des Speichers 
viele ausführbare Befehle findet. 
Er ‘hängt’ dann entweder in ei- 
ner Endlosschleife oder schreibt 
den ganzen Speicher mit zufäl- 
ligen Werten voll. Das macht 
die Analyse eines Fehlers quasi 
unmöglich. Nach einem Trap #0 
aber werden alle Registerinhalte 
abgespeichert, und man kann 
sich ansehen, wo die CPU das 
Programm abgebrochen hat. 


Initialisierung der PIO 


Endlosschleife 
des 
entsprechenden 
Testprogramms 


Ausnahmevektoren eintragen 
Resetvektor eintragen 


Initialisierung des Timers und der UART 


Start-LUp-Meldung ausgeben 


Wieviel RAM ist im System 


Stelle Systemkonfiguration fest 


Springe zu der Adresse, dıe nach dem 


String in der Kommandoliste steht 


Gib 
Fragezeichen 


Kommandoausführung mit Auswer aus 
tung der restlichen Einträge ım Puffer 
(Parumeterauswertung) und Fehlerbe 


handlung 


Bild I. Das Struktogramm gibt einen groben Überblick über den Auf- 


bau des Monitorprogrammes. 
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Wenn in der Startup-Meldung 
weniger Speicher angezeigt wird 
als in Wirklichkeit im System 
vorhanden ist, so deutet das im 
allgemeinen auf einen Fehler in 
einer Speicherbank oder einer 
Speicherkarte hin, der Fehler 
kann natürlich auch im Bereich 
der Buslogik liegen. Wird die 
CPU-Karte nur mit dem 
CMOS-RAM betrieben, dann 
sollte man die Kapazitätsmel- 
dung nicht ganz ernst nehmen. 
Denn die statischen RAM- 
Chips sind mehrdeutigausdeko- 
diert, tauchen also bis 256 KB 
immer wieder im Speicher auf. 
Wenn übrigens eine RAM- 
Karte benutzt werden soll, muß 
der CMOS-Bereich mittels 
Brücke BR I abgeschaltet wer- 
den. 


Beim Warmstart (durch Reset- 
Taster) wird der Speicher nicht 
mehr mit 4E40h gefüllt, um den 
Speicherinhalt nicht zu zerstö- 
ren. Sicherlich hatte man ja ei- 
nen guten Grund dafür, diesen 
Schalter zu betätigen, und sei es 
nur, um eine Textdatei wohlbe- 
halten von einem Betriebssy- 
stem in ein anderes zu überfüh- 
ren. c't86-Besitzer kennen das 
Problem: ohne spezielle Kon- 
vertierprogramme lassen sich 
Daten nur recht mühsam, eben 
per 'fliegendem Betriebssystem- 
wechsel’, zwischen PC-DOS 
und CP/M-86 transferieren. 


Nach der Startphase geht der 
Monitor in eine Endlosschleife. 
In dieser Schleife wartet das 
Programm auf Eingaben von 
der Tastatur, um sie zu interpre- 
tieren. Diese Eingaben werden 
zunächst in einen Puffer einge- 
tragen. Solange man nicht «CR» 
gibt, läßt sich die Kommando- 
zeile noch komfortabel manipu- 
lieren. 


Hilfestellung 


Mit Citrl-H (Backspace) kann 
man die Eingabe korrigieren 
(zurückgehen und neue Zeichen 
eintippen). Mit Ctrl-U kann 
man (unzerstörend) jeweils ein 
Zeichen nach rechts gehen (bis 
zum zuletzt eingegebenen Zei- 
chen). Wenn Ihr Terminal bei 
“Backspace' die Zeichen löscht, 
dann können Sie diese mit 
Ctrl-U dennoch wieder zurück- 
holen. Bei Ctrl-A geht der Cur- 
sor an den Anfang der Zeile und 
bei Ctrl-D an das Ende der bis- 
her eingegebenen Zeichenkette. 


Der Monitor nimmt Komman- 
dos sowohl in Klein- als auch in 
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Großschreibung an, indem er 
Kleinbuchstaben in Großbuch- 
staben verwandelt. So werden 
Sie feststellen können, daß 
kleingeschriebene Eingaben 
nach Korrekturen in der Kom- 
mandozeile gelegentlich mit 
Großbuchstaben durchsetzt 
sind. 


Erst «CR» beendet die Eingabe, 
und der Monitor versucht, die 
Eingabe als Befehl zu interpre- 
tieren. Findet der Monitor das 
Kommando nicht in seiner Li- 
ste, dann wird ein Fragezeichen 
ausgegeben. Wenn Sie selbst ein 
Fragezeichen eingeben, gibt der 
Monitor eine Liste aller mögli- 
chen Kommandos aus. 


Wurde die Syntax des Kom- 
mandos nicht eingehalten, gibt 
es eine entsprechende Meldung. 
Als Parameter werden meistens 
hexadezimale Zahlen erwartet. 
Ist dies einmal nicht der Fall, 
dann erhält man auch dazu eine 
entsprechende Meldung. Bei 
Adreßeingaben wird auch noch 
auf die maximal mögliche Stel- 
lenanzahl geprüft. 


Monitor intern 


Aber Fehlermeldungen allein 
reichen natürlich nicht aus, 
Fehlbedienungen zu vermeiden. 
Unter anderem sollte man die 
Speicherbelegung (Bild 2) bei 
Monitorbetrieb kennen, um 
nicht wichtige Gedächtnisstüt- 
zen des Monitors zu verändern. 
Wenn jemand die Variablen 
oder den Stack des Monitors 
überschreibt, kann sich das Sy- 
stem wunderschön aufhängen. 


Ansonsten ist es gar nicht so ein- 
fach, diese CPU völlig aus dem 
Konzept zu bringen, denn die 
68000 hat eine Reihe von Aus- 
nahmevektoren, die einen Sy- 
stemabsturz verhindern helfen. 
Diese Vektoren werden alle vom 
Monitorprogramm bedient. Bei 
einem Adreßfehler — so nennt 
man den Fall, wenn der Prozes- 
sor bei einem Opcode Fetch auf 
eine ungerade Adresse zugreifen 
will — werden der letzte Befehl 
und die letzte Adresse ausgege- 
ben, so daß man dem Fehler 
nachgehen kann. 


Bei illegalen Befehlen (also nicht 
im Befehlssatz der CPU vorhan- 
denen), bei Divisionsfehlern 
(Division durch Null) und den 
anderen Ausnahmevektoren 
kann man diese Information 
nicht bekommen. Der Vektor 
BUS ERROR wird nicht verar- 


beitet, weil der entsprechende 
Pin an der CPU beim c’t68 ECB 
nicht angesteuert wird. Die Ta- 
belle der Ausnahmevektoren 
wurde bereits in c't 11/85 ver- 
öffentlich. Wo man die ‘nor- 
malen’ Software-Interrupt- 
Vektoren findet, können Sie 
zum Beispiel in c't 10/85 nach- 
lesen (bei der Beschreibung der 
Busmonitor-Karte für den 
68000). 


Adressen ermitteln 


Die große Leistungsfähigkeit 
des 68000 wird besonders bei 
der Vielzahl seiner Adressie- 
rungsarten deutlich. Zur Erin- 
nerung: der 68000 besitzt neben 
dem Programmzähler, dem Sta- 
tusregister und den Stapelzei- 
gern zwei weitere Registerarten: 
Daten- und Adreßregister. Die 
Adressierungsarten sind in Bild 
3in grafischer Form zusammen- 
gefaßt. 


Register direkt 


Die einfachste Adressierungsart 
ist "Datenregister oder Adreßre- 
gister direkt’. Dabei befindet 
sich der betreffende Operand in 
einem der genannten Register. 
Über diese Möglichkeit verfügt 
eigentlich jeder Prozessor. Da- 
mit lassen sich Operationen am 
schnellsten abwickeln. 


Speicher direkt 


Hierbei befindet sich der Ope- 
rand im Speicher. Seine Adresse 
wird direkt im Befehl (Doppel- 
wort oder Wort) angegeben. 
Mit Wortadressen erreicht man 
nur den Adreßraum 000000h bis 
00FFFFHh, also den unteren Teil 
des Adreßbereiches. Ähnliche 
Möglichkeiten, einen reduzier- 
ten, festgelegten Adreßraum 
über kürzere Befehle zu errei- 
chen, findet man beispielsweise 
beim 6502 (Zeropage). 


Daten direkt 


Je nach Größe des Operanden 
belegt das Datum selbst ein oder 
zwei Wörter im Befehlscode. 


Adreßregister indirekt 


Die Adresse des Operanden 
steht in einem der sieben Adreß- 
register. 


Adreßregister indirekt mit Post- 
inkrement 


Die Adresse des Operanden be- 
findet sich wie bei “Adreßregi- 


DOOHDOE 
DOO0DaH 


Supervisorstack pointer 


Ausnahmevektoren 


Supervisorstack t 


Reserviert für Monitorvanab- 
len und Pufferbereiche 


WAFFE 
0007008 


DODAO0 
O0 BOOL 


0010008 
Freier Speicher (je nach Be- 
stückung) 


Arıthmetik-Prozessor 
Memory-mapped /O 
CMOS-RAM on board 


EPROM 


Monitorprogramm 


Bild 2. Zum korrekten | 
mit dem Monitorprogramm mu 
man über die Speicherbelegung 
Bescheid wissen. 


FOOOHOL 
F400001 
FRO000| 


FCO000 
FDCOM 


ster indirekt’ in einem der 
Adreßregister. Nach der Opera- 
tion wird die Operandenadresse 
automatisch um eins, zwei oder 
vier erhöht, je nachdem, ob der 
Operand ein Byte, Wort oder 
Doppelwort ist. 


Diese Adressierungsart wird im 
Transfer-Kommando (siehe un- 
ten) des Monitors genutzt (Pro- 
gramm |). Die Adreßregister 
werden vor der Schleife mit den 
Anfangswerten geladen und in- 
nerhalb der Schleife automa- 
tisch erhöht. Der erste Befehl in 
diesem Beispiel zeigt auch, daß 
die 68000 Befehle einer soge- 
nannten Zwei-Adreß-Maschine 
besitzt, das heißt, man kann den 
Inhalt einer Speicherzelle in eine 
andere transportieren, ohne 
zwischendurch ein Register 
(oder — wie bei anderen Prozes- 
soren - einen Akkumulator) la- 
den zu müssen. 


Wohlgemerkt, der Befehl ent- 
hält zwei Adressen. Beim phy- 
sikalischen Transfer wird vom 
Prozessor natürlich ein Register 
zu Hilfe genommen, da er ja 
schlecht gleichzeitig zwei ver- 
schiedene Adressen auf den Bus 
legen kann. Der Transfer über 
das Hilfsregister wird allerdings 
vom Anwender nicht bemerkt, 
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es wird also keines der Register 
verändert, auf die der Benutzer 
zugreifen kann. 


Die Möglichkeit, mit zwei 
Adressen in den Befehlen zu ar- 
beiten, findet man auch bei der 
Dezimal- und Binäraddition, 
bei der Dezimal- und Binärsub- 
traktion und beim Vergleichen. 


Adreßregister indirekt mit Prä- 
dekrement 


Im wesentlichen funktioniert 
diese Adressierungsart genauso 
wie die vorherige. Allerdings 
wird die Adresse in dem Adreß- 
register hier vor der Operation 
um eins, zwei oder vier in Ab- 
hängigkeit von der Operanden- 
größe erniedrigt. Mit den beiden 
Adressierungsarten für ‘Adreß- 
register indirekt’ kann man aus 
jedem Adreßregister einen Sta- 
pelzeiger (Stackpointer) ma- 
chen. 


Adreßregister indirekt mit Ver- 
schiebung 


Die Adresse des Operanden ist 
die Summe aus dem Inhalt des 
Adreßregisters und einer 16 Bit 
großen, vorzeichenbehafteten 
(-32768 bis +32767) Verschie- 
bezahl (auch Offset genannt). 


Adreßregister indirekt mit Ver- 
schiebung und Index 


Die Adresse des Operanden ist 
die Summe aus dem Inhalt eines 
Adreßregisters, einer 8 Bit gro- 
Ben Verschiebezahl (mit Vorzei- 
chen) und dem Inhalt eines als 
Indexregister (16 Bit mit Vor- 
zeichen) gewählten Datenregi- 
sters. Diese Adressierungsart ist 
hilfreich bei der Verarbeitung 
von Tabellen. 


Programmzähler mit Verschie- 
bung 


Die Adresse des Operanden ist 
die Summe aus dem Inhalt des 
Programmzählers und einer 
vorzeichenbehafteten 16-Bit- 
Verschiebezahl. Damit wird die 
sogenannte relative Program- 
mierung unterstützt. Es können 
damit also Programme geschrie- 
ben werderi, die an jeder belie- 
bigen Stelle im Speicher lauffä- 


move .w (al)+r,(Ca2)+r;' 
subg.w #1,zaehler; 
cmp.w #8,zaehler; 


bot loop; 


Register direkt 
MOVE.L Dn,An 


Speicher direkt 
MOVE.W Saxıx, DI 
MOVEL $Sxuxıxıax,D2 


Daten direkt 


MOVE.W #$xxxx.D2 
MOVE.L #Sxxxuxxan,A3 


3 


| 0 
Speicheradresse 


AdreBregister indirekt 
MOVE.W (An},Dn 


Adreßregister indirekt mit 
Postinkrement 


MOVE.W (An)+,Dn 


Adreßregister indirekt mit 3 
Prüdekrement 


MOVE.L -(An}.Dn 


I 
Spei 


Adreßregister indirekt mit 
Verschiebung 


MOVE.L (Anid.Dn 


Adreßregister indirekt mit 
Verschiebung und Index 
MOVE.W (An.Dn)d.Dm 


Programmzähler mit 
Verschiebung 
MOVE .W (PC)d.Dn 


Programmzähler mit 
Verschiebung und Index 
MOVE.W (PC,Dn\d.Dm 


0 


3 


1 ( 
Speicherudresse 
Zahl mit Vorzeichen 


ki 0 


Speicheradresse 


15 0 
Zahl mit Vorzeichen 


Bild 3. Die diversen Adressierungsarten der 68000-CPU in grafischer Form mit Beispiel 


hig sind (solange sie kürzer als 
64 KB sind). Unterstützt wird 
diese Möglichkeit, sogenannte 
relokalisierbare Programme 
(immer beschränkt auf 64 KB 
Umfang) zu schreiben, durch 
relative Sprungbefehle, wobei 
auch relative Unterprogramm- 
aufrufe möglich sind. 


Programmzähler mit Verschie- 
bung und Index 


Die Adresse des Operanden ist 
die Summe aus dem Inhalt des 
Programmzählers, der vorzei- 
chenbehafteten Verschiebezahl 
(8 Bit) und dem Inhalt des In- 
dexregisters, also einem der Da- 
tenregister, die einen 16 Bit lan- 
gen, vorzeichenbehafteten Wert 
beisteuern. 


Statusregister 


Das Statusregister kann mit 


Transport wortweise 
! Zaehler - 1 

' Ende ? 

! wenn nein loop 


Programm 1. Verschiebeoperationen von Speicherbereichen mittels 
"Adreßregister indirekt mit Postinkrement‘ 
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Hilfe der Befehle ANDI (and 
immediate), EORI (exclusive or 
immediate), ORI (or imme- 
diate) und MOVE verändert 
werden. Im User Mode kann 
das ‘System Byte’ des Statusre- 
gisters (Bild 4) nicht verändert 
werden. Wird dies versucht, so 
wird vom Prozessor die Aus- 
nahmeverarbeitung ‘Privileg 
Verletzung’ ausgeführt. 


Monitorkommandos 


Die Monitorsyntax weicht et- 
was von der beim c’t86-Monitor 
ab. So haben sich unter anderem 
einige Kürzel (Kommando- 
buchstaben) geändert: zum Bei- 
spiel konnten ‘C’ und ‘D’, mit 
denen beim c’t86 Daten- und 
Codesegment-Register besetzt 
wurden, für andere Aufgaben 
verwendet werden, da es diese 
Register ja beim 68000 nicht 
gibt. Weit wichtiger ist jedoch, 
daß zwischen dem (beziehungs- 
weise den) Kommandobuchsta- 
ben und unmittelbar folgendem 
Parameter unbedingt ein Leer- 
zeichen (Space) stehen muß 
(sonst meldet der Monitor 'Syn- 
taxfehler”). 


Wird im folgenden keine spe- 
zielle Angabe zu den Eingabe- 
parametern gemacht, so sind sie 
hexadezimal einzugeben. Es 
gibt einige Befehle, die mit und 
ohne Parameter aufgerufen 
werden können (Parameter in 
eckigen Klammern). Sie haben 
dann eine leicht abgewandelte 
Bedeutung. Darauf wird aber 
bei der Kommandobeschrei- 
bung jeweils eingegangen. 
Kommandos und Parameter 
können in Groß- oder Klein- 
buchstaben eingegeben werden. 


B - Breakpoints 
B [adresse] 


Mit diesem Befehl lassen sich bis 
zu zehn Breakpoints (Pro- 
grammstops) in ein beliebiges 
Programm einbauen, das sich 
im Arbeitsspeicher (RAM!) be- 
finden muß. Dazu wird nach 
dem ‘B’ die gewünschte Adresse 
eingegeben, an der das Pro- 
gramm unterbrochen werden 
soll. 


Werden mehr als zehn Break- 
points eingegeben, erfolgt eine 
entsprechende Meldung. Die 
Eingabe von ‘B’ ohne Parameter 
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FERBB 


System Byte 
15. 1613.12 1.0 © 8 


NZEZZEB 


Supervisor State 


Trace Mode 


listet die gesetzten Breakpoints 
mit Angabe der Adressen auf. 


Die Breakpoints (in den Pro- 
grammcode wird 4E40h, also 
TRAP#0 eingebaut) werden dy- 
namisch gesetzt. Wenn man sich 
also nach dem Setzen eines 
Breakpoints im Speicher um- 
sieht, findet man an der ange- 
gebenen Adresse nicht den Code 
4E40h. Die Breakpoints werden 
erst nach einem G- oder 
C-Kommando, also unmittel- 
bar vor der Ausführung eines 
Anwenderprogrammes in den 
Code eingefügt. Erreicht das 
Programm einen Breakpoint, so 
werden nach dem Stopp die 
Breakpoints wieder aus dem 
Code entfernt, wobei natürlich 
der Originalcode wieder einge- 
baut wird. Breakpoints bleiben 
allerdings beim Single-Step- 
Betrieb (aus gutem Grund, dazu 
mehr beim C-Kommando) un- 
berücksichtigt. 


Beim Setzen eines Breakpoints 
ist es sehr wichtig, daß dieser 
beim Programmlauf von der 
CPU auch als Opcode erkenn- 
bar ist. Er muß also auf gerade 
Adressen gelegt werden (im 
Fehlerfall meldet sich der Mo- 
nitor) und den Beginn eines Op- 
codes ersetzen. Der Breakpoint 
kann zum Beispiel nicht als sol- 
cher wirken, wenn man ihn als 
drittes und viertes Byte in einen 
Befehl einbaut, weil er dann 
meistens klaglos, wenn auch mit 
überraschenden Resultaten, als 
Operand akzeptiert wird. 


Beim Erreichen eines Break- 
points erfolgt automatisch die 
Anzeige der aktuellen Register- 
stände. 


€ - Continue 


Damit wird ein Programm an 
der Adresse fortgeführt, die im 
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Bild 4. Die Bedeutung der einzelnen Bits im Statusregister 


User Byte 


Carry Flag 


Overflow 


Zero 
Negative 


Extend 


PC (program counter) steht. Es 
können auf diese Weise Pro- 
gramme ohne Angabe einer 
Startadresse gestartet werden 
(dazu sollte man sich über den 
Programmzählerstand natür- 
lich im klaren sein). Alle Regi- 
ster werden so ins Programm 
übernommen, wie man sie mit 
dem R-Kommando angezeigt 
bekommt beziehungsweise ver- 
ändert hat. 


Will man ein Programm fortset- 
zen, das auf einem Breakpoint 
aufgelaufen ist, muß man einen 
kleinen Umweg wählen, wenn 
man diesen Breakpoint nicht 
aufgeben will: Man schiebt ein- 
fach einen Single-Step ein 
(S-Kommando) und hat damit 
den Breakpoint übersprungen. 
Jetzt kann das Programm mit 
Eingabe von ‘C’ in Echtzeit fort- 
gesetzt werden. 


D - Dump (Hex & ASCH) 
D startadr [endadr] 


Wird nach dem D-Kommando 
nur eine Startadresse angege- 
ben, so wird der Inhalt der näch- 
sten 160 Speicherzellen (Bytes) 
auf dem Bildschirm ausgegeben. 
Pro Zeile werden je 16 Zellenin- 
halte als hexadezimale Zahlen 
gefolgt von den entsprechenden 
ASCII-Aquivalenten angezeigt. 
Ist die ASCII-Darstellung nicht 
möglich, wird statt dessen ein 
Punkt ausgegeben. 


Gibt man auch eine Endadresse 
an, so werden bis zu dieser 
Adresse einschließlich die Spei- 
cherinhalte aufgelistet. Wenn 
die Endadresse erreicht ist (be- 
ziehungsweise nach 160 Bytes), 
wird eine Fortsetzung des Kom- 
mandos angeboten. Mittels 
Space- oder Return-Taste las- 
sen sich die nächsten 160 Spei- 


cherinhalte anzeigen. Mit jeder 
anderen Taste kann man diesen 
Modus verlassen. 


Mit Ctrl-S kann man die Aus- 
gabe am Ende einer jeden Zeile 
anhalten. Weiter geht es wieder 
mit einer beliebigen Taste. Mit 
Ctrl-C wird jeder Befehl abge- 
brochen, die Ausgabe kann aber 
wie oben mit «CR» und «Space 
fortgesetzt werden. Die Aufli- 
stung wird dann allerdings nicht 
bis zur vormals eingegebenen 
Endadresse fortgesetzt, sondern 
es werden jeweils wieder die fol- 
genden 160 Bytes angezeigt. 


F - Boot-Parameter ändern 


Dieses Kommando ist erst im 
Hinblick auf den Betrieb mit ei- 
nem Floppy-Controller von Be- 
lang und wird in einem späteren 
Beitrag im direkten Zusammen- 
hang erklärt. 


G - Go (Programmstart) 
G startadresse 


Der Befehl startet ein Pro- 
gramm an der übergebenen 
Adresse. Diese muß gerade sein, 
sonst meldet der Monitor 'un- 
gerade Adresse’. Die Register 
werden mit den Werten geladen, 
die mit Hilfe der R-Ko:nman- 
dos (siehe unten) eingetragen 
beziehungsweise angezeigt wur- 
den. Der Programmzähler wird 
mit der Startadresse geladen. 


Das Programm sollte mit 
“TRAP#O’ beendet werden, da- 
mit die Speicherzellen, in denen 
der Monitor die Registerstände 
für eine Anzeige mittels 
R-Kommando ablegt, auch ak- 
tualisiert werden. Wenn das 
Programm mit RTS (ReTurn 
from Subroutine) beendet wird, 
werden diese Registervariablen 
nicht gesetzt. Als Programm- 
ende kann somit natürlich eben- 
sogut ein Breakpoint dienen. 


H — Hex-Rechnung 
H wert | wert 2 


Der Befehl bildet die Summe 
und die Differenz (die Anzeige 
erfolgt auch in dieser Reihen- 
folge) der beiden hexadezimalen 
Werte, die mit einer Länge von 
bis zu acht Stellen eingegeben 
werden dürfen. Das Ergebnis ist 
ebenfalls achtstellig. 


‘wert 2’ wird von ‘wert 1’ sub- 
trahiert. Ist das höchstwertige 
Bit eines Operanden gesetzt, 
dann wird dieser als negative 


Zahl interpretiert. Ist der zweite 
Operand größer als der erste, so 
muß man das Ergebnis als ne- 
gative Zahl interpretieren. Die 
Eingabe von 


Hl2 


liefert demnach das folgende 
Ergebnis: 


00 00.00. 03 FF FFFFFF 


I - Input 
I[B] adresse 


Die 68000-CPU spricht - anders 
als zum Beispiel die 8086 - I/O- 
Ports nur memory-mapped an, 
das heißt, die Ports belegen 
Adressen im Arbeitsspeicher. 
An sich braucht man bei einem 
solchen Rechnersystem gar 
keine gesonderten Ein-/Aus- 
gabe-Befehle, denn die Kom- 
mandos zum byteweisen Verän- 
dern des Speicherinhaltes täten 
(und tun) es auch. Allerdings 
vereinfachen die hier implemen- 
tierten Befehle den Umgang mit 
1/O-Ports ganz erheblich. 


Das Input-Kommando_ zeigt 
den Inhalt des 8-Bit-Ports unter 
der angegebenen Adresse an. 
Beim c’t68 ECB wurde ein 
Adreßbereich von 256 KB als 
I/O-Adreßraum festgelegt, al- 
lerdings wurden die Ein-/ 
Ausgabe-Kommandos so aus- 
gelegt, daß der Monitor nur die 
niederwertigen vier Stellen einer 
möglichen sechsstelligen Ein- 
gabe auswertet. Sollte diese Ein- 
schränkung tatsächlich mal je- 
manden in Verlegenheit brin- 
gen, nun, er hat ja noch das 
Modify-Kommando (siehe un- 
ten). 


Meistens genügt es sogar, nur 
zwei Stellen einzutippen, denn 
die 1/O-Ports liegen ohnehin 
dicht beieinander. So erreicht 
man den Timer-Kanal 3 auf der 
c’t86-1/O-Karte durch Eingabe 
von 9C. Als ‘Service’ gibt der 
Monitor dabei die echte (abso- 
lute) Adresse vollständig aus, in 
unserem Beispiel wäre das 
F4009C. 


Mit «CR» wird der Port mit der 
nächsthöheren Adresse abge- 
fragt. Durch Eingabe von 
«Space kann man denselben 
Port erneut abfragen und per 
Minuszeichen «> den vorheri- 
gen. Gerade bei Hardware- 
Untersuchungen ist es ange- 
nehm, Kommandos relativ 
schnell (zum Beispiel per Tasta- 
tur-Repeat) und vor allem nur 
mit einer Hand (die andere hält 
die Meßstrippe) wiederholen zu 
können. 
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Durch Eingabe eines Punktes 
verläßt man den Input-Modus. 
Wird statt ‘I’ als Kommando 
‘IB’ (ohne Leerzeichen zwischen 
den Buchstaben!) gegeben, so 
wird der Inhalt des Ports binär 
angezeigt. 


K - Kill Breakpoints 
K[A] [adresse] 


Wird einfach nur ‘K’ eingege- 
ben, so wird der zuletzt gesetzte 
Breakpoint gelöscht. 'KA’ 
löscht alle Breakpoints und 'K 
adresse’ löscht gezielt den 
Breakpoint an der eingetippten 
Adresse. Das Kommando mel- 
det einen Fehler, wenn die 
Break-Tabelle leer ist. Wenn 
kein Breakpoint an der angege- 
benen Adresse eingetragen ist, 
gibt es ebenfalls eine Fehlermel- 
dung, es werden aber zusätzlich 
alle gesetzten Breakpoints auf- 
gelistet. Auch nach jedem 
Löschvorgang werden die ver- 
bliebenen Breakpoints aufge- 
führt. 


M — Modify 
MI[B,W,L] adresse 


Mit diesem Befehl kann der In- 
halt von Speicherzellen bei der 
angegebenen Adresse gesichtet 
und verändert werden. ‘MB’ 
zeigt den Speicher byteweise an, 
“MW’ wortweise und ‘ML’ lang- 
wortweise. ‘M’ hat als Default- 
Wert  (Standard-Einstellung) 
die wortweise Darstellung. Es 
werden die Adresse und der In- 
halt der Speicherzelle ausgege- 
ben. Die Eingabe erfolgt in der 
gleichen Wortbreite wie die An- 
zeige, fehlende Stellen werden 
durch führende Nullen aufge- 
füllt. 


Mit «CR erreicht man direkt die 
nächste Speicherzelle, ohne den 
Inhalt der angezeigten zu verän- 
dern. Gibt man einen Zahlen- 
wert gefolgt von «CR>» ein, so 
wird dieser Wert in den Speicher 
übernommen. An Stelle von 
«CR» kann auch mit dem Minus- 
zeichen «> abgeschlossen wer- 
den. In diesem Fall geht der 
Monitor jeweils zur vorherigen 
Speicherzelle über. Mit einem 
Schrägstrich «/» gefolgt von ei- 
ner neuen Adresse kann der un- 
tersuchte Speicherbereich ge- 
wechselt werden. Mit einem 
Punkt wird die Speicherbearbei- 
tung beendet. 


O - Output 
O[B] adresse 


Die Adreßeingabe und -anzeige 
bei diesem Befehl erfolgt analog 
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zum Eingabe-Befehl (Input), al- 
lerdings erwartet der Monitor 
jetzt eine zweistellige Eingabe, 
Mit «CR» wird das eingetippte 
Byte an den Port ausgegeben 
und die nächsthöhere Port- 
adresse angezeigt. Mit «Space 
hingegen kann man das Byte 
wiederholt an denselben Port 
ausgeben. 


Wie bei den Kommandos 'T' 
und ‘M’ kann man mit «> die 
nächstniedrigere Adresse errei- 
chen und entweder ein neues 
Ausgabebyte eintippen oder mit 
Space den alten Wert auf den 
angewählten Port ausgeben. 
Der Punkt beendet auch hier 
das Kommando. ‘OB adresse’ 
erwartet eine binäre Eingabe. 
Werden hexadezimale Zahlen 
größer als 1 eingegeben, so führt 
das nicht zu einer Fehlermel- 
dung. Statt dessen wird jede ge- 
rade Hex-Ziffer in eine binäre 0, 
jede ungerade in eine binäre | 
umgesetzt. Die Eingabe von 
‘FOFOFFFF’ wird also als 
10101111’ interpretiert. Feh- 
lende Stellen werden durch füh- 
rende Nullen aufgefüllt. 


P - Printer on/off 


P 1 schaltet den Drucker paral- 
lel zur Bildschirmausgabe ein, 
P 0 schaltet den Drucker aus. 


R — Register anzeigen 


Das Kommando zeigt alle Re- 
gisterinhalte auf dem Bild- 
schirm an. Die Speicherzellen, 
in denen die Registerinhalte für 
die Anzeige untergebracht sind, 
werden nur bei bestimmten An- 
lässen verändert. Wird ein Pro- 
gramm aus dem Monitor ge- 
startet und endet es mit 
‘TRAP#0', so werden die Regi- 
sterstände bei Programmende 
übernommen. Änderungen be- 
wirken auch das Auflaufen auf 
Breakpoints oder der Single- 
Step-Betrieb. Aber man kann 
auch diese Zellen ebenso mit 
dem R-Kommando selbst ver- 
ändern. 


Die Registerinhalte kann man 
durch Aufrufen der im Moto- 
rola-Handbuch für die Register 
festgelegten Kürzel einzeln an- 
wählen. Der Monitor zeigt den 
Registernamen gefolgt von des- 
sen Inhalt an. Man kann jetzt 
eine maximal achtstellige Zahl 
eingeben, um den Registerinhalt 
zu verändern. Bei weniger als 
acht Ziffern werden die höher- 
wertigen Stellen mit Nullen auf- 
gefüllt. 


«CR» bestätigt die Eingabe und 
zeigt das nachfolgende Register 


an. Die Reihenfolge ist Daten- 
register (DO bis D7), Adreßre- 
gister (AO bis A6), Supervisor 
Stack Pointer (SSP), User Stack 
Pointer (USP), Program Coun- 
ter (PC) und Status Register 
(SR). 


Im Status Register werden die 
meisten Bitseinzeln gesetzt. Nur 
die Interrupt-Maske, die einen 
Wert von 0 bis 7 haben kann, 
wird als Ziffer eingegeben. Die 
Bearbeitung der Register kann 
man ebenfalls mit einem Punkt 
beenden. Die aktuellen Register- 
inhalte werden bei einem Pro- 
grammstart mit ‘C’ beziehungs- 
weise ‘G’ oder beim Single- 
Step-Betrieb von der CPU über- 
nommen. 


S - Single Step 
S startadresse 


Mit dem S-Kommando kann 
man ein Programm schrittweise, 
also Befehl für Befehl einzeln 
abarbeiten. Bei jedem Schritt 
werden alle Registerinhalte und 
der nächste auszuführende Be- 
fehl (in hexadezimaler Darstel- 
lung) angezeigt. Beim ersten 
Aufruf erfolgt diese Ausgabe 
noch bevor der erste Befehl aus- 
geführt wurde. Mit «CR» oder 
«Space kann nun jeder einzelne 
Schritt des Programms verfolgt 
werden. 


Gibt man eine hexadezimale 
Zahl gefolgt von «CR> ein, so 
überspringt das Kommando die 
entsprechende Anzahl Befehle. 
So lassen sich sehr bequem Pro- 
grammschleifen überbrücken, 
man muß sie also nicht Befehl 
für Befehl einzeln abklappern 
(schont die Tastatur). 


T - Transfer Datablock 
T startadr endadr zieladr 


Dieser Befehl kopiert einen 
Speicherblock (Startadresse bis 
Endadresse) zur Zieladresse 
(Beginn des neuen Blockes). Der 
Monitor zeigt danach die 
Adresse an, zu der der letzte 
Wert übertragen wurde. Das 
Programm kopiert sowohl vor- 
wärts als auch rückwärts, und 
die Speicherbereiche dürfen sich 
überlappen, ohne daß Daten 
überschrieben werden. So kann 
zum Beispiel ein Speicherbe- 
reich von 1000h bis 2000h nach 
Adresse 1010h kopiert werden. 


V - Vergleiche 
V startadr endadr zieladr 
Dieses Kommando vergleicht 


Byte für Byte einen Speicherbe- 
reich (Startadresse bis End- 
adresse) mit einem anderen glei- 
cher Länge, der bei der gewähl- 
ten Zieladresse beginnt. Bei Un- 
gleichheit werden zuerst die 
Quelladresse und das zugehö- 
rige Datum, dann die Ziel- 
adresse mit dem entsprechenden 
Zieldatum ausgegeben. Die An- 
zeige stoppt nicht nach der er- 
sten Ungleichheit, sondern zeigt 
auch weitere an. Diese Ausgabe 
läßt sich mit Ctrl-S anhalten. 


W - Write Memory 
W startadr endadr wert 


Dieser Befehl füllt den Speicher 
von der Anfangs- bis zur End- 
adresse mit dem eingegebenen 


‚Wert. Die Werteingabe kann bis 


zu acht Ziffern betragen. ‘wert’ 
wird bei einer Stelle auf zwei, bei 
drei auf vier und bei mehr als 
vier auf acht Stellen mit führen- 
den Nullen aufgefüllt. Das 
Kommando setzt genau auf der 
Anfangsadresse auf, korrigiert 
aber Wort- beziehungsweise 
Langwort-Zugriffe auf gerade 
Adressen, so daß die End- 
adresse nicht immer genau mit 
der eingegebenen Adresse über- 
einstimmt. Die Adresse des zu- 
letzt übertragenen Wertes wird 
deshalb am Ende des Befehls 
ausgegeben. 


Y — Testhilfen und Sonderfunk- 
tionen 

Auf diese Kommandos wird bei 
den konkreten Anwendungen 
eingegangen, für die sie konzi- 
piert sind. Sie lehnen sich weit- 
gehend an die vergleichbaren 
Programme für den c’t86 
(RAM-Test, Floppy-Test) an 
und werden voraussichtlich 
ebenso wie bei diesem nach Be- 
darf gelegentlich erweitert. 


Z - Booten 
eines Programms von Diskette 


? - Hilfsmenü 


Nach Eingabe eines Fragezei- 
chens werden alle Monitorbe- 
fehle aufgelistet. 


Hardware-Testhilfen 


Bei der Hardware-Beschreibung 
des c’t68 ECB in c’t 11/85 wur- 
den bereits die Testprogramme 
erwähnt, die mit Hilfe des soge- 
nannten *“Baudratenschalters’ 
auf der c’t86-1/O-Karte ausge- 
wählt werden können. Auf die- 
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ser I/O-Karte befindet sich eine 
serielle Schnittstelle, die mit 
dem SIO-Baustein 8251A und 
dem Timer-Chip 8253 aufge- 
baut ist (für Terminal-Betrieb). 
Weiterhin findet sich dort auch 
eine Centronics-Drucker- 
schnittstelle, die mit einem 
8255A (PIO) realisiert wurde. 


Die Baudrate für die serielle 

bertragung wird mit einem 
Vierfach-DIL-Schalter einge- 
stellt. Dazu wird diese Schalter- 
stellung über die PIO eingele- 
sen, per Software ausgewertet 
und in eine entsprechende Pro- 
grammierung für den Timer 
umgesetzt. Da nicht alle 16 
möglichen Schalterstellungen 
für die Einstellung der Baudrate 
benötigt wurden, haben die Stel- 


LIST 2; 


lungen jenseits von Bh eine spe- 
zielle Bedeutung: sie dienen zur 
Auswahl von Testschleifen für 
Messungen mit dem Oszillos- 
kop. 


Obwohl prinzipiell die unter- 
schiedlichsten ECB-I/O-Karten 
in Verbindung mit dem 
c't68 ECB betrieben werden 
können, empfiehlt es sich, zu- 
mindest als erste I/O-Karte die 
für den c’t86 zu verwenden, da 
die Monitor-Software nur diese 
Karte als Terminal, als 
Druckerport und für Test- 
zwecke bei der Inbetriebnahme 
des gesamten Systems unter- 
stützt. 


Da die Testprogramme für die 
erste Inbetriebnahme des 
c't68 ECB sehr wichtig sind — 


vor allem, wenn etwas nicht 
wunschgemäß funktioniert -, 
behandeln wir diese Programm- 
teile besonders ausführlich. Wie 
bereits erwähnt, sind diese 
Schleifen auf die Fehlersuche 
mit dem Oszilloskop abge- 
stimmt. Ohne Oszilloskop sind 
sie im Grunde nutzlos. Pro- 
gramm 2 zeigt das Listing aller 
Testschleifen. 


Test Bh 


Dieser Test erzeugt den SPC- 
Puls für den Arithmetik-Prozes- 
sor. Der Impuls muß- vor allem 
was Dauer und Lage zu den 
mitaufgeführten Impulsen be- 
trifft — so aussehen wie auf Seite 
66inc’t 11/85 beschrieben. Das 
Programm ist bereits recht ein- 


FDDSDE 3080 


MOVE.W DO, (AO) j 


fach aus dem Listing zu verste- 
hen. Der eigentliche Kern des 
Programmes ist eine Schleife, in 
der nur mit den Registern des 
68000 gearbeitet wird, so daß 
man auf dem Oszilloskop auch 
nur je einen Befehlsholzyklus 
und einen Buszyklus sieht. Da- 
durch, daß nur Register verwen- 
det werden, wird die Schleife 
sehr schnell und kann gut mit 
dem ‘Oskar’ verfolgt werden. 
Die anderen Testprogramme 
bedienen sich derselben Tech- 
nik. 


Test Ch 


Mit diesem Adreßbustest kön- 
nen Kurzschlüsse oder Unter- 
brechungen auf dem Bus festge- 
stellt werden. Das Programm 


HAUSNUMMERN SETZTEN; 


FDDS6E 
FDD374 
FDDS7A 
FDDS?C 


FDDS?E 
FDDS8O 


FDDS82 
FDDS86& 


FDDS88 


FDDSSE 


FDD594 
FDDSPA 


FDDS9C 
FDDSPE 


FDDSAO 
FDDSAs 


FDDSAsS 
FDDSAA 


FDDSBO 


FDDSB& 
FDDSBC 
FDDSBE 
FDDSCO 


FDDSC2 
FDDSC4 


FDDSC& 
FDDSCA 


FDDSCC 


FbDD5p2 


FDDSDE 


207C00F3 
0120 
227C00F3 
0140 
4240 


3080 
s2ı1 
60FA 


BO7?CO0CO 
6618 


207C0055 
554 
227C00AA 
AAAA 


33C000F4 
0094 
3010 
soil 
60F4 


B07C00D0 
6620 


30309355 
22300000 
AAAA 
20760000 
1000 


33C700F4 
0094 
3080 
3410 
3081 
3410 
s0Fo 


BO?COOEO 
665A 


207C0000 
0002 
203C0000 
0001 
243C0000 
0010 


/#%# TEST DES SPC-PULSES #%# TEST BO ###/ 
MOVE.L ST1,AO} 
MOVE.L ST2,Al} 


CLR.W 003 

SPCTEST: 
MOVE.W DO, (AO)5 ! SCHREIBZYKLUS ZUR FPU 
MOVE.W (Al), Dis! LESEZYKLUS VON FPU 
BRA SPCTESTI 


ADTEST: 
CMP.W 8C0,Dor 
BNE DATESTI 


/#% ADRESSBUSTEST *# TEST CO HH 


MOVE.L 65555554, A01 
MOVE.L SAAAAAA,AL; 


ADTESTI: 
MOVE.W DO,SPIO3; ! TRIGGERPUNKT 


MOVE.W (AO),DO5 
MOVE.W (A1),DO} 
BRA ADTESTII 


DATEST:!: 
CMP.,W $D0O,DOI 
BNE NRTESTI 


/#%* DATENBUSTEST %## TEST DO HHiainik/ 


MOVE.W 655555,D0; 
MOVE.L SAAAA,DI; 


MOVE.L #1000,A0j 


DATESTI: 
MOVE.W D7,8P103} !TRIGGERPUNKT 


MOVE.W DO, (AO); 
MOVE.W (A0),D2; 
MOVE.W DI, AO) 
MOVE.W (AO) ,D23 
BRA DATESTIS 


'!DATUM SCHREIBEN 
!DATUM LESEN 
!SCHREIBEN 
'LESEN 


NRTEST: 
CMP.W SEO,DOI 
BNE ASTESTI 
I HAUSNUMMERNTEST #%# TEST EO ##/ 


NRTESTI: 
MOVE.L ##2,A0i ' INIT REGISTER 


MOVE.L #81,DO} 
MOVE.L #W16,D2} ' ZAEHLER 


NRTEST2:! 


FDDSEO 
FDDSE2 
FDDSE4 
FDDSES 
FDDSES 
FDDSEC 


FDDSF2 


FDDSF8 


FDDSFE 


FDD604 
FDDS06 
FDD6O8 
FDD&0A 
FDDSOC 
FDDSOE 
FDD&1O 
FDDS12 
FDD&16 


FDDSIC 


FDDS1E 


FDDs24 


FDDE26 
FDD&2A 


FDDs30 


FDDE3E 


FDDESC 


FDD&A2 
FDDsö46 


FDDsSAC 


FDD6S2 


FDD65& 
FDD6S8 
FDD6SA 
FDDESC 
FDDSSE 
FDD660 
FDDs62 
FDDSSA 
FDDS66 
FDDs68 
FDDS6A 


E340 
2208 
e38ı 
2041 
SICAFFF4 
13C200F4 
0094 
203C0000 
0001 
207C0000 
0002 
243C0000 
0010 


3610 
B640 
6614 
E340 
2208 
E381 
2041 
SICAFFFO 
13C000F4 
0094 
$OAE 


103900F4 
00AO 
s0AS 


30305555 
207C0000 
0000 
227C0001 
FFFO 
22300000 
ARAA 
247C00F4 
0090 
143C00$5 
267C00F4 
00AO 
287C00F4 
0098 
163C00AA 


i%* 


SHIFT DATUM 
SHIFT ADRESSE 


ASL.W 01,003 
MOVE.L AO,DI; 
ASL.L #1,Di} 
MOVE.L DI1,AO; 
DBRA D2,NRTEST2} 
MOVE.B D2,$P103; 


MOVE.L #81,DO; INIT REGISTER 


MOVE.L #82,A0i 


MOVE.L #16,D2i ZAEHLER 


NRIESTS: 


MOVE.W 1AO),D3}! HAUSNUMMERN LESEN 

CMP.W DO,DSi £ 

BNE TIFi FEHLER ? 

ASL.W #1,DO} DATUM SHIFTEN 

MOVE.L AO,Di; ! ADRESSE SHIFTEN 

ASL.L m1,Di; 

MOVE.L D1,A0 

DBRA D2,NRTESTS; 

MOVE.B DO,8P103j} ' ALLES OK SCHREIBZYKLUS 


BRA NRTESTI} 


Tir: 


MOVE.B STERMD,DO} ! FEHLER LESEZYKLUS 


BRA NRTESTIj 


/#%# ALL-SELECT-TEST #%# TEST FO #/ 


ASTEST: 


MOVE.W $5555,D0Oj 
MOVE.L #0,A0Oj 


„DATUM 
»«SEICHERADRESSE 


MOVE.L MSIFFFO,AlII! 2.SPEICHERADRESSE 


MOVE.L SAAAA,DIi ' 2.DATUM 
MOVE.L #PIOL,A2I 


MOVE.B 855,02; „DATUM FUER IO 


MOVE.L #TERMD,ASi 
MOVE.L #TIMEI,AM#i 
MOVE.B SAA,DII ! 2.DATUM FUER I0 


OSKA SCHLEIFE HHHHHHHBHHIHIII 


ASTESTI: 


MOVE.W DO, (AO) F 'SPEICHER SCHREIBEN 
MOVE.W (AO),D?71 'SPEICHER LESEN 
MOVE.W DI,(Al)} !SPEICHER SCHREIBEN 
MOVE.W (Al),D?} !SPEICHER LESEN 
MOVE.B D2, tAZI; !IN PIOLl SCHREIBEN 
MOVE.B (A2),D?7} !AUS PIOL LESEN 
MOVE.B D3,tAS); !IN TERMD SCHREIBEN 
MOVE.B (A3),D?} 'AUS TERMD LESEN 
MOVE.B D2, (As); 'IN TIMEI SCHREIBEN 
MOVE.B (A4),D7} 'AUS TIMEI LESEN 
BRA ASTESTI; 


TRIGGERPUNKT SCHREIBZYKLUS 


Programm 2. Die Testroutinen für die Suche nach Hardware-Fehlern mit dem Oszilloskop. 
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gibt abwechselnd die Adressen 
555554h (es muß eine gerade 
Adresse sein, sonst führt die 
CPU eine Ausnahmeverarbei- 
tung aus!) und AAAAAAh — 
also ein wechselndes Bitmuster 
— auf den Adreßbus. Alle 23 
Adreßleitungen müssen diesem 
Bitmuster folgen, sonst liegt ein 
Fehler vor. Die Signale auf dem 
Datenbus spielen bei diesem 
Test keine Rolle. 


Das Oszilloskop wird auf IORQ 
getriggert. Wenn kein Fehler 
vorliegt, muß auf jeder Adreß- 
leitung ein Rechtecksignal mit 
vollem TTL-Signalhub zu mes- 
sen sein. Jeweils benachbarte 
Leitungen müssen gegenphasige 
Rechtecksignale liefern. 


Test Dh 


Der Datenbustest gibt, ähnlich 
wie der Adreßbustest, im Wech- 
sel die Muster 5555h und 
AAAAh auf die Datenleitun- 
gen. Die Daten werden an 
Adresse 1000h geschrieben und 
gleich wieder gelesen. Der Test 
macht also auch eine Aussage 
über das Funktionieren der 
RAM-Karte (er läßt sich natür- 
lich auch beim SRAM anwen- 
den). Wenn die Datenbits beim 
Lesen und beim Schreiben 
gleich sind, kann man davon 
ausgehen, daß der Datenbus bis 
zur RAM-Karte in Ordnung ist. 


Getriggert wird wiederum auf 
IORQ. Wenn kein Fehler vor- 
liegt, müssen sich die Signale auf 
den Datenleitungen genauso 
verhalten wie die Adreßsignale 
beim Test Ch. 


Test Eh 


Das ist der sogenannte Haus- 
nummern-Test, der Aufschluß 
über das korrekte Funktionie- 
ren der gesamten Speicherlogik 
liefert. Er wird erst in Verbin- 
dung mit einer RAM-Karte 
sinnvoll. Dabei werden an die 
Adressen 2,4,8. . .8000,0 jeweils 
korrespondierend die Daten 
1,2,4. . .4000,8000 geschrieben 
(alle Angaben hexadezimal). 


Es erfolgen also 16 Zugriffe, bei 
denen sowohl auf dem Daten- 
als auch auf dem Adreßbus im- 
mer nur binäre Werte erschei- 
nen, bei denen ein einziges Bit 
gesetzt (high) ist. 

Anschließend erfolgt ein 1/O- 
Schreibzyklus zur Triggerung 
des Oszilloskops (IC 26, Pin 6). 
Danach werden die Daten aus 
dem Speicher gelesen und über- 
prüft. Wenn ein Fehler auftritt, 


c't 1985, Heft 12 


wird ein 1/O-Lesezyklus (nach- 
weisbar an IC 26, Pin 7) durch- 
geführt und der ganze Test wie- 
derholt. Ist alles richtig, wird 
zum Schluß ein I/O-Schreibzy- 
klus ausgeführt und der Test 
ebenfalls wiederholt. 


Somit hat man zwei Möglich- 
keiten herauszufinden, ob ein 
Fehler vorliegt: Man prüft, ob 
ein Lesezugriff erfolgt, oder 
man zählt die Anzahl der direkt 
aufeinanderfolgenden Schreib- 
beziehungsweise Lesezugriffe 
auf den Speicher (CAS-Signal 
auf der RAM-Karte messen). 
Sind zwischen zwei Ausgabezy- 
klen an die PIO 16 CAS- 
Impulse an dem selektierten 
RAM (untere Bank) zu sehen, 
dann sind zumindest der Daten- 
bus und die unteren 64 KWorte 
in Ordnung, so daß das Moni- 
torprogramm schon laufen 
sollte. 


Da immer nur ein aktives (high) 
Bit im Spiel ist, kann man mög- 
liche Fehler durch bloßes Ab- 
zählen der Lesezugriffe bis zur 
Testwiederholung einkreisen. 
Dann gibt die Anzahl n der 
CAS-Impulse genaueren Auf- 
schluß über die Fehlerursache. 


Ist zum Beispiel beim n-ten CAS 
das Datenbit x gesetzt statt n, 
dann ist ein Fehler auf der 
Adreßleitung x+1 zu suchen. 
Bei einer offenen AdreBleitung 
wird im letzten Schreibzyklus 
(Adresse 0) das Datum 8000 in 
die Zelle geschrieben. Dadurch 
wird beim Wiederauslesen bei 
dem Test abgebrochen, dessen 
Adreßleitung n+1 fehlerhaft 
ist. Ist eine Datenleitung unter- 
brochen, bricht der Test bereits 
nach dem ersten CAS-Zyklus 
ab. Dieser Fehlerfall wird dann 
am besten mit dem Test Dh un- 
tersucht. 


Test Fh 


In dieser Programmschleife 
werden das RAM an zwei 
Adressen und alle Port-Bau- 
steine der I/O-Karte (lesend 
und schreibend) einmal ange- 
sprochen. Damit können vor al- 
lem die Steuersignale auf der 
CPU-Karte und auf der I/O- 
Karte (richtige Chip-Select- 
Signale) kontrolliert werden. 


In einem weiteren Beitrag zum 
c’t68 ECB werden die bislang 
nicht genauer ausgeführten Be- 
fehle behandelt. Davon ist auch 
der Arithmetikprozessor betrof- 
fen, auf den bei dieser Gelegen- 
heit etwas näher eingegangen 
wird. Oo 
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ß Software-Know-how 


Willi Wagemuth 


Nicht nur äußerlich, an der Be- 
nutzeroberfläche, sondern auch 
tief in seinem Herzen, im BDOS, 
hat CP/M-Plus etliche Neuerun- 
gen und Verbesserungen gegen- 
über den älteren Versionen erfah- 
ren. Ein Blick auf die Liste der 
BDOS-Funktionen genügt, um 
einzusehen, daß man auf ein paar 
Heftseiten längst nicht alle neuen 
Funktionen eingehend beschrei- 
ben kann. Und so wird es auch 
diesmal bestimmt wieder einige 
enttäuschte Gesichter geben, weil 
in unserer Auswahl *ausgerech- 
net’ das eine oder andere nicht 
berücksichtigt ist. 


Das BDOS von CP/M-Plus ist 
gegenüber dem von CP/M 2 
stark erweitert worden, haupt- 
sächlich zur Entlastung des Pro- 
grammierers, und um das Sy- 
stem leistungsfähiger zu ma- 
chen. Dabei hat man auf Kom- 
patibilität zu den älteren 
CP/M-Systemen geachtet, so 
daß Programme, die für 
CP/M 2 geschrieben wurden, 
auch unter CP/M-Plus laufen. 
Es finden sich im BDOS sogar 
Funktionen, die aus dem 
Mehr-Benutzer-System MP/M 
stammen. In einem Ein-Benut- 
zer-System sind sie eigentlich 
unnötig, da man hier die Disket- 
tenzugriffe nicht für andere Be- 
nutzer zu verriegeln braucht. 
Dadurch, daß diese Funktionen 
vorhanden sind, ist es allerdings 
möglich, auch Programme zu 
benutzen, die für MP/M ge- 
schrieben sind. 

Wie im letzten Teil bereits an- 
gesprochen, kann CP/M-Plus 
mit erheblich ausgebauten Ein- 

Ausgabemöglichkeiten aufwar- 
ten. In CP/M 2 wurden die phy- 
sikalischen I/O-Geräte den lo- 
gischen I/O-Kanälen noch über 
das 1/O-Byte zugewiesen. Mit 
diesem einfachen Verfahren 
konnte man jedem Kanal ledig- 
lich ein Gerät zuordnen, wobei 
die Auswahl recht gering war 
(für jeden Kanal vier Geräte). 


CP/M-Plus besitzt nun statt des 
l/O-Bytes fünf 16-Bit-Vekto- 
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ren, einen für jeden der fünf lo- 
gischen Kanäle (CONIN:, CO- 
NOUT:, AUXIN:, AUXOUT: 
und LIST:). Pro Kanal stehen 


1/O-Kanalisation 


bis zu zwölf Ein- beziehungs- 
weise Ausgabegeräte gleichzei- 
tig zur Verfügung. Die Zuord- 
nung erfolgt, indem im zugehö- 
rigen 1/O-Vektor für jedes Ge- 
rät ein Bit gesetzt wird. So kann 
man frei bestimmen, welches 
Gerät zu welchem Kanal ge- 
hört. Sogar parallele Ein- und 
Ausgabe ist möglich, man kann 
zum Beispiel mit nureinem Aus- 
gabebefehl gleichzeitig mehrere 
Drucker ansprechen. 

Die fünf 1/O-Vektoren sind in 
einem Speicherbereich im 
BDOS untergebracht, der ‘Sy- 
stem Control Block’ oder kurz 
‘"SCB’ heißt. Hier tummeln sich 
praktisch alle BDOS-Variablen 
oder -Konstanten, die für den 
Programmierer wichtig sind. 
Neben den I/O-Vektoren zäh- 
len dazu die aktuelle User- und 
Laufwerksnummer, die DMA- 
Adresse, der Zähler für Multi- 
Sektor-Diskettenoperationen 
oder die Reihenfolge, in der bei 
der Programmsuche die Disket- 
tenlaufwerke ‘abgeklappert' 
werden. Auch die Variablen für 
Datum und Zeit oder für die 
Disk-Error-Behandlung stehen 
im SCB, die Versionsnummer, 


Konsolparameter und die An- 
fangsadresse des gemeinsamen 
Speicher-Bereiches (des Com- 
mon-Bereiches). 


Über die BDOS-Funktion 49 
("Get/Set SBC') erreichen An- 
wenderprogramme diesen 
Block unmittelbar, beim Aufruf 
dieser Funktion muß das Regi- 
sterpaar DE auf einen Parame- 
terblock zeigen, den ‘SCB-Para- 
meterblock’. (Der Aufbau des 
‘SCBPB’ ist in Programm | dar- 
gestellt.) Sofern man den Para- 
meter ‘SET’ auf ‘Lesen’ gesetzt 
hatte, liefert die Funktion bei 
der Rückkehr ein Byte im Akku 
oder ein Wort im HL-Register- 
paar. 


Bei der Vielfalt der Parameter 
kann man natürlich genauso 
vielfältige Fehler machen, man 
sollte daher bei SCB-Manipula- 


SCBPB: = 
; 
; 
DEFB OFFSET ; 
DEFB SET ; 
; 
DEFW WERT ; 


Programm 1. Der Parameterblock, mit dem man die Systemkonstan- 
ten oder -variablen im SCB erreicht. 


Offset 


aFFh -> Byte setzen 

öFEh -> Wort setzen 
&h -> Wert lesen 

Wert für SET. £? 9 


tionen mit der Funktion 49 sehr 
vorsichtig sein. Außerdem grei- 
fen noch andere Funktionen auf 
diesen Bereich zu, beispielsweise 
‘Set DMA Address’ (26) oder 
‘Return Current Disk’ (25). Es 
empfiehlt sich, nach Möglich- 
keit diese anderen Funktionen 
zu benutzen und nur im Notfall 
auf einen direkten Zugriff aus- 
zuweichen, da bei anderen 
Funktionen auch Plausibilitäts- 
prüfungen stattfinden, die einen 
Irrtum oder eine Überschnei- 
dung mit anderen Befehlen aus- 
schließen. 


Tage zählen 


Um Uhrzeit und Datum zu set- 
zen beziehungsweise abzufra- 
gen, gibt es die BDOS-Funktio- 
nen ‘Set Date and Time’ (104) 
und ‘Get Date and Time’ (105). 


Parameterblock für 
SCB-Operationen: 


zur Anfangs- 
adresse des SCB 
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Dabei wird die Zeit in Form von 
binär kodierten Dezimalzahlen 
übergeben (BCD), das Datum 
als Offset zum 1. Januar 1978. 
(16-Bit-Integer, 1 = 1.1.78). 


Die Parameter stehen als Block 
im Speicher, wobei das Regi- 
sterpaar DE auf den Anfang des 
Blockes zeigt: 


DATUM 
STUNDE 
MINUTE 


Zum Datum bleibt nur eins zu 
sagen: fröhliches Rechnen! 


Weitere Funktionen erleichtern 
den Umgang mit Dateien, zum 
Beispiel das Erstellen des FCB 
aus dem Dateinamen (Funk- 
tion 152). Auch dafür muß man 
die Parameter im Speicher be- 
reitstellen, als da wären: ein 
String mit dem Dateinamen, ein 
Pointer auf den Anfang des 
Strings und einer auf die Stelle, 
an der der FCB aufgebaut wer- 
den soll. Einfacher kann man 
keinen FCB erzeugen. 


Eine schöne Sache ist die Mög- 
lichkeit, die Dateien mit Da- 
tums- und Zeiteinträgen zu ver- 
sehen. Über das Alter verschie- 
dener Kopien ist man dann 
nicht mehr im unklaren, so daß 
man nicht aus Versehen eine 
neuere Kopie ‘beseitigt’, wenn 
man eine alte Version meinte. 
Auch dafür sind Funktionen im 
BDOS implementiert. Aller- 
dings aktualisiert CP/M-Plus 
die Datums- und Zeiteinträge 
beim Lesen und Beschreiben der 
Dateien ohnehin automatisch, 
so daß eigentlich nur die Lese- 
funktion sinnvoll ist. 


Kettenprogramme 


Mit der ‘Chain’-Funktion (47) 
wurde ein wesentlicher Teil 
des SUBMIT-Programms von 
CP/M 2direkt ins BDOS einge- 
baut, mit dem Erfolg, daß man 
nun von einem Programm aus 
ein anderes aufrufen kann. Da- 
bei kann man mit Hilfe des 
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- Parameterblock für 
Datum und Uhrzeit: 


in Tagen ab 1.1.78 


Sekunden werden im 
AKKU übergeben 


Programm 2. Die BDOS-Funktionen 104 und 105 verlangen/liefern 
die Uhrzeit und das Datum im Speicher. 


Chain-Flags (beim Aufruf in 
Register E) wählen, ob das Pro- 
gramm vom Default-Laufwerk 
geladen wird oder von dem 
Laufwerk, in dem die Diskette 
mit dem CCP steckt. Neben die- 
sem Flag braucht Funktion 47 
als Parameter nur eine Kom- 
mandozeile im Defaultbuffer 


(80. ..OFFh), die dann genauso 
behandelt wird, als wäre sie von 
Hand eingegeben. 


Ähnlich verhält es sich mit der 
Funktion zum Aufruf von 
Overlays (59), die jedoch nicht 
wie die Chain-Funktion das im 
Speicher stehende Programm 
komplett gegen ein anderes aus- 
tauscht, sondern nur Teile da- 
von überschreibt. Die zentrale 
Rolle spielt dabei der Pro- 
grammlader, das ist ein Teil des 
CCP, der vor dem Einlesen eines 
Programms unter das BDOS 
kopiert wird (siehe Bild im letz- 
ten Heft). Normalerweise ver- 
abschiedet sich der Lader, wenn 
er seine Schuldigkeit getan, also 
das auszuführende Programm 
in den Speicher befördert hat. 
Der von ihm belegte Speicher- 
platz kommt dann der TPA zu- 
gute. Da aber ohne den Lader 


während des Ablaufs eines Pro- 
gramms keine Files direkt inden 
Speicher geladen werden kön- 
nen, muß er ‘am Leben bleiben’, 
wenn das aktuelle Programm 
die BDOS-Funktion 59 benut- 
zen will. Damit der Lader aktiv 
bleibt, muß man aus solchen 
Programmen RSX-Files ma- 
chen, sogenannte ‘Resident Sy- 
stem Extensions’ (Erweiterun- 
gen des CP/M-Plus-Systems). 
Man benötigt nur den ‘Header’ 
(Vorspann) einer RSX, um den 
Loader aktiv zu halten. Wir 
werden in einem späteren Heft 
noch ausführlich auf die 
RSX-Files eingehen. 


In Verbindung mit der Chain- 
Funktion oder mit SUBMIT ist 
der sogenannte ‘Program Re- 
turn Code’ eine sehr nützliche 
Einrichtung. Das ist ein 16-Bit- 
Wort, das man in einem Pro- 


BDOS-Funktionen unter CP/M-Plus 


Funktion 


0 System-Reset 
Konsoleingabe 
Konsolausgabe 
Hilfseingang 
Hilfsausgang 
Druckerausgabe 
direkte Konsol- 
ein-/-ausgabe 


Status Hilfseingang 
Status Hilfsausgang 
String-Ausgabe 

10 lies Eingabepuffer 

11 Status Konsoleingabe 

12 lies Versionsnummer 

13 Reset Disk-System 

14 wähle Disk 

15 eröffne Datei 

16 schließe Datei 

17 suche erste Datei 

18 suche nächste Datei 

19 lösche Datei 

20 lies sequentiell Datei 

21 schreibe seq. Datei 

22 erzeuge Datei 

23 benenne Datei um 

24 lies Login-Vektor 

25 nenne aktuelle Disk 

26 setze DMA-Adresse 

27 lies Adresse der 
Diskbelegungstabelle 

28 setze Schreibschutz 

29 lies Schreibschutzvektor 

30 setze Dateiattribute 

31 lies Adresse des 
Diskparameterblocks 

32 lies/setze 
User-Nummer 

33 lies wahlfreie Datei 

34 schreibe wahlfrei 

35 berechne Dateigröße 


Eingangsparameter 


keine 
keine 
E = Zeichen 
keine 
E = Zeichen 
E = Zeichen 
E = OFFh 

OFEh 

OFDh 

Zeichen 
keine 
keine 
DE = Zeiger auf String 
DE = Zeiger auf Puffer 
keine 
keine 
keine 
E = Disknummer 
DE = Zeiger auf FCB 
DE = Zeiger auf FCB 
DE = Zeiger auf FCB 
keine 
DE = Zeiger auf FCB 
DE = Zeiger auf FCB 
DE = Zeiger auf FCB 
DE = Zeiger auf FCB 
DE = Zeiger auf FCB 
keine 
keine 
DE = DMA-Adresse 
keine 


keine 
keine 
DE = Zeiger auf FCB 
keine 


E = OFFh 
User-Nummer 
DE = Zeiger auf FCB 
DE = Zeiger auf FCB 
DE = Zeiger auf FCB 


Ausgangsparameter 


keine 

A = Zeichen 

A = 00h 

A = Zeichen 

A = 00h 

A = 00h 

A = Zeichen 
Status 
keine 


A = 00h/0FFh 

A = 00b/0FFh 

A = 00h 

Zeichen im Puffer 

A = 00h/01h 

HL = Vers. 0031h 

A = 00h 

A = Fehler 

A = DIR-Code 

A = DIR-Code 

A = DIR-Code 

A = DIR-Code 

A = DIR-Code 

A = Fehler-Code 

A = Fehler-Code 

A = DIR-Code 

A = DIR-Code 

HL = Login-Vektor 

A = aktuelle Disk 

A = 00h 

HL = Adresse der 
Beiegungstab. 

A = 00h 

HL = Vektor 

A = DIR-Code 

HL = Zeiger auf DPB 


A = aktueller User 
00h 

A = Fehler-Code 

A = Fehler-Code 

rl,r2,r3 des FCB 

A = Fehler-Code 
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Funktion 


36 lies die Nummer des 
nächsten Records 

37 Reset Disk 

38 besetze Disk 


Eingangsparameter 
DE = Zeiger auf FCB 


DE = Diskvektor 
keine 


(MP/M-Befehl, existiert nur aus Kompatibilitätsgründen) 


39 gib Disk frei 


keine 


(MP/M-Befehl, existiert nur aus Kompatibilitätsgründen) 


40 schreibe wahlfrei 
und fülle mit Null 
41 teste und schreibe Rc. 


DE = Zeiger auf FCB 
E = Zeiger auf FCB 


(MP/M-Befehl, existiert nur aus Kompatibilitätsgründen) 


42 verriegele Record 


DE = Zeiger auf FCB 


(MP/M-Befehl, existiert nur aus Kompatibilitätsgründen) 


43 entriegele Record 


DE = Zeiger auf FCB 


(MP/M-Befehl, existiert nur aus Kompatibilitätsgründen) 


44 setze Multisektorzähler 

45 setze BDOS-Fehlermode 

46 berechne freien Platz 
auf der Disk 


47 rufe nächstes Programm 
auf(CHAIN) 


48 entleere Diskpuffer 
49 lies/setze SCB 


50 Direkter BIOS-Aufruf 


59 lade Overlay 

60 rufe RSX auf 

98 gib Diskblöcke frei 

99 kürze Datei 

100 setze Directory-Label 

101 lies Daten des 
Directory-Labels 

102 lies Datumseinträge 
und Paßwort-Modus 

103 schreib Datei XFCB 

104 setze Datum und Zeit 

105 lies Datum und Zeit 


106 setze Standardpaßwort 

107 lies Seriennummer 

108 lies Programmantwortcode 
setze 

109 lies Konsolmodus 

110 lies Ausgabebegrenzer 
setze 

Ill Block zur Konsole 

112 Block zum Drucker 

152 werte Dateinamen aus 


gramm setzen und vom näch- 
sten oder auch erst vom über- 
nächsten Programm auswerten 
lassen kann, allerdings nur, so- 
lange nicht zwischendurch der 
CCP die Kontrolle übernimmt. 
(Der CCP setzt den ‘Program 
Return Code’ auf 0.) SUBMIT 
wertet diesen Code übrigens 
selbst aus und überspringt im 
Fehlerfall die sogenannten 
‘Conditionals’ (das sind Anwei- 
sungen, die mit einem Doppel- 
punkt beginnen). Als Fehler gel- 
ten alle Codes zwischen OFF0Oh 
und OFFFEh. Der ‘Program 
Return Code’ wird mit der 
Funktion 108 gelesen oder ge- 
setzt. 


108 


E = Anzahl Sektoren 
E = Fehlermode 
E = Laufwerknummer 


E = Chain-Flag 
Programmname in 
DMA-Puffer 

E = Löschflag 

DE = Adresse SCB PB 


DE = Adresse BIOS PB 


DE = Zeiger auf FCB 
DE = Zeiger auf RSX PB 
keine 

DE = Zeiger auf FCB 
DE = Zeiger auf FCB 

E = Disknummer 


DE = Zeiger auf FCB 
DE = Zeiger auf FCB 
DE = Zeiger auf DAT 
DE = Zeiger auf DAT 


DE = Zeiger auf Paßwort 


DE = Zeiger auf Seriennummer 


DE = OFFFFh 

DE = Antwortcode 
DE = OFFFFh 

DE = OFFFFh 

E = Begrenzer 

DE = Zeiger auf CCB 
DE = Zeiger auf CCB 
DE = Zeiger auf PFCB 


Zwei weitere Funktionen mit 
den Nummern I11 und 112 er- 
leichtern die Ausgabe von gan- 
zen Textblöcken an die Konsole 
beziehungsweise an den 
Drucker. Parameter sind hier 


En bloc 


der auszugebende String sowie 
seine Länge. Mit diesen Funk- 
tionen umgeht man die Schwie- 
rigkeiten, die entstehen, wenn 
bei der _althergebrachten 
String-Ausgabe (Funktion 9) 
das Begrenzungszeichen (Deli- 
miter) selbst im Text auftaucht 
und dann zu einem verfrühten 


Ausgangsparameter 
rl,r2,r3 des FCB 


A = 00h 
A = 00h 


00h 


A = Fehler-Code 
A =0FFh 


A = Antwort 

A = 00h 

fsl, f2, (53 in 
DMA-Puffer 

A = Fehler-Code 
A = 00h 


A = Fehler-Code 

A = gelesenes Byte 
HL = gelesenes Wort 
Werte, die das 

BIOS zurückgibt 

A = Fehler-Code 

A = Fehler-Code 

A = Fehler-Code 

A = DIR-Code 

A = DIR-Code 

A = DIR-Labeldaten 


A = DIR-Code 


A = DIR-Code 

A = 00h 

Datum und Zeit 

A = Sekunden 

A = 00h 
Seriennummer 
HL = Antwortcode 
keine 

HL = Konsolmodus 
A = Begrenzer 
keine 

A = 00h 

A = 00h 

FCB 


BIOSPB: 


DEFB FUNKTION 


DEFB 
DEFW 
DEFW 
DEFW 


AKKU 

BC_REG 
DE_REG 
HL_REG 


Abschied von der Ausgabe 
führt. Übrigens kann man bei 
CP/M-Plus den Delimiter der 
String-Ausgabe verändern 
(BDOS-Funktion 110). 


Die wichtigste Änderung über- 
haupt ist allerdings der ‘Direct 
BIOS Call’. Diese Funktion 
wurde nötig, um die Speicher- 
verwaltung richtig durchführen 
zu können. Ein Teil des BIOS 
steckt bei CP/M-Plus nämlich 
in der dem Benutzer unzugäng- 
lichen Systemspeicherbank. Der 
Grund dafür ist wie beim BDOS 
der, daß man so mehr Platz in 
der Benutzerbank hat. Leider ist 
dadurch der direkte Aufruf ei- 
niger BIOS-Routinen über die 
Sprungleiste nicht mehr mög- 
lich, weil die Bankumschaltung 
fehlt. Dies betrifft hauptsäch- 
lich die Diskettenroutinen, aber 
essteht zu vermuten, daß in spä- 
teren CP/M-Versionen, wie 
heute schon bei CP/M-68K , alle 
BIOS-Funktionen nur noch 
über diesen BDOS-Aufrufzuer- 
reichen sein werden. 


Die Funktionsnummer für den 
‘Direct BIOS Call’ ist 50. Beim 
Aufruf hat das DE-Register- 
paar auch hier wieder auf einen 
Parameterblock im Speicher zu 
zeigen. Dort sind die Werte ab- 
zulegen, die beim Einsprung in 
das BIOS in den Registern ste- 
hen sollen. Wie der Parameter- 
block für den direkten Aufruf 
von BIOS-Routinen aussehen 
muß, zeigt Programm 3. Bei der 
Rückkehr aus dem BIOS wer- 
den die Parameter wie gewohnt 
in den Registern übergeben. 


Alles in allem kann man sagen, 
daß CP/M-Plus dem Benutzer 
wie dem Programmierer das 
Leben erheblich leichter macht 
als CP/M 2. = 


- Parameterblock für 


Direct BIOS Calls: 


Nummer des Ein- 


sprungs (WBOOT=1) 
Inhalte der 
Register, wenn 
BDOS ins BIOS 
verzweigt 


Programm 3. Man sollte sich angewöhnen, BIOS-Aufrufe unter 
CP/M-Plus nur mit dem ‘Direct BIOS Call’ (BDOS-Funktion 50) 
durchzuführen. Vielleicht gibt es bei folgenden Systemen nur noch 
diese Möglichkeit. .. 
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Software-Know-how 


Rekursion in FORTH 


Frank Schmidt 


‘Rekursion’ nennt man eine Technik, in der sich einige Programme 
genauso einfach wie elegant schreiben lassen. Leider ist diese trick- 
reiche Methode in FORTH normalerweise nicht anzuwenden. Da aber 
gerade FORTH dem Programmierer so viel Freiheiten läßt wie keine 
andere Hochsprache, geht’s natürlich trotzdem: gewußt wie ... 


Im allgemeinen besteht ein Pro- 
gramm aus mehreren Ebenen. 
Meist ist es dabei so, daß ein 
Programmteil einer höheren 
Ebene eine Routine auf einer 
niedrigen Ebene (z. B. in Form 
eines Unterprogrammes, einer 
Prozedur oder einer Funktion) 
aufruft. Ein rekursives Pro- 
gramm sieht da etwas anders 
aus: Während seiner Ausfüh- 
rung ruft es sich nämlich selbst 
auf. Es ist also quasi sein eigenes 
Unterprogramm. 


Nun werden Sie sich fragen, wie 
das gutgehen kann. Angenom- 
men, ein solches rekursives Pro- 
gramm wird aufgerufen, ruft 
sich selbst auf, ruft sich inner- 
halb dieses Aufrufes schon wie- 
der selbst auf und so weiter — 
wann kommt es denn aus die- 
sem ‘Teufelskreis’ jemals wieder 
hinaus? Die Lösung ist einfach: 
Ein Selbstaufruf darf nur in Ab- 
hängigkeit von bestimmten Be- 
dingungen geschehen. 


Werfen Sie zum besseren Ver- 
ständnis einmal einen Blick auf 
das Beispielprogramm, ein 


FORTH-Programm zur rekur- 
siven Berechnung der Fakultät. 
Diese mathematische Funktion 
ist definiert für alle natürlichen 
Zahlen (0, 1,2,.. 


.) und berech- 


Telefon (02 41) 3 49 62 
Noppiusstraße 19, 5100 Aachen 


EPCTERM 


.»... 


300 baud 


CPCBUG 


(Test in CPC int. 9/85) 
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Fordern Sie Informationen anı 


net sich folgendermaßen: Die 
Fakultät der Zahl n (geschrie- 
ben n!) ist das Produkt aller na- 
türlichen Zahlen, welche kleiner 
oder gleich n sind (ausgenom- 
men der Null). Im mathemati- 
schen Formalismus lautet das: 
He IR 2x 38 5: 0,80 
ist zum Beispiel 3! = | x 2 x 
3 = 6. Laut Definition ist 0! = 
1. Es ist leicht zu erkennen, daß 
= (n-l)! x n (falls n größer 
ist als Null). Damit sind wir aber 
schon bei der Lösung des Pro- 
blems angekommen. Zuerst 
überprüft das Programm, ob die 
eingegebene Zahl überhaupt zu- 
lässig ist (Zeile 9). Falls nicht, 
wird eine Fehlermeldung ausge- 
geben und das Programm been- 
det. Im anderen Fall wird unter- 
sucht, ob die eingegebene Zahl 
kleiner ist als 2 (also 0 oder 1). 
Ist dies der Fall, so lautet das 
Ergebnis I, und das Programm 
kann wiederum verlassen wer- 
den. Ist aber auch das nicht der 
Fall, so wird von der eingegebe- 
nen Zahl | abgezogen (Zeile 13), 
die Fakultät dieser Zahl berech- 
net (!) und dann mit der einge- 
gebenen Zahl multipliziert. Fer- 
tig! 
Das Problem bei der rekursiven 
Programmierung in FORTH ist 
nun das Folgende: der Compiler 
‘kennt’ ein neu definiertes Wort 


un ca ulle m a zum u 


RUDI 
MICROCOMPUTER 


FÜr Schneider CPC 464, 664 und 6128 
(Kassette oder Diskette) 


Das Terminalprogramm für Ihren Schneider CPC. 
Komplett mit Anschlußkabel (auch für 2. Rechner) 
Keine weitere Hardware erforderlich ı 


Wortlänge, Parität, Stopbits, Half/Full-Duplex, 
Zeichensatz, XON/XOFF frei wählbar. 
Textspeicher, Funktionstastenbelegung, «.. 
Einführungspreis nur 99,-- DM (später 129,-- DM) 


Passend dazu: Modem dataphon 5 21 'd 289,-- DM 
mit CPCTERM 379,-- DM (später 399,-- DM) 


der Profimonitor der neuen Leistungsklasse 
nur 59,-- DM 


45 
Fakultaet - 


DECIMAL 


FAKULTAET q 


t SMUDGE I DUP 


SON UBUN"-82 


x IF...» 
ELSE DUP 


Beispiel zur Rekursion 


ent} 


1985 by F. Schmidt ) 


8 


! Nicht definiert! “ 


2< IF DROP 1 


ELSE DUP 


ENDIF 
ENDIF 


1 - FAKULTAET * 


t SMUDGE 1; 


Als Beispiel für Rekursion in FORTH das beliebte Fakultäts- 


Problem 


erst dann, wenn es vollständig 
(und fehlerlos) übersetzt ist. 
Während des Übersetzens stößt 
er aber bei rekursiven Definitio- 
nen genau auf dieses Wort, das 
er noch gar nicht kennt: Es 
kommt zum Abbruch des Com- 
piliervorganges und zur Fehler- 
meldung. 


Aber wie schon gesagt: in 
FORTH läßt sich fast alles ma- 
chen. So läßt sich auch das 
Compilierverhalten beeinflus- 
sen, indem man in das zu über- 
setzende Programm einfach An- 
weisungen einbaut, die FORTH 
sofort, während des Compilie- 


rens, auszuführen hat. Diese 
Anweisungen müssen dann 
eckig geklammert sein (siehe 
Zeile 7). Mit dem Wort 


‘SMUDGE’ wird das Bit am 
Anfang der Definition eines 
Wortes umgeschaltet, an wel- 
chem FORTH erkennt, ob es 
sich um ein ausführbares Wort 
handelt (Compilierung fehler- 
frei durchgeführt), oder ob diese 


/M-68K 


Editor CEDIT 


@ der Full Screen m u. Texteditor@ an 
alle Terminals ® ae sen 
beitung von 5 Dateien ®@ besondere 
zur rammerstellung @ Schneller Bildauf- 
bau und disk /O @ u.a. f. mc, NDR, KWS, 
ame @ CP/M-68K 
le ch je 20,-- @ CP/M- 
68K Version inkl. Handb. 390,-- 


Betriebssystem- 
kern CRTX 


® Echtzeit und Multikasting @ dynamische 
Task- u. Speicherverwaltung @ Interprozeß- 
kommunikation, FIFO's, Queues, Sem. 

Timer, verschiedene Dispatcher @ modularer 
Aufbau in Funktionsblöcken @ vom Anwender 
De In jene und anpaßbar @ einfaches Ein- 
binden in jede Applikation @ derzeit unter 
CPAK.eO, u edit verfügbar @ inkl. Hand- 


Definition beim *Durchblät- 
tern’ des Wörterbuches über- 
gangen werden soll. Das erste 
‘SMUDGE' im Programm 
sorgt also dafür, daß 'FAKUL- 
TAET' in Zeile 13 schon be- 
kannt ist. Da aber nach gelun- 
gener Übersetzung der Compi- 
ler selbst ‘SMUDGEd' und so 
das Wort wieder "unkenntlich’ 
machen würde, muß mit einem 
zweiten Umschalten des Bits am 
Ende des Programmes wieder 
der alte Zustand hergestellt wer- 
den. 


Viel Spaß beim Ausprobieren 
der rekursiven Programmier- 
technik. Zuvor aber noch eine 
Warnung: Es kann sehr leicht 
passieren, daß sich ein solches 
Programm einige hundert Male 
selbst aufruft. In FORTH muß 
man daher darauf aufpassen, 
daß der Zahlenstapel nicht 
überläuft. Denn das hat in den 
meisten Fällen einen Absturz 
des Programmszur Folge... OD 


CP/M-68K 
für den Ct 68000 


® Ab Lager lieferbar! @ komfortable CP/M- 
68K Implementation @ s. Artikel in c't Heft 
9/85 @ anpaßbare RAM Floppy serienmä- 
Big @ an unterschiedlichen RAM Ausbau 

eg ®@ intelligentes Disk /O Handling 
(LRU) © Editiermöglichkeit der Komman- 
dozeile ä. CP/M+ @ serienmäßig: 5-%4" 80T 
DS/DD @ 3-14”, 8”, 8° kompati ie 5-\" in 
Kürze @ Tools und Programmiersprachen 
lieferbar @ CP/M-68K inkl. BIOS und 
Handbüchern 1045,-- 


Soft- und Hardwareentwick- 
lungsarbeiten führen wir professio- 
nell und kostengünstig durch, bitte fragen 
Sie an! 

Alle Preise inkl. 14% MwSt. plus Versandko- 
sten. Angebot freibleibend unter Anerken- 
nung unserer Lieferbedingungen. 


HSP a & Schmid & Pollok Mikrocomputer & een pr GmbH 
Nottulner Landweg 104 - Postfach 410 266 - 4400 Münster - Tel. 02534 / 
vormals: Dipl.-Ing. Stefan Schmid SYSTEMTECHNIK 


Gerhard Mühlsteph 


Der Apple-Funktionsplotter 
zeigte in c’t 11/85, wie man bei 
bestimmten Anwendungen mit 
Hilfe des Farbbits die Grafik- 


könnte nun die Informationen ei- 
ner Grafikseite unter Berück- 
sichtigung des Farbbits in eine 
560 x 192-Grafik für den 
Drucker übersetzen. Doch es gibt 
noch ein besseres Verfahren, das 
nicht den Einschränkungen der 
Bildschirmdarstellung _unter- 
liegt, sondern auf dem Papier 
eine echte 560 x 192-Auflösung 
verwirklicht. 


Weil die im letzten Heft vorge- 
stellte Lösung den Einfluß des 
Farbbits auf die Lage der Pixel 
ausnutzt, entsteht keine echte 
Verdopplung der Auflösung. 
Die sieben Bit des Grafik-Bytes, 
die der Apple sichtbar macht, 
lassen sich immer nur gemein- 
sam um eine halbe Pixel-Posi- 
tion verschieben, und schon ge- 
setzte Punkte können nachträg- 
lich verrutschen, wenn inner- 
halb desselben Bytes ein weite- 
rer Punkt gesetzt wird. Eine 
vollkommene Double High Re- 
solution läßt sich nur durch Ver- 
dopplung des Speicherplatzes 
erzielen. Während dies beim 
Apple Ile und Apple IIc mit 
Hilfe der zusätzlichen 64 KByte 
RAM verwirklicht wird, bleibt 
beim ‘alten’ Apple II die Mög- 
lichkeit, beide Grafikseiten für 
ein einziges Bild in Anspruch zu 
nehmen. 


Die linke Bildhälfte könnte zum 
Beispiel auf der ersten Grafik- 
seite und die rechte Bildhälfte 
auf der zweiten abgespeichert 
sein. Ein Druckertreiber müßte 
dann nur dafür sorgen, daß die 
beiden Bildhälften ordnungsge- 
mäß nebeneinander abgedruckt 
werden. Vorher könnte man 
vielleicht einen Eindruck vom 
Gesamtbild erhalten, indem 
man zwischen beiden Grafiksei- 
ten hin- und herschaltet und im 
gleichen Rhythmus abwech- 
selnd das linke oder das rechte 
Auge abdeckt. Wer dabei 


110 


Völlig aufgelöst 


Apple II druckt doppelt-hochaufgelöste Grafiken 


-yad)/k 
sar(25-xr27% 
3 


Schwierigkeiten befürchtet, 
muß sich etwas anderes einfal- 
len lassen. 


Die Grundidee dieses Pro- 
gramms ist, jede zweite der 560 
Spalten eines Double-Hires- 
Bildes auf der nicht angezeigten 
anderen Grafikseite abzuspei- 
chern. Zum Setzen eines Punk- 
tes kann dann beispielsweise die 
HPLOT-Anweisung verwendet 
werden, nachdem vorher die 
richtige Grafikseite angewählt 
wurde. Das angezeigte Bild ent- 
spricht dann in seiner Größe, in 
seinen Proportionen und damit 
auch im Gesamteindruck dem 
späteren Ausdruck auf dem Pa- 
pier. 

Zur Verwirklichung dieser Idee 
mußte jedoch ein Programm 
geschrieben werden, das die In- 
halte beider Grafikseiten zu ei- 
nem Bild vereinigt und für den 
Drucker aufbereitet. 


Im RAM des Apple II sind je 
sieben nebeneinander auf dem 
Monitor angeordnete Punkte in 
einem Grafik-Byte gespeichert. 
Ein grafikfähiger Drucker er- 
wartet jedoch pro weitergereich- 
tem Byte acht übereinanderlie- 
gende Punkte, weil die Drucker- 
nadeln senkrecht zur Druck- 
richtung stehen. Die Bytes, die 
dem Drucker übergeben werden 
sollen, müssen also erst aus den 
Bytes der Grafikseiten berech- 
net werden. Und zwar müssen 
für eine Druckzeile die ersten 


acht Zeilen beider Grafikseiten 
zu insgesamt 560 Drucker-Bytes 
verarbeitet werden. 


Bitwanderung 


Die Bytes für eine Druckzeile 
kommen folgendermaßen zu- 
stande: Jeweils acht Grafikzei- 
len werden Bit für Bit gelesen. 
Dabei wird das erste Bit der er- 
sten Zeile in Bit 7 (beim Itoh 
oder Imagewriter) des ersten 
Drucker-Bytes geschoben, das 
zweite Bit der ersten Zeile in Bit 
7 des dritten Drucker-Bytes und 
so weiter, das erste Bit der zwei- 
ten Grafikzeile wieder in Bit 7 
desersten Drucker-Bytes, wobei 
der alte Inhalt von Bit 7 nach Bit 
6 vorrückt (siehe Bild 1). Wer- 
den schließlich die Punkte der 
achten Grafikzeile verarbeitet, 
indem die neuen Bits wieder in 
die siebten Bits der Drucker- 
Bytes gerollt werden, so rücken 
die Informationen der ersten 
Grafikzeile schließlich nach Bit 
0 vor. 


Im Bild I sind die Grafik-Bytes 
so gezeichnet, wie sie der Apple 
auf seinem Monitor darstellt. 
Sie scheinen nach links zu rotie- 
ren, doch im Assembler-Listing 
(Programm |) wird die Anwei- 
sung ROR verwendet (Zeilen 
166 und 213). Denn der Maschi- 
nenbefehl ROL bewirkt eine 
Rotation in Richtung von Bit 0 
nach Bit 7. Hier ist jedoch in 


fix)=sincx )+sinlI-x)/I+sinl5-x)/5 


umgekehrter Richtung zu schie- 
ben. 


Die Sache wird jedoch dadurch 
noch verwickelter, daß 560 By- 
tes in einer Druckzeile ausgege- 
ben und dabei die Inhalte beider 
Grafikseiten gemischt werden 
müssen. Acht Apple-Grafikzei- 
len zu je 280 Punkten liefern 280 
Byte für eine Druckzeile. Die 
restlichen 280 Byte entstehen 
aus den Informationen der zwei- 
ten Grafikseite, die die Zwi- 
schenspalten enthält. 


Für den Schiebevorgang wird 
ein Zwischenspeicher (Puffer) 
von 560 Byte bereitgestellt (von 
$8E00 bis $902f), der sich nach 
und nach mit den Informatio- 
nen von zweimal acht Grafikzei- 
len füllt und anschließend am 
Stück ausgedruckt wird. Im As- 
semblerprogramm wird natür- 
lich gleich von jeder Grafikseite 
je ein Byte eingelesen, zwischen- 
gespeichert (Zeilen 152 bis 155) 
und dann Bit für Bit rotiert 
(Zeilen 166 bis 180 und 213 bis 
224). Leider können die Schie- 
bebefehle beim 6502-Prozessor 
nicht mit indirekt indizierter 
Adressierung verwendet wer- 
den. Deshalb muß das jeweilige 
Byte erst in das A-Register ge- 
laden werden, dort durch Rotie- 
ren ein Bit aufnehmen und dann 
erst einmal wieder abgespei- 
chert werden (wie in den Zeilen 
167 bis 170). 
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Für das Lesen der Grafikseiten 
wäre es praktisch gewesen, 
wenn der Prozessor ein weiteres 


Immer ein Register 


zuwenig ! 


Register enthielte, mit dem in 
gleicher Weise wie mit dem 
Y-Register indiziert werden 
könnte. So mußte zu dem be- 
kannten Trick mit der indiziert- 
indirekten X-Register-Adressie- 
rung gegriffen werden (Zeilen 
152 bis 154). Das X-Register 
behält ständig den Wert 0 bei 
und wird überhaupt nicht zur 
Indizierung verwendet, der Zu- 
griff auf aufeinanderfolgende 
Speicherstellen erfolgt durch In- 
krementieren des Zeiger-Low- 
Bytes (Zeilen 258,259). 


Aufeinanderfolgende Grafik- 
zeilen sind beim Apple keines- 
wegs an benachbarten Speicher- 
adressen zu finden. Im Benut- 
zerhandbuch wird die kompli- 
zierte Organisation der Grafik- 
seiten beschrieben, auf die hier 
nicht näher eingegangen werden 
soll. Die Aufgabe, die Anfangs- 
adresse einer Grafikzeile zu be- 
stimmen, übernimmt das Unter- 
programm in den Zeilen 336 bis 
357, das einem Teil der 
HPOSN-Routine im Apple- 
soft-Interpreter entspricht. Be- 
findet sich die Zeilennummer im 
Akkumulator, so liefert diese 
Routine die RAM-Adresse in 


HBASL und HBASL +1 ($26/ 


27). Das Programm merkt sich 
die aktuelle Zeilennummer in 
HCURSY ($E2). 


Klein und fein — 
oder groß und fett 


Das Druckertreiberprogramm 
ermöglicht den Ausdruck der 
Grafik auf halber oder ganzer 
Papierbreite. Wählt man beim 
Itoh 8510 die Zeichendichte 


W: P 
as man Ausgedruckt besitzt 


c't 1985, Heft 12 


Farbbit _t 


Grafikseite 


Drucker- 


Utah) 


Grafik- 
Bytes 


Zeile 7 


Drucker - Bytes 


Grafik Bit Nr 


Bild I. So wandern die Grafik-Bits in den Puffer für die Drucker- 
ausgabe. Beim Itoh und beim Imagewriter entspricht Bit 0 der Nadel 


I, beim Epson der Nadel 8. 


Pica (ESC N), so beanspruchen 
560 Byte eine knappe halbe 
DIN-A4-Breite. Werden wie 
oben beschrieben die Grafiksei- 
ten gelesen und umgesetzt, dann 
erhält man bei gleichem Maß- 
stab für x- und y-Achse auch 
beim Ausdruck etwa den glei- 
chen Maßstab (besser: beim 
Zeichnen y-Maßstabsfaktor mit 
0,9 multiplizieren). 


Die doppelte Breite erhält man 
mit der Proportional-Einstel- 
lung (ESC P). Damit das Dar- 
stellungsformat nun wieder 
stimmt, ist in y-Richtung die 
doppelte Anzahl von Zeilen er- 
forderlich. Fett gedruckt er- 
scheint die Grafik, wenn jedes 
gesetzte Bit in y- und in x-Rich- 


+. kann man getrost .. 


tung verdoppelt wird. Findet 
diese Verdoppelung nicht statt, 
so erhält man eine dünne ge- 
punktete Linie. Die Speicher- 
stelle GRFLAG (Zeile 70) zeigt 
an. welche der drei Möglichkei- 
ten gewählt wurde. Ihr Inhalt 
wird in den Zeilen 185 und 227 
abgefragt. In den Zeilen 193 bis 
205 und 232 bis 242 findet ge- 
gebenenfalls das Verdoppeln 
der Punkte statt. 


Die ‘verkehrte’ Nadelrichtung 
der EPSON-Drucker (die ober- 
ste Drucknadel entspricht Bit 7) 
bereitet keine großen Schwierig- 
keiten. Die Grafik-Bits werden 
lediglich von Bit 0 her in die 
Drucker-Bytes hineingescho- 
ben, das heißt, an mehreren 


Stellen ist ROR (=6A) durch 
ROL (=2A) zu ersetzen (Zeilen 
169, 179, 194,216, 223 und 233). 
Außerdem muß in den Zeilen 
174 und 218 die Zahl #$C0 
durch #$03 ersetzt werden. 


Steuerzeichen ? 


Für den Imagewriter bezie- 
hungsweise Itoh 8510 sind die 
Steuerzeichen den Zeilen 44 bis 
66. sowie 77 und 79 zu entneh- 
men. Der Drucker wird zu Be- 
ginn auf die Zeichendichten 
Pica beziehungsweise Propor- 
tional, auf unidirektionalen 
Druck und auf den passenden 
Zeilenabstand eingestellt. Zu 
Beginn jeder Druckzeile wird 
dem Drucker mitgeteilt, daß die 
nächsten 560 Byte als Grafik 
auszudrucken sind, und nach 
Abschluß des Druckvorgangs 
wird er wieder auf 'normales’ 
Drucken eingerichtet. 


Listing 2 zeigt, welcher Teil des 
Assembler-Programms für den 
Epson-Drucker angepaßt wer- 
den muß (von den oben erwähn- 
ten Änderungen abgesehen). 
Der geeignete Zeilenvorschub 
wird mit ESC ‘3’ CHR$(24) ein- 
gestellt. Zu Beginn jeder Druck- 
zeile werden Grafikmodus, Zei- 
chendichte und Anzahl der By- 
tes mit ESC'#, CHR$(4), 
CHR$(48), CHR$(2) übermit- 
telt (560 = 48 + 2 # 256). Im 
Beispiel wird eine Zeichendichte 
von 640 Punkten je Zeile einge- 
stellt, das heißt, die Grafik er- 
reicht knapp DIN-A4-Breite. 
Die halbe Breite kann beim 
Epson FX 80 leider nicht 
gewählt werden, statt dessen 
kann das Programm Grafiken 
in 2/3 dieser Größe ausdrucken, 
indem es CHR$(4) durch 
CHR$(1) ersetzt (Zeilen 74 und 
75 in Listing 2). Mit ESC ‘2’ ist 
der Grafik-Druck beendet. 

Eine Anpassung an andere 
Drucker mit Einzelnadelan- 


“+ Zum Papierkorb tragen. 
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BELEESSZEIZEIZZEZZEZEISZ ESS SESZESZZ SI IE * Grafikbyte für den Drucker berechnen und 

* ausgeben : 

DRUCK 5-60 

tImagewriter) DRUZEILE LDA #8 
STA ZAÄHLER 


* 8 Grafikzeilen in 560 Grafik-Byte umrechnen 
®= und in einem Puffer mit der Antangsadresse 
* $BE00 (DRUCKER) zwischenspeichern : 


von 
GERHARD MüHLSTEPH 


“Bas uswn 
m....... 


[3 
* 
* 
* 
* August 1985 
” 
* 
* 
* 


ELLTTESTEITEESTTEETEITIEETETEITTETTET DT 
NEUZEILE LDA W>DRUCKER 
STA ZGRPF+1 
ORG LDA "DRUCKER 
STA ZERPF 
BYTE2 EQU 
BYTEi EQU * testen, ob 192 Zeilen ausgegeben worden 
ZAHLER EQU e * sinds 
HBASL EQU 
HCURSY  EQU LDA HEURSY 
BITz Eau CMP nsC0 
HPAG Eau BCC ADRESSE 
26RS2 EQU RTS 
DOPPELI EQU 
DOPPEL2 EQU * Adresse der Grafikzeile im RAM-Speicher 
ZAHLER2 EDU * der ersten Grafikseite bestimmen : 
ZGRPF EOU 
DRUCKER EQU ADRESSE JSR RAMADR 
INC HCURSY 
# übergabe eines Zeichens an den Drucker 
#* über die Super-Seriel-Card ı * die entsprechende Adresse für die zweite 
# Grafikseite bestimmen und unter Z6RS2 
DROUT LiA #C097 “= speichern : 
AND #670 
cmP ws10 cıLc 
BNE DROUT LDA 
LDA #00 ADC 
STAa *Cc098 STa 
RTS LDA 
sTa 


HEX 00,00,00,00,00,00,00,00 LOA 
sTa 
# Steuerzeichen für den Drucker - Itoh 8510 LDX 
* oder Apple Imagewriter - vor dem Drucken : LDY 
sTıY 
TEXT HEX sESC sıY 
MODUS ASC iZeichendichte 
HEX ® Byte auf den Grafikseiten lesen und 
ASCc ıZeilenabstand * zwischenspeichern ı 
HEX 
ASC junidirektionaler Druck LESEN LDA CHBASL,XD 3; ’%X’ immer 0 ' 
HEX STa BYTEI 
LDA (Z6R52,%X) 
“ vor jeder Druckzeile : STA BYTE2 


HEX 18 geschobene Bit zählen (bis 7”: 


ASC 50560’ :560 Grafik-Byte LA #7 
HEX 00 Sta BITZ 


® nach dem Drucken : gesetzte (oder auch nicht gesetzte) Bit 
in den Puffer für den Drucker schieben, 
HEX 18 mit Grafik-Byte von Seite 1 beginnen : 
Aasc ’N’ 
HEX 18 SCHIEBSI ROR BYTEI 
Ast ’A’ LDA  (ZGRPF),Y 
HEX IB BCC SCHIEB3 
Asc 7 ROR 
HEX 00 STA LZGRPFI ,Y 


“ Flag für den Druck (880 eint.,%40 doppeit,$00 fett): * bei gesetztem Bit evt. verdoppeln ı 


GRFLAG HEX 00 sdezimal 34958 co 
DOPPEL2 

* zu Beginn des Unterprogramms den Drucker 

“ u.a. auf geeignete Zeichendichte schalten: SCHIEB4 


BIT GRFLAG sCALL 34959 SCHIEB3 

BMI EINF (ZGRPF) ,Y 
LDA W’N’ 

BNE ANDERE 

LDA w’Pp’ ® Bildgröße testen: 
STA MODUS 

LDx no SCHIEB4 BIT GRFLAG 
JSR STEUER2 BMI SCHIEBS2 


BVC SETZEN 
mit der 0, Grafikzeile beginnen; cLc 


Flag für die erste Grafikseite setzen 


und das Unterprogramm zum Drucken von ® bei gesetzter C-Flag Punkt verdoppeln, 
Jeweils 8 Grafikzeilen aufrufen ı * sonst Lücke lassen : 


LDa mo SETZEN LDA (Z6RPFI,Y 
STA HCURSY ROR 

LDA e20 STA KZGRPF),Y 
STA HPAG BIT GRFLAG 
JSR DRUZEILE BVS SCHIEBS2 


Drucker wieder auf Pica schalten: 199 ® bei Fettdruck auch in x-Richtung verdoppeln : 
200 
LDxX 6 EA: AS FA 201 LDA DOPPELI 
JSR STEUERZ P0ES: 11 FD 202 ORA (ZGRPF),Y 
RTS iProgr ammende P0EB: 91 FD 203 STA XZGRPFY,Y 
EA: AP 00 204 LdA 0 
PEC: 85 FA 205 STA DOPPELI 
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® Steuerzeichen für den Drucker in $00 
SCHIEBS2 INY * byteweise zwischenspeichern und ausgeben : 
cLc 
AUSGABE LDOX 0? 
* ein Bit von der zweiten Grafikseite in das JSR STEUERZ 
#* nächste Byte im Druckerpuffer schieben : 
* die 560 Byte im Puffer nacheinander lesen 
BYTE2 ® und ausgeben : 
«Z6RPF) ,Y 
SCHIEBS WDRUCKER 
ZGRPF+1 
tZGRPF) ,Y DRUCKER 
sc 
DOPPEL! 
SEITENEU 
SCHIEB& 
PLESEN (ZGRPF) ,Y 
SCHIEBS s00 
tZ6RPFI ,Y DROUT 


DEKR 
SCHIEBS BIT GRFLAG #3 
BMI SEITENW PLESEN 
BVC SETZEN2 
cc PLESEN 
LDA <«ZGRPF),Y n ® Linefeed ausgeben ı 
tZ6RPF),Y LDA #10 
GRFLAG STA #00 
SEITENW JSR DROUT 
RTS 
DOPPEL2 
“neue Seite im Puffer lesen : 


DEKR DEX 
INC ZG6RPF+1 
BNE SEITENEU 
#* Die nächsten Bit in die nächsten Byte im 
#= Druckerpuffer schieben; Seitenwechse! ? “ Steuerzeichen lesen und ausgeben : 
SEITEIW INY 

BNE NEXTBIT 


STEUER? LDA TEXT,X 
BNE NEXT2 
NEXTZ soo 
DROUT 


# nächste Seite im Puffer beschreiben ı 


INC ZGRPF+I 
STEUERZ 
® neues Byte lesen, falls alle ? Bit verarbeitet ı 
Unterprogramm zum Berechnen der 
Antangsadresse einer Grafikzeile im RAM 
(Zeilennummer im ’A’-Register); 
Adresse steht dann in HBASL und HBASL+1 : 


. 
B1T2 “ 
SCHIEBSI D 
INC HBASL ® 
INC 26R$2 


NEXTBIT DEC 
BNE 


RAMADR 
wsco 
HBASL 


* testen, ob Ende der Grafik-2eile erreicht istı 


DEC ZÄHLER2 
BEQ ENDEZ 
MP LESEN HBASL 
HBASL 
* Gratik-Zeilen zählen; für eine Druckzeile 


“= 8 (einfache Größe) bzw. 4 Grafikzeilen lesen : 


ENDEZ 


HBASL+I 
ZAHLER 


DRUZEILE 


Programm I. Der Druckertreiber kombiniert zwei Grafikseiten und bereitet sie für den Ausdruck vor. 


steuerung müßte in gleicher 
Weise nach Studium des Ma- 
nuals möglich sein. 


Verflixte Steckkarten 


Die Ausbaufähigkeit des Apple 
hat sicher seine Lebensdauer 
beträchtlich erhöht. Sie erweist 
sich beim Druck von Grafik je- 
doch als ein beträchtliches Hin- 
dernis, denn jeder Hersteller 
von Interfaces nutzt die Ein- 
und Ausgabeadressen in unter- 
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schiedlicher Weise, es gibt dafür 
anscheinend keinerlei Standard. 
Zum Glück beschreiben viele 
Hersteller in ihren Manuals eine 
Routine, die die direkte Über- 
gabe eines Bytes von Assembler 
aus an den Drucker ermöglicht. 
Zu Beginn von Listing 2 ist dies 
zum Beispiel die Routine, die 
von der Herstellerfirma für das 
Epson-Interface angegeben 
wird. 


Listing 3 enthält den Code, den 
die Firma IBS für ihr Parallel- 


Interface angibt. Die Firma 
Apple geht nicht unbedingt mit 
gutem Beispiel voran. In der 
Beschreibung der Super-Seriel- 
Card ist zwar ein komplettes 
Listing der Interface-Software 
abgedruckt, aber es kostet ei- 
nige Mühe, die in Listing | am 
Anfang abgedruckte Routine 
herauszufiltern. 


Wer zu seinem Interface ein 
schlechtes oder gar kein Manual 
geliefert bekommen hat, dem 
bleibt nichts anderes übrig, als 


mit Hilfe des Apple-Monitors 
den ab $C800 abgespeicherten 
Code zu disassemblieren (vor- 
her Steckkarte aktivieren !) und 
nach einer kurzen Programm- 
Sequenz zu suchen, die die 
Adressen $COxx verwendet (es 
gibt nur eine!). Beim Übertra- 
gen der Routine in dieses Pro- 
gramm ab $9030 muß berück- 
sichtigt werden, daß sich das je- 
weilige Grafik-Byte bei $00 be- 
findet und von dort geladen 
werden muß, um es dann gleich 
an den Drucker zu schicken. 


113 


BEE ZZZZZSSZEZ ZZ ZZ ZZ SEES ZZ ZI ZI SEIT ZI I III I 
* 

” EPSON-Drucker mit EPSON-Interface 

* 
nennen 


® Der Source-Code bzw. der entsprechende Maschinen- 
® Code in den Zeilen 32 bis 82 (Listing 1) ist durch 
® den folgenden zu ersetzen : 


#* übergabe eines Zeichens an den Drucker 


DROUT LDA 
LOOP BIT 
em 
SsTa 
RTS 


HEX 00,00,00,00,00,00 
HEX 00,00,00,00,00,00 


#* EPSON - Steuerzeichen ı 
® vor dem Drucken : 


TEXT HEX 
HEX 
HEX 
HEX 
HEX 00,00,00 


* vor jeder Druckzeile : 


HEX 18 
HEX 2A 
HEX 04 
HEX 30,02,00 


DEE EEE SE SEE SE N EEE SEE SE EEE SE EEE ZZ 
* 
ITOH-Drucker mıt 1BS-Interface 
* 
BES ZZZS ZZ ZZ SS ZSZ ZZ ZZ EZ ZZ ZI ESS ES ZEIG 


# Die Routine in den Zeilen 32 bis 39 (Listing I) 
# ist durch die folgende zu ersetzen : 


* übergabe eines Zeichens an den Drucker 


DROUT wsA0 
scorc 
NSFF 
*Cc092 
soo 
sC090 
sC09D 
wsı0 
LOOP 


Programm 3. Für den Itoh-Drucker müssen diese Zeilen in Pro- 
gramm | eingesetzt werden. 


110 LOMEM: 24576: HIMEM: 38351: 60T0 310 


HEX 00 


nach dem Drucken : 


HEX 1B 
HEX 32 


HEX 00,00,00,00,00 


* Fiag für den Druck (#80 einf.,$40 doppelt,$00 fett): 


GRFLAG HEX 00 


% 


idezimal 34958 


#* zu Beginn des Unterprogramms den Drucker 
* auf geeignete Zeichendichte schalten: 


GRFLAG 


Funktionen drucken 


Es reicht, das in c't 11/85 abge- 
druckte Programm um die in 
Listing 4 enthaltenen Zeilen zu 
erweitern, um ein Programm zu 
erhalten, das Funktionskurven 
ohne jede Einschränkung in 
Double High Resolution aus- 
druckt. Die zusätzliche BA- 
SIC-Programmzeile 1110 än- 
dert das Programm des Funk- 
tionsplotters so ab, daß nun un- 
ter anderem statt des Farbwech- 
sels ein Seitenwechsel erfolgt. 
Ein Teil der Punkte wird somit 
nicht mehr angezeigt, jedoch bei 
der Ausgabe auf den Drucker 
wieder an der richtigen Stelle 
hinzugefügt. 


730 IF MX>0 AND PF=0 THEN HOME: PRINT "Altes Schaubild löschen (J/N)?";: GET Ab: IF AS="N" 


THEN POKE -16302,0: POKE -18304,0: G0TO 880 


?70 PF = O0: POKE 38204,0: HOME : PRINT *Kurvenpunkte verbinden (J/N)?";: GET AS 


Die folgenden Zeilen müssen neu eingegeben werden ı 


Das Maschinenprogramm MASCH 5-40 
ein Seitenwechsel von Spalte zu Spalte ertolgt ı 


so ändern, daß statt des Farbwechsels 


IF PsC>*J" THEN HOME ı PRINT "Kurven zum Drucken zeichnen (J/N)?"j: GET Ps: IF Ps = *J* 
THEN POKE 37929,44: POKE 37980,230: POKE 38018,230: POKE 38071,230: POKE 38075,9&: POKE 


38077,230: PF=1: HOME: GOTO 420 
IF P8 < > *J* THEN 1400 
PRINT : PRINT CHR® (4) ;*BLOAD DRUCK" 


PRINT : PRINT *Eintach": PRINT "Doppelt": PRINT "Fett": HTAB 8: PRINT "drucken ?*;: GET A® 
HOME : PRINT "Bitte warten*:GF = 36958: POKE GF,0: IF AS = "D* THEN POKE GF,64 


IF AS = *E" THEN POKE 6F,128 
PRINT CHRS (A) ;*PRWI*: PRINT + CALL 34959 


PRINT CHRS (4) ;"PRWO": HOME : PRINT *Druck wiederholen ?*;: GET A® 


IF A® = *J* THEN 1140 
POKE 37632,0 


Programm 4. Diese Zeilen müssen im BASIC-Teil des Funktionsplotters geändert werden. 
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;CALL 36959 


Die Speicherstelle HPAG ($E6, 
dez. 230) enthält die Informa- 
tion über die Grafikseite, aufdie 
gerade gezeichnet wird, in der 
Form $20 für Seite I bezie- 
hungsweise $40 für Seite 2. Ein 
Umschalten zwischen beiden 
Seiten kann einfach durch eine 
Exklusiv-Oder-Verknüpfung 
mit $60 (dez. 96) erfolgen. 


Das erweiterte BASIC-Pro- 
gramm erfragt die Art des ge- 
wünschten Ausdrucks, übergibt 
diese Information an den 
Druckertreiber über die Stelle 
GRFLAG ($905E / 36958) und 
ruft diesen in Zeile 1200 auf. 


Im Heise Software Service ist 
ein komplettes, wesentlich er- 
weitertes Programm mit kom- 
fortabler Menü- und Fenster- 
technik auf Diskette erhältlich, 
das die Funktionskurven wie in 
der Mathematik üblich be- 
schriftet (auf dem Monitor und 
im Druck !), alle geschwindig- 
keitsrelevanten Teile in Assem- 
bler enthält und die hier be- 
schriebenen Drucker-Anpas- 
sungen automatisch vornimmt, 
nachdem man Drucker-Typ 
und Drucker-Karte angegeben 
hat. Die Diskette enthält auch 
eine  Programmbeschreibung 
und die kommentierten As- 
sembler-Source-Listings als 
ASCII-Textdateien, so daß sie 
von verschiedenen Assemblern 
gelesen und verarbeitet werden 
können. Das Programm kann 
somit flexibel an die eigenen 
Wünsche angepaßt werden. U 
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Software-Know-how 


Netzwerkanalyse 


Heimcomputer berechn 
analoge Schaltungen 


Ingo Ehlers 


Die Berechnung von Netzwerken 


ist zwar ein Problem aus der NF- und 


HF-Technik, aber die Zeiten, in 


denen man den Rechenschieber schob, - = + ”” 


— 


sind vorüber. Längst gibt es programmierbare 
Verfahren, die den Frequenzganp vor Netzwerkenrermitteln: 


Das hier vorgestellte Verfahren eignet sich für Schaltungen, die neben 


# 


Widerständen, Kondensatoren und Spulen auch Transistoren und Operations- 
verstärker enthalten können. Das Programm selbst gibt es im Heise-Software-Service 
auf Diskette und Kassette für Commodore-Rechner und Apple. 


Dieser Beitrag kann keine voll- 
ständige Einführung in die 
Netzwerktheorie sein. Er wird 
vielmehr eine Vorstellung von 
der Arbeitsweise eines praktisch 
einsetzbaren Analyseverfahrens 
und seiner Implementation in 
Microsoft-BASIC vermitteln. 
Dabei werden auch die mathe- 
matischen Methoden angespro- 
chen, mit denen man Netzwerke 
berechnet und mit denen man 
Vierpole (Transistoren) und 
Operationsverstärker in passive 
Netzwerke einbaut. 

Bild I zeigt ein einfaches Netz- 
werk und seine mathematische 
Darstellung als lineares Glei- 
chungssystem. Gı bis Gs sind 
Leitwerte, also die Kehrwerte 
der Widerstände Rı bis Rs. 


Auf’ den ersten Blick macht das 
Gleichungssystem einen etwas 
ungewöhnlichen Eindruck. Das 
liegt daran, daß es sich in dieser 
Form bereits um ein reduziertes 
System handelt. Die Methode, 
nach der man den ersten mathe- 
matischen Ansatz aufstellt, ist 
das Knoten-Potential-Verfah- 
ren. Es liefert allerdings ein Sy- 
stem aus vier Gleichungen mit 
vier Unbekannten, da es von ei- 
nem Massepunkt außerhalb des 
Netzwerkes ausgeht und mit 
Potentialen arbeitet. Durch An- 
wendung der Strom-Summen- 
Regel, nach der die Summe aller 
Einströmungen in einen Knoten 
gleich Null sein muß, läßt sich 
das Gleichungssystem aufdie in 
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Bild | gezeigte Form reduzieren. 
Aber es gibt auch noch einen 
direkten Weg, der gleich das re- 
duzierte System liefert. Er wird 
etwas weiter unten zur Sprache 
kommen. 


In der Praxis interessieren mei- 
stens nur Netzwerke mit einem 
Eingang und einem Ausgang, 
sogenannte Vierpole. Läßt man 
also in Bild I die Einströmung 
Is einfach weg (I3=0), entsteht 
das folgende Gleichungssystem 
(GI(4) bis GI(6)): 


h=y U +yo Un + ya Us 


la = Yaı * Up + Ya ' Un + Yaa * Up 
0 2 Yaı U; + Y2 ' U, + Ya3 U, 


Die y-Parameter sind nichts 


AN 


(3) 


U - [ 
u\ 


Ö 


weiter als die bequeme und all- 
gemeine Schreibweise der Leit- 
werte aus Bild I. Da I; gleich 
Null gesetzt wurde und nur die 
Knotenpunkte | und 2 interes- 
sieren, wird die Variable U; 
nicht mehr benötigt. Sie läßt 
sich durch Auflösen von GI(6) 
nach U; und Einsetzen in GI(4) 
und GI(5) eleminieren, und y*ıı 
bis y*22 sind nun die y-Parame- 
ter des Vierpols: 


U; F Yn» U, Gl (7) 
GI (8) 


hy 
= ya U + y32 Up 


Damit ist man so gut wie fertig. 
Das Übertragungsverhalten 
U»/U, des unbelasteten Vier- 
pols leitet sich direkt aus GI(8) 


Bild 1. 
Netzwerke 
lassen sich 
mathematisch 
in Form 
eines linearen 
Gleichungs- 
systems 
beschreiben. 


h=(+G) U, +0 Wb+ (-G,) U, GI (1) 
l» una 0 U, + (G; + G;) ’ U, Tr (-G;) Us; Gl (2) 
,= -6; U, + (-G) i b,+(G+%+G;) Ur GI (3) 


ab, da I> gleich Null gesetzt wer- 
den kann (unbelasteter Vierpol): 


j- k._ Ya 
U, Y32 


Ohne Umweg 


Aus nur zwei Regeln besteht das 
versprochene Rezept, nach dem 
sich das Gleichungssystem aus 
Bild 1 ohne Umweg über das 
Knoten-Potential-Verfahren 
aufstellen läßt: 


Alle Koeffizienten, die auf der 
Hauptdiagonalen liegen (yıı. 
y22, ». .), sind die Summe der 
Leitwerte, die am entspre- 
chenden Knoten angeschlos- 
sen sind. y»2 ist also gleich 
G3+Gs. 
Alle übrigen Koeffizienten be- 
rechnen sich aus der Summe 
der Leitwerte, die zwischen 
den beteiligten Knoten liegen, 
aber mit negativem Vorzei- 
chen. yzı ist zum Beispiel 
gleich -Gı. 

Auf diese Weise lassen sich alle 

Koeffizienten beliebiger Netz- 

werke bestimmen. 


Das nächste Gleichungssystem 
(Bild 2) stellt den allgemeinen 
Fall eines n-knotigen Vierpols 
dar. Hätte man jetzt einen Al- 
gorithmus, der dieses Glei- 
chungssystem auf zwei Glei- 
chungen reduziert, dann hätte 


man seine Übertragungspara- 
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—Bik 


re 
BU Sl 
de [u 


heyı lit yia Ua +...+Yın Un 


= Ya Un + ya Up + 
0O=-y4ı  U+... + 


O=-yu lit... 


meter und kann unter anderem 
seinen Frequenzgang bestim- 
men. 


Einen solchen Algorithmus gibt 
es, aber er reduziert bei jeder 
Anwendung das Gleichungssy- 
stem nur um jeweils eine Unbe- 
kannte und um eine Gleichung 
(die n-te). Die diesem System 
entsprechende Leitwertmatrix 


Yı Ye - Yın 
Yı Ya. 
Ynı ae ee Yan 


wird dabei um eine Spalte und 
um eine Zeile reduziert. Die 
neuen Matrixelemente berech- 
nen sich nach folgender Rekur- 
sionsformel: 


Yk= Yi- Yin * Ynk 
Yhn 


619) 


es bedeuten: 

yik - Element der reduz. Matrix 
ik — Element der alten Matrix 
i - Zeilenindex 

k - Spaltenindex 

n - Größe der alten Matrix 

n* - Größe der reduz. Matrix 


Die Indizes i und k brauchen für 
die neue Matrix natürlich nur 
bis n*=n-] zu laufen. Diese 
Berechnung muß für alle Ele- 
mente durchgeführt werden und 
dann so lange wiederholt wer- 
den, bis n*=2 ist, wie beim Sy- 
stem aus GI(7) und GI(8). 


Will man auch Netzwerke mit 
Kapazitäten und Induktivitäten 
berechnen, werden die y-Para- 
meter komplex und besitzen 
Real- und Imaginärteil. yik sieht 
dann folgendermaßen aus: 


Yık = 6, + jo «+ Vol; GI (10) 


Komplexe 


Diese Gleichung beschreibt eine 
Parallelschaltung von R, C und 


116 


Bild 2. Das 
Gleichungs- 
system 

eines n-knotigen 
Vierpols 


L, wie sie in Bild 3 dargestellt ist, 
und zwar zwischen den Knoten- 
punkten i und k. Der komplexe 
Teil von GI(10) kann leider 
nicht zusammengefaßt werden, 
da C;k proportional & und 1/L;« 
proportional 1/o ist. Im Rech- 
ner müssen also drei separate 
Speicherplätze für R, C, L je 
Koeffizient yik zur Verfügung 
stehen. Erst wenn die Frequenz 
- und damit &— bekannt ist, läßt 
sich der komplexe Teil von 
GI(10) zusammenfassen. 


Leider verfügen Mikrorechner 
nicht über komplexe Arithme- 
tik, aber es gibt zwei Möglich- 
keiten, diesen Mangel zu umge- 
hen. Die Umwandlung in Polar- 
koordinaten und zurück ist re- 
lativ zeitaufwendig und scheidet 
deshalb aus. Effizienter ist es, 
Real- und Imaginärteil zu tren- 
nen. Etwas Rechnerei löst die 
GI(9) in die beiden Komponen- 
ten auf (GI(11), GI(12)): 


Re (yi) = Re (yı) - 


Re Yan) -A+Im (Yan) "B 
[Re (Yan)? + [Im (Yan)l? 


Im (yi) = Im (yı) - 
Re (Yan) ’ B-Im (Yan) : A 
[Re (Yan)]? + [Im (Ym)l? 


mit den Hilfsvariablen A und B: 


A=Re (y.) - Re (Yar) 
- Im (Yn) - Im (Yar) 


B=Re (Yin) * Im (Yak) 
+Re (Yin) - Im (Yard) 


Wie man dem in Bild 4 darge- 
stellten BASIC-Programmaus- 


a 


m 


4% 7 
en er 


zug entnehmen kann, ist der 
Reduktionsalgorithmus gar 
nicht so aufwendig zu program- 
mieren, wie der Wust an For- 
meln vermuten lassen könnte. 
Ausgangspunkt für die Berech- 
nung ab Zeile 5480 ist die Leit- 
wertmatrix mit dem Feld A(i,k) 
für den Realteil Re(yi) und 
Feld B(i,k) für den Imaginärteil 
Im(yix). N ist die Größe der Aus- 
gangsmatrix. U, V,C, W,J,D, 


Bild 3. Das 
allgemeine 
Netzwerkelement 
kann auch 
Induktivitäten 
und Kapazitäten 
enthalten. 


E, A, und B sind Hilfsvariable. 
Ab Zeile 5800 liegen dann die 
y-Parameter A(1,1) bis A(2,2) 
und B(1,1) bis B(2,2) des Vier- 
pols vor. 


Programmtechnisch interessant 
ist hier die Umspeicherung 
mehrfach benötigter indizierter 
Variablen in normale Variablen 
und die Ausführung der Qua- 
dratfunktionen als Multiplika- 
tion. Damit ergibt sich ein auf 
Geschwindigkeit optimierter 
Programmteil, der gegenüber ei- 
ner ersten Version um den Fak- 
tor fünf schneller ist. 


Bild 5 zeigt den Programmaus- 
zug, der das Übertragungsver- 
halten Ü in Polarkoordinaten 
umrechnet, also Ü in Betrag und 
Phase aufteilt. 


Eine nützliche Erweiterung die- 
ser Netzwerkanalyse ist das zu- 
sätzliche Einfügen von Transi- 
storen und Operationsverstär- 
kern, so daß auch aktive Schal- 
tungen berechnet werden kön- 
nen. 


Dazu bietet sich die Darstellung 
des Transistors als Vierpol be- 
ziehungsweise als Subvierpol 


REM REDUKTION DER LEITWERTMATRIX 


U=ACN,N) 
C=UxU+ U RU 
IF C=® THEN PRINT 


: V=B(N,N) 


"FALSCHE EINGABE" : 


PRINT "KNOTEN ";N;5",";5N : STOP 


FOR I=1 TO N-1 
W=ACI,N) 


: J=BCI,N) 


IF W*W+J*J=8 THEN 5728 


WeW/C ı J=J/C 
FOR K=1 TO N-1 
D=A(N,K) 


: E=B(N,K) 


IF D*D+E*E=8 THEN 5798 


A=W*D-J*E 
B=WXHE+D#J 


ACI,K)I=ACI,K) -ARU-BHV 
B{I,K)=BCI,K)-BrUrARV 


NEXT K 
NEXT I 
N=N-1 
IF N=2 THEN 5888 
G0TO 5593 


REM *#** MATRIX 


“2a2" 


*#r*%* 


Bild 4. Kurz und bündig - die komplette Matrixreduktion in BASIC 


5858 
5868 
5880 
5728 
5748 
5968 
5788 
6888 
6828 
6848 
6868 


V=SQR(Al#A1+B1*B1) 
IF Al=8 THEN 4828 


IF Al>8 THEN 6868 
PH=PH+188 
GOTO 6868 


PH=-98 


PRINT "PHASE=" 


C=A(2,2)#A(2,2)+B(2,2)*B(2,2) 
Al=(-A(2,1)*A(2,2)-B(2,1)%B(2,2))/C 
Bi=(B(2,2)#A(2,1)-B(2,1)*Al2,2))/C 


PH=188/PI*ATN(BI/A1) 


IF Bi>8 THEN PH=98 : GOTO 6958 


; PH; 


Bild 5. Berechnung des Frequenz- und Phasenganges aus den Vier- 


polparametern 


"GRAD* 
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Bild 6. Einbau eines Transistor-Vierpols in ein Netzwerk — ob 
Emitter-, Kollektor- oder Basisschaltung ist reine Definitionsfrage. 


an. Das Netzwerk selbst ist hier 
ja auch ein Vierpol. Dabei ist es 
überhaupt nicht hinderlich, daß 
ein Transistor nur drei Beine 


Subvierpole 


hat, weil immer ein Anschluß 
für Ein- und Ausgang gemein- 
sam dient. Bild 6 zeigt solch ei- 
nen Subvierpol, der in ein Netz- 
werk eingeflochten ist. 


Die rechnerische Einflechtung 
in die Leitwertmatrix geschieht, 
indem die Parameter yıı bis ya 
des Subvierpols wie in Bild 7 
gezeigt hinzugefügt werden. 


Yar-[Y] 


Bild 7. Die Leitwertmatrix des Netzwerkes von Bild 6. Die gekennzeich- 
neten Parameter sind die des eingefügten Subvierpols. 
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Wählt man andere Parameter- 
formen für den Subvierpol, wie 
Z- oder H-Parameter, müssen 
sie vor der Einbindung in die 
Matrix in y-Parameter umge- 
rechnet werden. 


Wäre ein Transistor in Kollek- 
torschaltung als Subvierpol im 
Netzwerk nach Bild 6 vorhan- 
den, dann würde man die y-Pa- 
rameter in Kollektorschaltung 
benötigen. Hier kann man sich 
aber mit den y-Parametern in 
Emitterschaltung behelfen, in- 
dem man Knotenpunkt C als 
Vierpolausgang und Knoten- 
punkt B als Masse des Subvier- 


pols ansieht. Die Zusatztermein 
Bild 7 müßten dann nur noch 
zwischen Spalte und Zeile Bund 
C getauscht werden. Entspre- 
chendes gilt für die Basisschal- 
tung. 


Operationsverstärker 


Bild 8 stellt einen Operations- 
verstärker als gesteuerte Span- 
nungsquelle mit einem Aus- 
gangswiderstand R; ungleich 
Null dar. Der Knotenpunkt 
fünf sei für andere Bauelemente 
unzugänglich und in der Matrix 
ohne Operationsverstärker 
noch nicht enthalten. In der 
Gleichung für den OP bedeutet 
V, die Leerlaufverstärkung: 


Uso = V, * (Uso - Uzo) GI (13) 


Bild 9 zeigt die Leitwertmatrix 
eines Netzwerkes, in dem der 
OP aus Bild 8 eingebaut werden 
soll. Der Knotenpunkt 5 ist be- 
reitsin Form einer Nullzeile und 
einer Nullspalte berücksichtigt. 
Nun wird G; nach denselben Re- 
geln in die Matrix einbezogen, 
nach denen auch das erste Glei- 
chungssystem aufgestellt wurde 
(Bild 10). In der Matrix von Bild 
Il ist der Einbau der OP- 
Gleichung (GI(13)) beziehungs- 
weise der Spannungsquelle 
durchgeführt. Da Uso durch die 
Größen Us und U ersetzt 
werden kann (siehe GI(13)) und 
die daraus resultierenden Ma- 
trixelemente in die Spalten U 
und Uso eingerechnet werden 
können, lassen sich Spalte 5 und 
Zeile 5 wieder streichen. Wie das 
im einzelnen vor sich geht, wird 
nun anhand der Zeile 4 der Ma- 


Bild 8. Der Operationsverstärker wird als gesteuerte 
Spannungsquelle in das Netzwerk einbezogen. 


Bild 9. Die Matrix des Netzwerkes aus Bild 8 ist bereits 
für den Einbau des Operationsverstärkers vorbereitet. 
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trix erklärt. In Bild 10 müßte sie 
lauten: 


la = Yaa * Uao + (G + Yaa) Uno - 
G : Usn + Yas * Uso 
Wird in dieser Gleichung Uso 


durch Vu: Ueo - Vu-U3 ersetzt, 
dann folgt daraus: 


la = Yaz * Uso + (G; + Ya) ° Un - 
G (Vy ° Uso - Vi ° Uxo) + Yas * Uso 


Nach dem Ausmultiplizieren 
und Ordnen der Gleichungerge- 
ben sich die neuen Koeffizienten 
y*43, y*44 und y*ss, wie sie in 
Bild 11 dargestellt sind. 


Reines BASIC 


Das Flußdiagramm (Bild 12) 
zeigt den groben Ablauf eines 
komfortablen Analysepro- 
gramms, das auf die beschriebe- 


Bild 10. Die Matrix des Netzwerkes aus Bild 8 unter Berücksichti- 
gung des Ausgangswiderstandes R;, aber noch ohne gesteuerte Span- 


nungsquelle. 


Bild 11. In der kompletten Leitwertmatrix des Netzwerkes mit Ope- 
rationsverstärker berücksichtigen die gekennzeichneten Terme die 
Spannungsquelle. Spalte fünf und Zeile fünf können jetzt entfallen. 
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Eingabe aller R,C,L- Bauelemente 

und Variablenzuordnung 
Eingabe der Bauelemente, die am Knoten J 
angeschlossen sind. (Diagonalelemente der Matrix) 


Eingabe der Knotenverbindungen J—K und 
deren Elemente (J,K) 


Erzeugen der redundanten Matrixelemente (K,J) 
Codierte Ausgabe der Matrixbelegung für 
eine Kontrolle der Eingabe 

Eingabe und Einbau 

von Vierpolen 

Eingabe und Einbau 

von Operationsverstärkern 


Bildung einer Zahlenmatrix durch Multiplikation 
der Cs und Ls mit 2Tf bzw. -1/ 2 If 


Berücksichtigung frequenzabhängiger OP-Daten 
Reduktionsalgorithmus von N Knoten auf 2 Knoten 


Ausgabe der Übertragungsfunktion nach 


Betrag und Phase. 


Bei Bedarf auch in dB und in log. Frequenzachse 


nächste Frequenz 


Bild 12. Der grobe Aufbau des vom Autor realisierten Programms 


zur Analyse von Netzwerken 


nen Verfahren aufbaut und zu- 
sätzlich die Umrechnung von 
Vierpolparametern und die Be- 
rücksichtigung weiterer OP- 
Parameter ermöglicht. Die ein- 
gegebenen Netzwerkdaten las- 
sen sich außerdem korrigieren, 
nachträglich modifizieren und 
dauerhaft abspeichern. Die Be- 
dienung des Programms ist 
weitgehend vereinfacht und 
setzt keine theoretischen Kennt- 
nisse voraus. Es ist in reinem 
Microsoft-BASIC (V2.0) ohne 
Peeks und Pokes geschrieben 
und läuft auf allen Commo- 
dore-Rechnern ab 23 KByte 
RAM. Die Kassetten-Version 
kommt ohne Floppy-Lauf- 
werke aus. Sie kann vom C64 


und den CBM-Rechnern der 
3000/4000/8000-Serien gelesen 
werden. Auf Diskette gibt es die 
Netzwerkanalyse für den Apple 
und im VC1541-Format, also 
auch für den C16 mit Speicher- 
erweiterung und den Plus/4. U 


Literatur 


[1] H. Wolf: Lineare Systeme und 
Netzwerke. 
Springer, Berlin, Heidelberg, 
New York 1978. 


[2] Julius J. Hupert: Active Net- 
works. 
Published for Department of 
Physics, DePaul University by 
University Microfilms Interna- 
tional 1978. 
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Micro-Preise 
für Minidrives! 


Hochauflösende Grafik für Apple Il+/e, 
ITT-3030, ECB-BUS, 


Alphatronic-PC, 
Bondwell 


© Neuester Thomsen-Grafik-Prozessor EF 9367 
© Eigener 64-KByte-Blidspeicher 

3 einstellbare Aufiösungen bis 512x512 
© Zeichengeschw. bis 1,5 Mio. Blidpunkte/s 
© Zeichensatz (ASCIl) im ROM 

© Grafik u. Text bei. mischbar! 

© Bis zu 4 Bildebenen frei programmierbar 
© Lichtgriffelanschiuß, Hardcopy usw. 
Sofort sinsatzbereite Grafik-Karten 

mit Handbuch und Software für 

Apple Il +/e 

Alphatronlo-PC 

ITT-3030 

ECB-BUS Europa 

(Subsystem mit 280) 


BASF 6164 
PANASONIC 363 
BASF 6128 

BASF 6138 

TEAC 55 FV 
MITSUBISHI 4854 
BASF 6188 
Seagate 225 
WANG TEC Straemer/Contr. 60 MByte DM 4219,— 
Super-Winchester-Controller DM 595,— 


Weitere Laufwerke u. Controller auf Anfrage 


Versand ab DM 200.-. Preise inklusive MwSt. 
Versand an Neukunden per NN oder Vorauskas- 
se. Lieferung solange Vorrat. 


MAYON 


Elektronik GmbH 


Postfach 1925 
8034 Germering 
Telefon 0 89/84 30 51 


549,— 
DM 1449,— 
DM 2295,— 


DM 598, — 
DM 598, — 
DM 986, — 
DM 798,— 


Auf Wunsch erhalten Sie ausführliche Unterlagen. — Händler 
anfragen willkommen 


Gebr. Kassalik GmbH — Elektronik-Systeme 


Brakerstraße 26, 4250 Bottrop, 
Tel. 02041/60876, Telex 8570601 kabo 


ccp datentechnik 


Festplatten für den Apple Il (//e) 


© 5'«Zoll-Format (slimline) 

® Booten direkt von der Festplatte 

@ in DOS 3.3, UCSD-Pascal,-PRODOS und CP/M 2.2 

© Läuft auch mit 160 Track-Drives (Back-up) 

® Menügesteuertes Installationsprogramm inkl 

® Umfangreiches Manual 

© Festplatte (12 MB format.) inkl. Contr., Netzteil 
und allen Anschlußkabeln ab DM 3470,— 


640-KByte-Drives für Apple Il (//e) 


© 5%. od. 314-Zoll-Format (Teac FD55(35 F) 

@ FD55 F umschaltbar auf 40 Track 

® Installationssoftware für DOS 3.3, UCSD-Pascal 
CPIM 2.2/2.3 (60K), PRODOS, AP22, ALS CPIM 3.0 

© Umfangreiches Handbuch 

© Anschlußfertige Auslieferung 

© Controller, Kabel u. 2 Teac-Drives 


nurtäinsken od 


65509 CPU mit 2MHz ® Modularer Aufbau mit SS-50c Bus 


DM 1540,— 


Alles für Ihren Apple 
Into bei: 
ccp datentechnik 


Herderstraßs 12 - 2000 HH 76 
Telefon 0 40/22 56 76 


Zacher Computer GmbH - Im Schwarzenstein 34 - 5521 Irrel 
Tel. 06525/299 Telex 4729608 dzi 


Mit Druck nach vorn. 
Panasonic Printer. 


Der KX-P 1091 
ist einer der erfolg- 


reichsten Printer 
von PANASONIC. 


Zeichen genug, sich diesen Erfolg einmal anzusehen. Rufen Sie uns an. 


® 
... de RAUMstation 


Der Original GÜNSCH-PLOTTER ist wieder da! 


PI22/B 


Geschwindigkeit max. 60 mm/s 
Auflösung 0,06 mm 
Genauigkeit besser 0,09 mm 
Format DIN A3 

Wie in der Zeitschrift c't, Heft 8, 1984, besprochen: 
Mechanik: Ganzmetall, Linearkugellager, Schrittmatore, 

Zahnriemen, höchste Präzision, robuste Ausführung 
Prozessor: hochintelligenter Z80-Rechner, Centronics- 

Schnittstelle 

Software: im 16K-EPROM, 44!! neue Plottbefehle, z. B.: 


3D-Grafik, 3 Schriftsätze, 2-typen, Interpolation Zoomen, 


relatives/absolutes Positionieren usw 
Weiteres: Gehäuse, Zeichenwerkzeuge, Netzteil usw. 
Preis: Immer noch nur 619,95 incl. MwSt. 
(Mechanikbausatz) 
Neugierig geworden? 
Info gegen DM 1,60 In Briefmarken bei 


Walter Kopisch 
Plotter- und Grafiksysteme - Hard- und Software 
Buchbergstr. 37 - D-7712 Blumberg 1 


80 - 8085 - NSC 800 


Emulatoren 


Die preisgünstige Lösung für 
anspruchsvolle Emulation 


DM 3078, — 


(inkl. 14% MwSt.) 


Kurzfristige Lieferung 
ab Lager Rosenheim durch 


Schwarz & Müller KG 
Buchenweg 5 

8209 Stephanskirchen 
Tel. 08031/71162 


Juki220 


die elektronische Schreibmaschine, 
mit 10 Zisec., Korrekturband, 
TA-Typenräder, autom, Zentrierung, 
Unterstreichen, Dez.-Tab. 


SONDERANGEBOT 
855," on inkl. ges. MwSt. 


„Zett” Vertriebsgesellschaft für Computerzubehör mbH 


Raiffeisenstraße 13 : 8068 Pfaffenhofen/lim 1 
Tel. 08441-5036 - Tx 55554 
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e COMMUNICS 

e Klopstockstraße 4 
« 8000 München 40 
e Tel. 089/362977 


eH. Terhechte-Abels 
e Natz-Thier-Weg 56 
e 4400 Münster 

« Tel. 0251-31702 


WATB=SHOR 


Computer-Peripherie 

Inh. Georg Zeulner 

Alsterdorfer Straße 201 7) 
2000 Hamburg 60 


Aus unserem 
Lieferprogramm bieten wir an: 


SEIKOSHA-MATRIXDRUCKER 
Die flüsternden Alleskönner 


SP-800A CENTRONICS 
EPSON-FX-80 kompatibel 
SP-800I CENTRONICS 
IBM-PC Zeichensatz 
SP-1000A CENTRONICS 
EPSON-FX-80 kompatibel 
SP-1000AP Anschlußfertig 
für APPLE IIC/MACINTOSH 
SP-1000CP CENTRONICS 
Anschlußfertig CPC 464 
SP-1000VC Anschlußfertig 
für Commodore alle Typen 
SP-1000MXC Anschlußfertig 
für MSX-Computer 
SP-1000I CENTRONICS 
IBM-PC Zeichensatz 
SP-1000AS RS-232C (V. 24) 


Ältere SEIKOSHA-Modelle zu 


Sonderpreisen 
auch Vorführmodelle 


Floppy Laufwerke zu Sonderprei- 
sen z. B.: YD-380T + YD-180 + 
YD-280 + YD-380 + YD-480 + 
Teac-FD-55F + Floppy-Cabinet für 
Apple Il + MF-351 Floppy 3V2” 
von Mitsubishi 


040/511 76 03 
Die heiße Nr. für Ihren Computer! 


APPLE-COMPATIBLE COMPUTER 


El R EJ 
pe = 
_ eu 
— 
— mit 6502 + 280 + 54K RAM + 12K ROM on boara, 
©.h. 100% Apple-kompatibel und CP/M-tähig mit 
2 Zeichensätzen (deutsch + ASCII) über Schalter 
seiekherbar 
— neues Mehrzweckgehäuse mil Schaltnetztei 
— 2 DISTAR-Slimline-Laufwerke mit je 163 Käyte 
— eingebauter Disk-Controlier 
— 5 freie SLOTS 
— Monacor 22 MHz — Monitor grün oder bernstein 
antspiegeit 'IBM-Design 
— acs- Tastatur wie Abb. programmierbar 
95 Tasten mit 5 Betriebisebenen 


komplett inkl. MwSt DM 2420,— 
Rechner wis oben jedoch ohne Monitor, Laufwerke und 
Confrolier DM 330,— 


PC 642 


Rechner Im "Appie-Look 

— mit 6502 + Z80 + 64K RAM + 12K ROM 
— Zitfernblock mit erweiterten Editierfunktionen 
— BASIC- u. CP/M-Batehle auf 3. Tastenebene 
— 10 Tasten frei programmierbar 

— 400ssitiges Handbuch in Deutsch 


DM 810,— inkl. Mehrwertsteuer 
TEAC FD-55 F DM 439,— 


Laufwerk 80 Track ds 
Fordern Sie unsere Appie-Zubehörliste gegen DM 2,— 
in Briefmarken an! 


HIERTROGEE NERTRIER 


Lothe - Niesetaistraße 4 
4838 Schieder-Schwalenberg, Telefon (05233) 7550 


PSECOMPUTERWERTRIEB 


GbR JÜRGEN POHLSCHEIDT 
HENRI SIEBERTZ 


Teleton 
02 11/721128 


Ellerstr. 187 
4000 Düsseldorf 1 


Monats-Angebot 


Harddisk-Erweiterung für IBM PC/XT, Commodore PC, Olivetti, Corona 


und PC-Kompatible. 


Volle Hard- und Software-Kompatibilität, bestehend aus Harddisk, Con- 


troller und Kabel 


20 MByte TANDON TM-262 (Slimline) 


Gehäuse mit Netzteil für externen Anschluß 


Laufwerk TANDON TM-65-2LL, 360 KB 


(geeignet auch für IBM AT) 
TEAC-Laufwerke 


auf Anfrage 


Alle Preise verstehen sich inkl. 14% MWSt. ab Düsseldorf. 
Fordern Sie unsere aktuelle Preisliste an. 


Händleranfragen erwünscht. 


RAMS RAMs 


uPD 4164 C3 (150ns) 
TMM 4164 AP-12 (120ns) 
uPD 41256 C15 (150ns) 
uPD 41256 C12 (120ns) 
uPD 4265 C20 (200ns) 
(64K x 1, self refresh) 
| Weitere Typen auf Anfrage. 


kungs- und Versandkosten. 
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Alle Bauteile 1. Wahl! 
Die Preise verstehen sich inkl. 14% MwSt. zuzüglich Verpak- 


Preise ab 10, 50 und 100 Stück auf Anfrage. 


U. Nohe - MEMORY ELECTRONICS 
Dechsendorfer Straße 10 - 8522 Herzogenaurach 
Telefon 091 32/6 1161 


RAMs RAMs 
bis 9 St. ab 25 St. 
DM 2,28 DM 2,22 
DM 3,93 DM 3,65 
DM 8,88 DM 8,55 
DM 9,56 DM 9,25 
DM 4,99 DM 4,60 


‘©’t-Software-Review 


Turbo-Pascal-Tools: 
Turbo-Lader 


Lauer & Wallwitz 
Erikönigweg 9 
6200 Wiesbaden 


Disketten für 
MS-DOS/CP/M-Rechner 


Unter der Bezeichnung Turbo- 
Lader sind seit einiger Zeit eine 
Reihe von Programmpaketen 
für Turbo-Pascal verfügbar, die 
dem Programmierer fertige 
Routinen für die verschieden- 
sten Anwendungsgebiete bieten. 


Allen Paketen ist gemeinsam, 
daß sich die Programme und 
Module als Quelltext auf Dis- 
kette befinden. In dem jeweils 
beiliegenden Handbuch wird je- 
des Modul derart beschrieben, 
daß der Programmierer ohne 
Studium des Quelltextes ein 
Modul in sein Programm über- 
nehmen kann. Dabei wird jede 
Funktion oder Prozedur nach 
einem festen Schema beschrie- 
ben: der formale Aufruf der 
Routine, gefolgt von der Aufli- 
stung der Datentypen und Pa- 
rameter, die der Routine über- 
geben werden müssen. Ein Auf- 
rufbeispiel schließt die Beschrei- 
bung ab. 


Lader 


Die Grundeinheit der ganzen 
Programmsammlung bildet das 
Paket “Turbo-Lader’, das teil- 
weise von den anderen Soft- 
ware-Sammlungen benötigt 
wird. Es enthält etwa 100 ver- 
schiedene Routinen für fast je- 
den Anwendungsfall in der täg- 
lichen Programmierpraxis. Alle 
im Paket enthaltenen Routinen 
sind zu Gruppen zusammenge- 
faßt und mit einem einheitlichen 
Dateityp gekennzeichnet. Da- 
durch ist die schnelle Identifizie- 
rung einer einzelnen Prozedur 
gewährleistet. 


Der nicht-mathematische Teil 
der Sammlungenthält Routinen 
für den komfortablen Aufbau 
von Bildschirmausgaben. Dazu 
gehören Funktionen, mit denen 
man eingegebene Ziffern und 
Zeichen nach verschiedenen 
Gesichtspunkten testen kann. 
Eine andere Gruppe von Rou- 
tinen mit der Typbezeichnung 
‘DOS’ erlaubt die Manipulation 
und Analyse von (MS-DOS-) 
Directory-Einträgen. 


Eine weitere Prozedursamm- 
lung beschert dem Anwender 
die gebräuchlichsten Sortier- 
algorithmen als fertige Prozedur 
(Typ 'SRT"). 


Den zweiten und wesentlich um- 
fangreicheren "Teil des Paketes 
bilden die mathematischen 
Funktionen und Prozeduren. 
Der Anwender findet hier kom- 
plette Sammlungen zur Lösung 
von mathematischen Proble- 
men. Dazu gehören die Fou- 
rier-Analyse/Synthese, Matri- 
zenoperationen und statistische 
Berechnungen. Eine weitere 
Gruppe von Routinen deckt das 
Gebiet der Regressionsanalyse 
ab. 


Für den Preis von 348 DM er- 
hält der Programmierer mit 
Turbo-Lader eine umfangreiche 
Sammlung von oft benötigten 
Routinen und Funktionen. 


Complex 


Vornehmlich an Mathematiker 
wendet sich das zweite Pro- 
grammpaket mit dem Namen 
“Complex”. Es enthält eine 
Sammlung von Funktionen zur 
Arbeit mit komplexen Zahlen. 


Ein vollständiger Satz von kom- 
plexen Funktionen bildet den 
Grundstock dieses Paketes, wie 
zum Beispiel die Arcus-Cosi- 
nus-Funktion oder Programme 
für die Potenzierung einer kom- 
plexen Zahl. Besondere Routi- 
nen unterstützen auch die Ein-/ 
Ausgabe von komplexen Zah- 
len sowie die Formatierung der 
Zahlen auf dem Drucker oder 
Bildschirm. 


Daneben enthält das Paket noch 
eine umfangreiche Programm- 
sammlung zur Fourier-Trans- 
formation. Verschiedene Me- 
thoden zur Fourier-Transfor- 
mation mit komplexen Zahlen 
und zur zweidimensionalen 
Fourier-Transformation sind 
erklärt und durch entspre- 
chende Funktionen und Proze- 
duren untermauert. Dieser Teil 
der Programmsammlung, der 
für 698 DM erhältlich ist, for- 
dert vom Anwender jedoch ei- 
nige Kenntnisse der Materie. 


Graph 


Wie der Name schon vermuten 
läßt, unterstützt ‘Graph’ die 
grafische Ausgabe von Daten. 
Alle Funktionen und Prozedu- 
ren dieses Paketes werden als 
Quelltext auf Diskette geliefert. 
Das Handbuch liefert neben den 
in der Turbo-Lader-Reihe übli- 
chen Erläuterungen eine fun- 
dierte Einleitung in die Proble- 
matik der ‘grafischen’ Daten- 
verarbeitung. Dabei stehen die 
Fenstertechniken im Vorder- 
grund. 
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Die Programme selbst bieten al- 
les, was für Bildschirmgrafik 
nötig ist: Routinen zum Zeich- 
nen von Punkten, Linien, 
Rechtecken und Kreisen. 
Ebenso existieren passende 
Funktionen zur Feststellung 
verschiedener Bildschirmzu- 
stände (zum Beispiel Punkte ge- 
setzt, Linientyp). Zusätzlich 
sind Test- und Transforma- 
tions-Routinen vorhanden, die 
das Zeichnen innerhalb einzel- 
ner Bildschirmfenster erleich- 
tern. Daneben bietet das Pro- 
grammpaket zum “Clippen” 
von Grafiken, einer Methode 
zur korrekten Ausschnittsdar- 
stellung, besondere Routinen. 
Fehler werden wirkungsvoll ab- 
gefangen; Felder lassen sich per 
Prozedur schraffieren. 


Aber auch an die Künstler unter 
den Programmierern wurde ge- 
dacht: Das Programm unter- 
stützt das Zeichnen von Shapes. 


Alles in allem bietet das für 198 
DM lieferbare Paket eine Reihe 
von Hilfsmitteln zur grafischen 
Darstellung von Daten. Der 
Anwender sollte sich allerdings 
etwas in der Mathematik aus- 
kennen, zumindest jedoch nach- 
lesen, was man in der Schule 
über Koordinatenumwandlun- 
gen gehört und vergessen hat. 


Display 

Dieses Programmpaket soll 
dem Programmierer Hilfestel- 
lung bei der Datenerfassung ge- 
ben. Ein recht guter Editor zum 
Erstellen von Bildschirmmas- 
ken bildet dafür den Grund- 
stock. Mit ihm ist es kein Pro- 
blem, beliebige Masken zu ent- 
werfen und auf Datenträger zu 
speichern. Eine Datei nimmt 
dabei bis zu 32 Bildschirmmas- 
ken auf; eine Maske darf maxi- 
mal 256 verschiedene Felder 
enthalten (128 Eingabefelder, 
128 Ausgabefelder). Ein einzel- 
nes Feld kann bereits beim Ent- 
wurf typisiert werden, wodurch 
man sich beim Anwenderpro- 
gramm aufwendige Testrouti- 
nen sparen kann. 


Der Maskengenerator gibt ei- 
nen ‘Screen’ Zeichen für Zei- 
chen über die Standard- 
Schnittstelle aus, was den Bild- 
aufbau doch sehr verlangsamt. 
Hier kann der Besitzer des Pa- 
ketes durchaus noch optimie- 
ren. 


Hat man die Masken einmal 
definiert, kommt der zweite Teil 
des Programms zum Zuge. Ver- 
schiedene Gruppen von Proze- 
duren und Routinen besorgen 
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den Aufbau der Maske, die Po- 
sitionierung des Cursors in den 
Eingabefeldern und die Aus- 
gabe von Daten in den jeweili- 
gen Ausgabefeldern. Test- 
Routinen zum Prüfen von 
Datums- und Zeiteingaben so- 
wie Umwandlungs-Routinen 
(Zahl-Zeichenkette und umge- 
kehrt) erleichtern die Über- 
nahme von Daten. Einige Feh- 
lertests und eine rudimentäre 
Attributsverarbeitung runden 
das Paket ab. 


Das für 598 DM erhältliche 
‘Display’ ist somit ein gutes 
Hilfsmittel bei der Erstellung 
von Datenerfassungs-Program- 
men. PG 


TOPGRAF 


Dipl.Ing. H.Scheruhn 
Rote Reihe 11 
3008 Garbsen 4 


Kassette oder Diskette für 
Schneider CPC 464/664 
Kassette: 69,00 DM 
Diskette: 79,00 DM 


Obwohl das Angebot an Soft- 
ware für den Schneider-Com- 
puter in der letzten Zeit be- 
trächtlich zugenommen hat, 
gibt es momentan nur sehr we- 
nige Grafik-Programme, die 
den Ansprüchen kommerzieller 
Anwender und engagierter 
Hobbyisten genügen. 


Das Grafik-Programm ‘Top- 
graf’ erlaubt es, beliebige 
Funktionsverläufe auf dem 
Bildschirm darzustellen und ei- 
ne recht große Anzahl von nu- 
merischen Tabellenwerten ein- 
zulesen und für die grafische 
Ausgabe aufzuarbeiten. Bevor 
jedoch die maximal 350 X- und 
Y-Werte von Topgraf verarbei- 
tet werden können, muß 
man sie mittels des Schnei- 
der Tabellenkalkulations-Pro- 
gramms Topcalc in den CPC 
eingeben. 


Es können jedoch auch Werte 
aus anderen Programmen ein- 
gelesen werden, wenn man ein 
kurzes BASIC-Programm in 
die jeweilige Software einfügt, 
wodurch die Dateien für Top- 
graf lesbar werden. Außerdem 
besteht noch die Möglichkeit, 
Werte über die Tastatur einzu- 
geben. 


Man kann über den Funktions- 
tastenblock des Rechners ma- 
thematische Funktionen direkt 
eingeben, wobei auch die trigo- 


Preissensation des Monats!! 


Harsteller 


Mitsubish 
Mitsubish 
Fujitsu 
Matsushito 


Bezeichnung 


M512764K (250 nS) 
M5127128K (250 nS) 
MBM27256-25 
MN4154P-15 
M5K4iö4op-15 Autoref Mitsubishi 
UPD41255C-15 NEC 
HME61I6LP-3 Hitachi 
HM6264LP-15 Hitachi 
8039p-6 Mitsubishi 
82550p-15 Mitsubishi 


IBM-Interface-Karten 


Disk Kontroller für 4 Laufwerke 
Color Grafik Interfoce-Karte N 
Mono Grafik/Printer Interfoce-Karte 
512K RAM-Korte 

Parallel Korte 

Multifunktion, 384 K8 (OK RAM) 
RS-232C Interfoce-Korte . 


IBM-Kompatibel 


- 8088 CPU, 8087 (Option) 
*256 - 640 KB RAM 
* Multi /O Korte 
(Disk-Kontroller, Uhr, Printer 
Gome, Porollel- und RS-232 Port) 
* Modular Grophic Karte 
(Monochrome/ Color/ Grophic) 
"2 TEAC Diskettenlaufwerke 
ie 360 KB DS/DD 


* Deutsche Tastatur 
DM 2950,00 


Teac Floppy-Laufwerke 


Teoc 35F 
Teoc 55BV 
Teoc 55FV 
Teac 55GFV 


Winchester-Laufwerk 
20 MB NEC incl. Controller 


DM/Stück 


120,45 DM 
198,00 DM 
298,50 DM 
155,00 DM 
65,00 DM 
350,45 DM 
92,50 DM 


430,00 DM 
345,00 DM 
370,00 DM 
475,00 DM 


2345,00 DM 


Preise incl. MWSt. Bei größeren Abnahmemengen sind wir preisflexibell 


I xwven 


Postf. 2528, 34 Göttingen, Tel.:0551/44077-78, Telex 965202 


Ein systematischer Einstieg 


in die Computer-Grafik 


I) Imuilr- 
FArılaluius Jir 
Jan Eid» 23 


Dem Leser gelingt es in sehr kurzer Zeit, das 
grundlegende Prinzip der Grafik-Programmierung 
zu erlernen. 


ISBN 3-907007-03-4 
168 Seiten, 75 Abb., Paperback, Fr./DM 35.- 


Erhältlich im Buch- und Fachhandel oder direkt bei 
Mikro + Kleincomputer Informa Verlag AG 


Postfach 1401, CH-6000 Luzern 15 


Veriag der Kleincomputer-Magazine MIKRO+KLEINCOMPUTER und COMPUTERMARKT 


IBM Compatibles 


Voll IBM PCIXT Kompatibel 

® 8088 CPU, 8087 (Option) 

@ 256-640 KB RAM 

® Multifunktions-Card 

© ASCli/deutsche Tastatur und 

Monitor Echtzeituhr 

@® Mit MS-DOS 3.0 

® 2 Laufwerke je 320 KB 

© Parallele und Serielle Schnittst. 

Preise auf Anfrage 

Außerdem liefern wir: 

Drucker, Hardwarespooler, 
am R ıckerpapier, Disketten, 

oppy- und Winchesterdrives, 


a Tin Händleranfragen erwünscht! 


I: 


PRANE SYPPLIE 
Elektronische Baugruppen und Layout 


Lindenstraße 24, 7550 Rastatt 1, Telefon (07222) 25662 


COMPILER 


M I-C für CP/M, CP/M 86, MS-DOS 


vereint hohen Bedienungskomfort mit hervorragender Leistung 
@ Voliständige Version mit 13stelliger BCD-Arith- ® Fehlerverfolgung mittels Trace möglich 

metik, für Gleltkommazahlen © Umfangreiche Bibliothek @ UNIX-kompatibel 
© Deutsche oder englische Version lieferbar 

8°.16,25".13,5”./19”.Disk + dt. Handbuch 

MIC tür CPIM 


Erzeugt kurze und schnelle Programme, die 
auch in ein ROM gebracht werden können 


Ausgabe in Z80-, 8080-, 8096-Assemnblercode MIC für CPIMBB, MS--DOS 
Kompatibel zu MACBOILBO (MASM) von Micro- MI-O Crosscompiler 
soft MIC Crossassemblar + Linker 
Herbert Rose, Bogenstraße 32, 4390 Gladbeck, Telefon (02043) 24912 oder 43597 


Vertrieb in Österreich: 
Dr. Willibald Kraml, Microcomputer-Software, Degengasse 27/16, A-1160 Wien 


ELEKTRONIK-VERTRIEBS GMBH - 4030 RATINGEN 1 
Gothaerstr. 15 - Telefon: (02102) 42061 


Postfach 1601 
(Mailbox 02102/476400)  Tx. 8685180 


Steckverbinder 
64 pol VG Stift 
64 pol VG Feder 
3% pol VG Stift 
9% pol VG Feder 
64 pol VG 

Feder WW 

96 pol VG 

Feder WW 
D-SUB Steck 
verbinder löt 
Suftt 9 pol 
Stift 15 pol 

Stift 25 pol 

Stift 37 pol 

Stift 50 pol 
Feder 9 pol 
Feder 15 pol 
Feder 25 pol 
Feder 37 pol 
Feder 50 pol 
D-SUB Steckverb 
Flachkabel 
Stitt 25 pol 
Feder 25 pol 
Gehause fur 

D Sub Stockv 


Dilstecker für 
lachk 

14 pol 

16 pol 

24 pol 

28 pol 

40 pol 


Centronics Stecke: 
24 pol lötbar 
36 pol lötbar 
50 pol lotbar 15, 
36 pol Fiachkabel 12, 


6840 

584 

635 

68000 8 MHz 
Controller 
UPD76S 


Sacsn 


41256 150 nS 
4416 

6116 LP-3 
6269 LP-15 


Bolonae 
8333838 
oe? nun 
ses KRası 


no ownun 
8a hd 


nm 
SS 


FD 1770 
FD 1771 
FD 1791 
FD 1793 


Eproms 
2532 450.5 
2716 450 nS 


Raow 


FD 1797 

FD 2793 

FD 2797 

WD 1691 
WwD 2143 
FDC 22168 
FDC 92298 
Graphik-IC’s 
EF 9365 


Centronics Buchsen 
24 pol lörbar 
36 pol lörber 
5 pol lötbar 
35 pol Flachkabel 


onnomh 


Buusuusuhuhu BEHHHEE BuusEE 


Textool Fassungen 
16 pol 
24 pol 
28 pol 
49 pol 


sauunwann- 
BA3uHan3dds 


so.annhn 
Bugs ass 


) 
TBP24SAI0 


Be sah 
ZBOA CPU 
Ze0A PIO 
ZBOA CTC 
ZzB)A DMA 
Z80A DART 
ZBOA SIO/O 
ZEUA STI 
ZE0B CPU 
ZE0B PIO 
ZBOB CTC 
Z80B DART 
Zz808 SIO’O 
Z80H CPU 


Sonder-IC's 
AM 78910 

AM 7911 

AM 25 LS 2538 


Vielschicht Konden 

satoren 0,1 uf 

Raster 2,5 oder 5 mm 
10 Stuck 0, 
100 Stuck 

500 Stück 


Low-cost IC Sockel 
8-40 pol. p. Pin 0,02 


as8ıs 


wa 


Pfostentederleiste 
2 reihig 
14 pol vergoldet 
16 pol vergolder 
26 pol vergoldet 
34 pol vergoldet 
Quarzosaillätoren = > Iesissseh 
je gängige: ol ve e 
pad BR FIEREE Pfostenstiftleisten EPSON Slim-Line 
x mit Verpolungsschutz Floppy Laufwerke 
SMD 150 3.5” 40 Spur 
48 TPI 399.00 
SMD 160 35° 2x40 
Spur 48 TPI 455,00 
SMD 170 35° 80 Spur 
6 TPi 425.00 
SMD 180 35° 2x80 
Spur 36 TPI 475.00 
SD 521 5°" 2«40 Spur 
48 TPI 385,00 
SD m 5” 2-80 ee 


Präzisions IC Sockel 
p. Pin 0.05 
Fiachbandleitung grau 
pro Ader und Meter 0,10 


BEESEHLAENEEE 3388 ZWauRHHEHHHE BEiRa 


ee BA3E BERNBERENE 


NAB55nSabohnns 


BNouu 
ouaunn Swonnn 


38883 


Kartenstecker 
(Floppy! 

20 pol vergolder 
26 pol vergoldet 


gerade 

14 pol vergoldet 
16 pol vergoldet 
26 pol vergolder 
34 pol vergolder 34 pol vergolder 
40 pol vergalder 
50 pol vergolder 
QUARZE 
0.032768 MHiz 


40 pol vergoldet 
50 pol vergoldet 
Pfostenstiftleisten 
14 pol vergoldet 
16 pol vergoldet 
26 pol vergoldet 
34 pol vergoldet 
40 pol vergoldet 
50 pol vergoldet 


onan Röene 


378883 AASaR 


Alte andere Standartfr 
quenzen 


van aww .nawne—m 
FRITTIEPTFRTT 


» 


nometrischen Funktionen auf 


Tastendruck zur 
stehen. 


Verfügung 


Topgraf verarbeitet nur rein 
numerische Tabellenwerte, wo- 
durch es keine Balkendiagram- 
me oder Tortengrafiken dar- 
stellen kann. 


Bei der grafischen Ausgabe der 
Werte fängt das Programm 
nicht definierte Werte ab und 
zeigt sie an. Durch das Überla- 
gern mehrerer Grafikseiten und 
durch die variable Beschriftung 
der Bilder hat man die Mög- 
lichkeit, aussagekräftige Dia- 
gramme zu erstellen. Diese 
kann man mittels einer Hard- 
copy-Routine auf einen 
Drucker ausgeben oder als Gra- 
fikseite abspeichern. Dabei 
kann man bei der Kassettenver- 
sion eine höhere Baudrate als 
gewohnt zum Sichern des etwa 
17 KByte großen Bildspeichers 
verwenden. 


Das menügesteuerte Programm 
blendet am unteren Bildrand 
die zur Verfügung stehenden 
Befehle ein und erlaubt so auch 
ungeübten Anwendern, das 
Programm ohne Studium des 
Handbuchs zu bedienen. Will 
man aber alle Möglichkeiten 
von Topgraf nutzen, sollte man 
doch das klar gegliederte 
Handbuch zu Rate ziehen, das 
mit vielen Beispielen die Bedie- 
nung des Programms verdeut- 
licht. 


Der Autor von Topgraf hat 
großen Aufwand bei der Reali- 
sation der Polinom-Approxi- 
mation getrieben und dabei ei- 
nen Fehler im Schneider- 
BASIC umgangen: Die negati- 
ve Basis einer indizierten Varia- 
blen liefert mit dem Exponen- 
ten “Eins’ ein falsches Ergeb- 
nis. Die Approximation arbei- 
tet nach der Methode der klein- 
sten Fehlerquadrate. Das dabei 
entstehende Gleichungssystem 
wird mit dem schnellen Gauß- 
schen Algorithmus gelöst. 


Die Y-Achse kann man bei der 
Bilddarstellung sowohl linear 
als auch logarithmisch skalie- 
ren. Eine Zoom-Funktion er- 
laubt die Darstellung von belie- 
bigen Ausschnitten der Kurve. 


Erfreulich ist, daß Topgraf in 
der Diskettenversion ohne Än- 
derungen sowohl auf dem 
CPC 464 als auch auf dem 
CPC 664 läuft. Aber auch die 
Kassettenversion lief sofort 
nach dem Kopieren auf Floppy 
auf dem CPC 664. Man kann 
sich ohne Probleme eine Siche- 


A 
u IN ft. Ca 


rungskopie von dem Pro- 


gramm erstellen. 


Fazit: Topgraf dürfte den An- 
sprüchen kommerzieller An- 
wender und denen der ange- 
sprochenen engagierten Hob- 
byisten genügen. Die etwas um- 
ständliche Prozedur bei der di- 
rekten Dateneingabe wird 
durch die überzeugenden grafi- 
schen Darstellungsmöglichkei- 
ten mehr als wettgemacht, MS 


Genie-Text 3.0 


Transpatent GmbH 
Postfach 8005 
4000 Düsseldorf 


Diskette für Video-Genie, 
TRS 80 
Preis: 495,00 DM 


Für die TRS-80-Rechner von 
Tandy und die kompatiblen 
Genie-Rechner gibt es nur we- 
nige ernstzunehmende Textpro- 
gramme, die unter NEWDOS 
oder G-DOS laufen. Meist sind 
sie amerikanischen Ursprungs 
und unterschlagen die Umlaute 
und das ‘ß’. Das in Deutsch- 
land entwickelte Programm 
Genie-Text bildet da eine 
rühmlichee Ausnahme: Es 
macht aus der QWERTY- eine 
QWERTZ-Tastatur mit den 
deutschen Sonderzeichen an 
den richtigen Stellen. 


Nach dem Einlegen der Disket- 
te in den Rechner ist das Sy- 
stem in Sekundenschnelle be- 
triebsbereit — der meist übliche 
Kontakt mit dem Betriebssy- 
stem entfällt. 


Der eingegebene Text wird in 
Blöcke aufgeteilt, die man um- 
blättern, austauschen, kopie- 
ren, zusammenfügen, auftren- 
nen oder löschen kann. Text- 
umstellungen sind mit Hilfe 
der Blockoperationen möglich. 


Die wichtigsten Editierfunktio- 
nen werden durch leicht zu 
merkende Tastenkombinatio- 
nen ausgelöst, zum Beispiel 
Shift/Linkspfeil für das Lö- 
schen, wobei der folgende Text 
aufrück, oder Shift/Ab- 
wärtspfeil für das Verschieben 
des Textes nach unten. Mit den 
Pfeiltasten kann man den Cur- 
sor frei über den Text bewegen, 
wobei das Bildschirmfenster 
automatisch vertikal scrollt. 
Horizontales Scrollen über die 
hardwarebedingten 64 Zeichen 
pro Zeile ist nicht vorgesehen; 
beim Textausdruck können je- 
doch längere Zeilen verarbeitet 
werden. 
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Eine Besonderheit ist der Zei- 
chenmodus, in dem man mit 
dem Cursor Strichzeichnungen 
oder Balkendiagramme in den 
Text integrieren kann. Aber 
auch die Grafikzeichen des 
Rechners kann man aufrufen 
und dadurch die (im ASCII- 
Code parallelliegenden) Son- 
derzeichen des Druckers an- 
sprechen. 


Weitere Funktionen des Pro- 
gramms werden in einer Kom- 
mandozeile angezeigt und 
durch die Eingabe des An- 
fangsbuchstabens aufgerufen. 
Die vielen Möglichkeiten bei 
der Druckformatierung werden 
über ein Menü festgelegt. Man 
kann Parameter wie Seitennu- 
merierung, Zeilenabstand, 
Schriftart, linker Rand, Block- 
satz und Anzahl der Zeilen pro 
Seite durch Ja/Nein-Antwor- 
ten oder Zahlenwerte festlegen. 
Allerdings ist die Kontrolle der 
endgültigen Textformatierung 
erst beim Ausdruck möglich. 
Eine für jeden Befehl vorhan- 
dene Wiederholfunktion er- 
möglicht auf einfache Weise 
die Bearbeitung von Serienbrie- 
fen. 


Dem geschickt aufgebauten 
Handbuch gebührt ein Sonder- 
lob. Bereits nach kurzem Studi- 
um dürfte die mitgelieferte Be- 
fehlsübersicht als Hilfe beim 
Umgang mit dem System aus- 
reichen. 


Die Installation des Systems er- 
folgt problemlos mit Hilfe von 
Menüs. Die Druckeranpassung 
erlaubt die Nutzung verschiede- 
ner Eigenschaften des vorhan- 
denen Druckers, wie zum Bei- 
spiel die Wahl verschiedener 
Schriftarten. Besondere Funk- 
tionen wie Hoch- und Tiefstel- 
lung von Zeichen werden über 
Steuerzeichen aktiviert, die 
man selbst definieren und belie- 
big im Text verwenden kann. 
Über eine Punktmatrix kann 
man Zeichen oder einen ganzen 
Schriftsatz selbst definieren, 
die dann ein Drucker mit Ein- 
zelnadelansteuerung ausgeben 
kann. 


Nach dem Aufruf des 
Disketten-Directory kann man 
eine Textdatei einfach durch 
Eingabe der zugeordneten 
Nummer einlesen oder einzelne 
Blöcke einer abgelegten Datei 
in den bearbeiteten Text einfü- 
gen. 


Der zu bearbeitende Text befin- 
det sich vollständig im Arbeits- 
speicher des Rechners. Somit 
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muß man den Text in Portio- 
nen zu etwa sieben DIN- 
A4-Seiten bearbeiten und ab- 
speichern; ein Vorgang, den 
das System nicht automatisch 
übernimmt. Beim Speichern ei- 
nes Textes überschreibt Genie- 
Text eine Datei, die (zufällig) 
den gleichen Namen trägt. Eine 
Warnung hiervor fehlt ebenso, 
wie die Angabe der noch zur 
Verfügung stehenden Disket- 
tenkapazität. Durch mangeln- 
den Speicherplatz kann sich je- 
doch keine Katastrophe ereig- 
nen; es genügt, eine leere Dis- 
kette einzulegen. Allerdings 
geht das Programm sparsam 
mit dem Speicherplatz um, es 
speichert den Text komprimiert 
auf der Diskette. 


Genie-Text bietet eine Steno- 
oder Macro-Funktion, die es 
erlaubt, häufig gebrauchte 
Wörter oder Sätze mit einem 
Tastendruck aufzurufen. Man 
kann aber auch ganze Befehls- 
sequenzen auf einen Buchsta- 
ben legen. 


Das integrierte Kalkulations- 
programm bietet die Grundre- 
chenarten, Prozentautomatik 
und Speicherfunktion. Rech- 
nungsformulare und einfache 
Kalkulationen mit Spaltenrech- 
nungen können auf Textebene 
erstellt werden. 


Man kann Genie-Text durch 
die Dateiverwaltung MIDA- 
BAS erweitern und erhält so 
das Software-Paket namens 
ZENTEX. Die Dateiverwal- 
tung, deren Bedienung sich an 
Genie-Text orientiert, erlaubt 
das Anlegen von Karteikarten 
und Formularmasken. Man 
kann Indexregister zur Verrin- 
gerung von Suchzeiten anlegen, 
Ausdrucke in Listen- und For- 
mularform vornehmen und Da- 
ten mit Genie-Text austau- 
schen. Bei der Datensuche wer- 
den einfach in die Suchmaske 
die Suchkriterien eingetragen, 
Kommandofolgen und die Ver- 
wendung von Vergleichsopera- 
toren entfallen somit. 


Fazit: Genie-Text zeigt eine 
Reihe vorbildlicher Lösungen 
hinsichtlich der Benutzer- 
freundlichkeit. Es bietet viele 
sinnvolle Funktionen, die auch 
bei teureren Textsystemen kei- 
nesfalls selbstverständlich sind. 
Wer ein unkompliziertes, preis- 
wertes und dennoch professio- 
nell einsetzbares Textsystem 
mit Rechenfunktionen sucht, 
kann bei Genie-Text zugreifen. 
Es bleiben allerdings auch hier 
einige Wünsche offen. BE 
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Zum Aufbau des c't-Klang- 
computers werden ein betriebstähiges 


Apple-Il-Motherboard mit Floppy-Controller 
und mindestens ein Laufwerk benötigt. 
Leerplatinen: 

ADS 


Analog-/Digital-Sampler und Vorverstärker zur Digitalisierung 


e’t-Klangcomputer 


Polyphoner Synthesizer zum Selbstbau 


* bis zu acht Klangspeicher 

* Naturklang-Verarbeitung 

* Sound-Editing in Hi-Res-Grafik 
* Klangspeicherung auf Diskette 
De nn * Menügeführte Bedienung 


beliebiger Audiosignale, beide Platinen zusammen ........- 38 DM 
KBI 

Keyboard-Interface zum Anschluß der Klaviatur, mit zusätz- 
HSHOMIMRIEAÄUSGENG +00, Bananen nee 39 DM 
KBC 

Keyboard-Control-Karte zur Betriebsarten-Einstellung und 
Miörinterface-Bedienüng.... --uueemaneuren seen wenn 22 DM 
KBBI/KBE 

Klaviatur-Basiskarten und -Erweiterungskarte, Abfragelogik für 
beliebige Tastaturen mit 61 Tasten (ein Schließer pro Taste), 

Satz aus 1x KBB und IX’KBE 00000000000. 85 DM 
PCS 

Parameter-Control-System zur Ansteuerung der Klangspeicher 

(für alle VCOs mit 1V/Oktave-Charakteristik geeignet) ........ 42 DM 
Voice RAM 

Klangspeicher zur tastaturgesteuerten Wiedergabe eines 

Klangs (Maximalausbau: 8 Stimmen = 8 Voice-RAM-Karten). 49 DM 
Voice-RAM-Satz, bestehend aus acht Karten ..........»»».- 369 DM 
Programmdiskette 

ADS-Steuerung, Klang-Editor, Synthesizer-Betriebssystem, 

DEMO RIENGEN Auer Bora 6.0 Naar Eh Dr nenne anne Bike 25 DM 
Kompletter Satz 

Maximalausbau (ADS-Vorverstärker, ADS-Slotkarte, KBl-Slot- 

karte, KBC, KBB, 3x KBE, PCS, 8x Voice RAM, Programmdiskette) 598 DM 
Auch unabhängig vom Klangcomputer einsetzbar: 

DSM 

Digital Sound Module zum anschlagdynamischen „Abspielen“ 

von digitalisierten (Natur-)Klängen aus EPROMs, besonders 
geeignet für Schlagzeug „.uu.nu unse en nenne nenne 15 DM 
Sound Samples 

Hochwertige Studioaufnahmen für das DSM 

Volume 1: 

Doppeitom Snare, heavy Snare, Hi4 Rimshot 

Timpani Snare, medium Snare, Hi5 Claprx 

Tomi Conga BD, heavy HH, closed 

Tom2 Snare, Hil BD, mid HH, open 

Tom3 Snare, Hi2 BD, High Snare, gated 
Tom4 Snare, HI3 Cowbell BD, gated 
Volume 2: 

Simmons, hitom Strums HH, closed Glas 

Simmons, midtom Crash HH, open Snare, lutz, m 
Simmons, lotom Ride Pauke Rimshot 

Clap Bassdrum Snare, reggae Timbale 


Diskette Vol. 1 (Apple Il) 
Diskette Vol. 2 (Apple II) 


35 DM 
35 DM EPROM (Typen 2716 


Kassette (Vol. 1 + Vol. 2) (SuperTape) 
27128), je Instr. 25 DM 


Eine Kurzbeschreibung der verschiedenen Kiänge erhalten Sie gegen Zusendung eines rückadressierten Freiumschlags 


So können Sie bestellen: 


Um unnötige Kosten zu vermeiden, liefern wir nur gegen Vorauskasse. Fügen Sie 
Ihrer Bestellung einen Verrechnungsscheck oder einen von Ihrer Bank quittierten 
Einzahlungsbeleg über die Bestellsumme zuzüglich 3 DM (für Porto und Verpackung) 
bei. Bei Bestellung aus dem Ausland muß stets eine Überweisung in DM erfolgen. 


Die Überweisung und Ihre Bestellung richten Sie bitte an: 


Verlag Heinz Heise GmbH 
Bissendorfer Straße 8, 3000 Hannover 61, 
Konto-Nr. 93 05-308, Postscheckamt Hannover 
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umge Hanıeane 


: c’t-Buchkritik 


Dieter Hannemann 


Programmierung 
von 
Mikroprozessoren I 
(8080, 8085, Z80, 
C800) 


Essen, 1984 

Verlag W. Girardet 
48 Seiten 

DM 10,80 

ISBN 3-7736-8302-2 


Dieses Büchlein ist kein 
Lehrbuch, sondern ein 
knapp gehaltenes Nach- 
schlagewerk über die As- 
semblerprogrammierung 
der CPUs 8080, 8085, 
Z80 und NSC800. Das 
Kernstück bilden zwei 
mehrseitige Tabellen, die 
eine mit den Befehlen 
des 8080 und 8085, die 
andere mit den Z80-/ 
NSC800-Befehlen. Beide 
Tabellen enthalten für 
jeden Befehl Mnemonic, 
Länge, Hexcode, Flag- 
Beeinflussung, Ausfüh- 
rungszeit und eine Kurz- 
beschreibung. Für den 
Z80/NSC800 sind so- 


wohl die Zilog- als auch 


124 


die Intel-Mnemonics an- 
gegeben, was man selten 
findet. 


Dazu kommen Tabellen 
der ASCII-Zeichen und 
der numerisch sortierten 
8080-Opcodes (das fehlt 
leider für den Z80) sowie 
Blockdiagramme und 
Anschlußbilder aller vier 
CPUs. Ein paar einfüh- 
rende Worte, einige Bei- 
spiele und ein Stichwort- 
verzeichnis runden das 
Buch ab. 


Das Buch bietet nichts 
grundlegend Neues. 
Aber wer noch kein sol- 
ches Verzeichnis der Be- 
fehle hat und Assembler 
programmieren will, 
sollte ruhig mal 11 Mark 
investieren. AU 


„Der BASF 
3,5” Micro Floppy Drive 
ist das kleinste Gerät 
auf dem Markt, mit 
einer Speicherkapazität 
bis zu einem MByte“ 


Denn es hat die kleinste 

. Frontplatte. Auswechselbar, 
= versteht sich. Außerdem er- 
halten Sie bei uns auch 3,5" 
Disketten vom Marktführer 


BASF. 


®)] BASF OEM. 


Partnerschaft, die nahe liegt. 


©\BASF 


Rodnay Zaks 


Schneider CPC464 
Mein erstes BASIC- 
Programm 


Düsseldorf, 1985 
SYBEX-Verlag 

207 Seiten 

DM 32,— 

ISBN 3-88745-096-5 


Das Buch ist die 
Schneider-Version des 
gleichnamigen BASIC- 
Lehrgangs für den Com- 
modore 64. Daran ist 
prinzipiell nichts auszu- 
setzen, doch müßten 
dann wirklich alle 
commodore-spezifischen 
Einzelheiten auf die Be- 
sonderheiten des Loco- 
motive BASIC im 
Schneider CPC464 abge- 
stimmt werden. Der Au- 
tor, der den Band umge- 
schrieben hat, hat sich 
zwar anscheinend mit 
dem CPC464 beschäf- 
tigt, jedoch nicht im nö- 
tigen Maß. 


So sind ihm etliche Feh- 


Sie da. 


% 
SYBEX 
Pd 


Schneider 
CPC 464 


Mein erstes BASIC-Programm 


ler unterlaufen, die be- 
sonders bei Computer- 
Neulingen, an die sich 
das Buch ja richtet, Ver- 
wirrung auslösen kön- 
nen. Als besonders 
schlimmes Beispiel sei 
das Kapitel über Varia- 
blennamen erwähnt: Zu- 
erst wird behauptet, im 
Schneider-BASIC seien 
nur zweibuchstabige Va- 
riablenbezeichnungen 

erlaubt — falsch!, dann 
sind plötzlich 40 Buch- 
staben zur Benennung 


Emil Löffelhardt 
GmbH & Co.KG 
Höhenstraße 23 
Postfach 1720 
7012 Fellbach 
bei Stuttgart 
Telefon: 

(07 11) 5 00 70 
Telex: 7254598 


gestattet, der Computer 
unterscheidet aber nur 
die ersten beiden — 
falsch!; zu guter Letzt 
erklärt der Autor, 
BASIC-Schlüsselwörter 
dürften nicht Teil eines 
Variablennamens sein — 
falsch! 


Das Buch enthält noch 
weitere solcher Fehler; 
ist der Leser aber bereit, 
diese zu entschuldigen 
und alle Angaben mit 
dem Benutzerhandbuch 
von Schneider zu verglei- 
chen, erhält er dafür ei- 
nen leicht verständlichen 
BASIC-Lehrgang, der 
sich vorwiegend an Kin- 
der und Jugendliche 
richtet, und in dem wit- 
zige Cartoons das Ler- 
nen amüsanter gestalten. 


Es bleibt zu hoffen, daß 
sich SYBEX entschließt, 
das Buch in Hinsicht auf 
die angesprochenen Feh- 
ler noch einmal zu über- 
arbeiten, damit man es 
uneingeschränkt emp- 
fehlen kann. MK 


Ihr 


direkter Draht 
zum BASF 
OEM-Sortiment: 


0711-500 70. 
Jederzeit. 


Ob es sich um Festplatten- 
speicher, Floppy Disk Drives, 
Mini Disk Drives oder den 
neuen 3,5” Micro Floppy Drive 
handelt: wir sind immer für 


\öffelhardi 


el datentechnik 


Ihr Lieferant 
für Peripheriegeräte. 


c't 1985, Heft 12 


ihr TCS-Stützpunkt- 
händier informiert! 


@ Brandneu ® 
GENIE 16C 


640 «8 RAM, CPU 8088, Farbgrafik, 2 LW 
je 360 kB, diverse Schnittstellen, stabiles 
Gehäuse und deutsche Tastatur, Betriebs- 
system MS-D0S. BASIC, Inkl. Textverarbei- 


tung und Monitor DM 4995,— 
bzw. wie vor, jedoch 1 LW 360 kB, 
Festplatte 10 MByte DM 7995.- 
oder 

die bewährten 8-bit-Systeme mit dem riesi- 


gen Softwareangebot (TRS-80-kompatibel): 
GENIE Ils, 64 kB, Grundgerät 

ohne Laufwerke DM 1895,- 
GENIE Ils, 64 kB, 1 Laufwerk RER kB, 
Controller, G-DOS 2.4 2995.- 


GENIE Ils, 54 kB, wie vor 
jedoch 2 Laufwerke DM 3795,- 


a as ee ad-rem-computer-gmbh 


zu GENIE Is ni 


adar der STERN unter den 8-bit-Rechnern: b 19 — von — suttner — straße 4— 6. AOOO düsseldorf 13 
GENIE Ills, 128 K8, 7.2 MHz, 2 LW je. - 
De yoga Ai are Ar 
‚4 und Datenbank DIS. DM 6250,- H 
dzw. wie vor, jedoch mil dem } A 
neuen HANTAREX Monitor CT3000 L-elect ron IC Gm bH 
DM 6 


Be 


DM 
DM 


7 ‚preise Inelüsive mwst. zuzüglich versand 
fe = fürschnelle rückfragen tel.: 0O211/700 56 23 


en 


' ET 495,- Auszug aus unserem Liefer- u. Lagerprogramm 
onitore, Drucker, Verbrauchsmaterial “ 
sanag u ünstgen Prasen am Lage 8 1. Wahl, Industriequalität 
e BO VE RNOINED 2764-250 ns 7,90 DM | 741500 —,80 DM 
ee re 27128-250 ns 10,50 DM | 741814 —,80 DM 
Die ET JAH Mr uns gelieferte Produkte 27256-250 ns 24 50 DM 741832 —.60 DM 
bet ” “ ‚ ‚ 
as liefern kr hehe met ana un 2. 2 a >= Kon 
jedingungen, Anfrage lohnt! Unsere Preise i nr ’ ‚ 
ee HER ET. Universitätsstraße 50 6116 LP-3 5,80 DM | 7415161 1,30 DM 
Lassen Sie sich unverbindlich informieren — 6264 LP-15 13,50 DM | 7415166 2,90 DM 
bei uns sind Sie König ! | | 85 2 0 E ' 8087 C-2 8 MHz 530,00 DM | 7415640 2,60 DM 
Ihr PARTNER in Sachen TCS/GENIE 
und autorisierter Fachhändler: r angen Preise inkl. MwSt. 
Olaf Hahn Wir führen lagermäßig 74 LS, S, HC, F.. .Serie 
eg! f Tel. (0 91 31) 22600 Epson + Star-Drucker Preis auf Anfrage 
oftware ardware 


DIGITALE Bausteine sind unsere STÄRKEI!! 


RAIL-electronic GmbH, Großer Biergrund 4, 
6050 Offenbach/Main, Tel.: 069/8820 72, Tx. 4152890 


Service 

Auf dem Winkel 27 

D-5860 Iserlohn 

Auf (023771) 61812 

Unser Telefon ist bis 21 Uhr besetzt. 


INDUSTRY COMPUTER Int. 
ALTE LAERFELDSTR. 66 
4630 BOCHUM 
Tel. (0234) 36. 06 64 


SONIC 300 


Akustikkoppler 
FTZ 18.13.1967.00 


SONIC GmbH 


Hardware für IBM und Kompatible 
10 MB Harddisk Incl. Controller — NEC Slimline — 1998,00 DM 
20 MB Harddisk Incl. Controller — NEC Slimline — 2498,00 DM 
Streamer 25 MB netto im Geh. m. Netzteil IBM-Look 3995,00 DM 


— TEAC 55 A... 325 DM TEAC 55 B... 378 DM TEAC55F... 398 DM 
— Philips X 3132 .....: 945 DM Philips X 3134 395 DM Slimline 


Speichererweiterung Commodore PC 10 / PC 20 256 K .. 298,00 DM 
RAM Bank 64 K für IBM... 39 DM RAM 41256 150 nS 9,95 DM 


— Color-Grafik-Karte für IBM u. kompat. Rechner nur 299,00 DM 
— XT-Netztell 130 Watt ... 395 DM Harddisk-Controller .... 695,00 DM 


Herstellung und Vertrieb 


x 
LU 


Motherboard, Erwelterungen usw. auf Anfrage zu günstigen Preisen 
* * Commodore PC 10 # # Commodore PC 20 x * auf Anfrage * * 


C-16/XT-H A 
COPY II PC. Kopierprog. für DBASE, LOTUS, OPEN ACCES usw. .... 139 DM es sin 
IBM PC/XT kompatible Personal Computer mit HOFMÜHLGASSE 1 
@ 255 KB Speicher, erweiterbar bis max 1060 WIEN 
4200 Oberhausen 11 W, 640 KB direkt auf der Systemleiterplatte Tel.: 0222-5668 204 
@ 2 x serielle Schnittstelle (RS 232) als 
COM1 und COM2 konfiguriert 
@® 2x paraliele Schnittstelle (Centronics) als Technische Daten SONIC 300: 
LPT1 und LPT2 konfiguriert N 300 Baus Volldupiek 
- TD,RD.DTR, ; 
s4K Static „RAM EPROM Modul © 1 x Echtzeit-Uhr mit Akku gepuffert Ta NO.DTR, DER 
nn Connector, ‚Adreßbereich: DODD-FFFF, Speicherorganisation: 32 2KxBBit [54 KEN, > „eTS,DCD 
Spucher AKA EANTORSIE AM. DrIS EPROM. 16.Bit Addıase Input, &Bit Data Input/Output. 3 Control Input (Fully buffered. © 1 x Game Port für Joystick-Anschluß (als DCE gesch.) 
Three! s) 
@ Single $V Power Suppty © Standby Ourrent 0,3 A mas © Fordern Sie ausführliche Unterlagen an @ @ hochauflösende monochrome Graphik Netzanschluß 220 V AC (integriert im 
ENE eL Beckat + 105, 0. Spmichr ..... DM i,00 Fertiggerät 0. Speicher DM 220,00 Adapter mit 720 x 348 Punkten Auflösung Koppler), Batteriebetriob 2x9 V, Akku 
3 static voll kompatible zu Hercules betrieb 2x9 V Akkus werden bei Netzbe- 
TUM Sir mon EP DM auso Te 2008 ze DM 52.00 ® 2 x 0S/DD Diskelten-Laufwer P Bd ROIeEBEh Bitrate: 
2 / ® utwerke, Slime 
10 5586 150n3 F.P DM 58,00 TC 2016 150ns DM 16,90 Line * originste, answer, Seibsttest (analog loop: 
un Da Ban Fit Du 0 “an 2 back), Echosperrenunterdrückung, stand 
Rams 6 = DM 7,50 2114-2008 DM 450 © 12"-Monitor, grün by Betrieb 
s a ic 
620008 her DM 20 41615 bin ‚Om 280 © Deutsche Tastatur, IBM kompatibel 7 LED-Anzeigen für originate-answer 
PR EEE role © 135 W Netzteil EIN/AUS-raady, seiftest-stand-by-leve! 
2116.30nn Du 08 ZTI2A On Du m @ 8 IBM kompatibie Erweiterungsiots moderne Tastatur (Kurzhubtaster), spe- 
Pr r 
271282808 DM 21.90 © PC-DOS und Software für Uhr, Ramaisk a eeten für hone 
ANGRMOT: 2% ee ‚om a Para“ 2 Be = ai na und Printer-Spool Gerät Ist vom Rechner aus einschaltbar 
F 2040 T Fab. Tı T n 5 “ 
Iuuare himine Fempane emon Fiss Du Hase FÜR NUR DM 5190, — er 
APPLE* Komp. Computer im IBM look ZBO + Bd K RAM x DM 1048,00 (inkl. 14% MWSt.) V24-Schnittstelle i 
Bora en Ban iu 084 vc20 18- Dm 
Boaickeretunliunung 1. PC 10 nut Anlenge : an Wir haben außerdem ein umfangreiches Pro- Kabel 25 pol. 38.— DM 
Fordern Sie unsere Liste an. Alle Angebote ab Lager gramm an Zusatzkarten und Software für IBM SONICOM Terminaiprogramm 
* EXORciser in a trademark of Motorola ! APPLE ist a trademark ol APPLE Inc Alle Preise Inkl. 14% MwSt. und IBM kompatible PC auf Disk 20,— DM 
64ar Paket (SONIC 300, Schnitt 
Elektronische Entwicklungen — Bauelemente RUFEN SIE UNS AN oder steile, Kabel, SONICOM) 398,— DM 
Ingenieurbüro der Elektrotechnik Dietmar Larm SCHREIBEN SIE UNS. NEU! 
Händleranfr: h P 
Vinckestraße 14, 4755 Holzwickede, Telefon (0 23 01) 73 72 ändleranfragen sind erwünscht SONIC 300CL mit FTZ 198,— 
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( c’t-Buchkritik 


Klaus Burkhardt, 
Hilde Rennstich 


Handbuch der 
Textsysteme ’84 
Stuttgart, 1985 
Erhältlich bei 
Klaus Burkhardt 
Rigaer Straße 12 
7000 Stuttgart 50 
rund 200 Seiten, 
DM 38,— 


Das Handbuch der Text- 
systeme ist als Entschei- 
dungshilfe für diejenigen 
gedacht, die sich ein Bild 
vom Marktangebot ma- 
chen wollen, bevor sie 
viele tausend Mark für 
ein Textverarbeitungssy- 
stem ausgeben. Dieser 
Aufgabe wird es voll ge- 
recht. 

Die ersten knapp 50 Sei- 
ten des Buches enthalten 
eine Einführung in die 
elektronische Textverar- 
beitung. Es wird aufge- 
zeigt, welche Funktionen 


| 

EHRTEBDEHEAET 
“fi s Byerert = 
= 


ie ummnıt 


23, 


besonderen Schwer- 
punkt bildet in diesem 
Band der Bereich ‘Kom- 
munikation’, mit The- 
men wie serielle Daten- 
übertragung, Modems, 
Anschlußbelegung einer 
V.24-Schnittstelle usw. 
Dieser Abschnitt ist sehr 
fundiert und verständ- 
lich beschrieben. 


Im zweiten Teil werden 
Textsysteme von 21 Her- 
stellern genau beschrie- 
ben. Die Darstellungs- 
form ist sehr einheitlich, 
so daß man Stärken und 
Schwächen gut verglei- 
chen kann. Unter ande- 
rem werden aufgeführt: 
Hersteller, Preis, Hard- 


ganz wichtig — die Mög- 
lichkeiten der Textge- 
staltung und -bearbei- 
tung. Die Beschreibung 
jedes Systems nimmt 
mindestens sechs Seiten 
ein, man findet hier 
recht viele Informatio- 
nen. 


Das Buch hat mir gut ge- 
fallen. Zielgruppe sind 
ganz klar nicht die Hob- 
byisten, aber das Buch 
kann professionellen 
Anwendern helfen, viel 
Geld und Ärger zu spa- 
ren. AU 


Harald Baumgart 


Höhere Mathematik 
auf dem CPC464 


Würzburg, 1985 
Vogel-Verlag 

190 Seiten 

DM 33,— 

ISBN 3-8023-0856-5 


man immer mal wieder 
nebenbei liest. Wer sich 
aber ernsthaft damit be- 
schäftigt, findet eine 
Vielzahl von interessan- 
ten Problemlösungen 
und Programmen. Das 
Buch umfaßt zehn Kapi- 
tel, die alle Themenge- 
biete im gymnasialen 
Mathematikunterricht 

umfassen: Funktionen, 
Differential-, Integral- 
und Vektorrechnung, 
komplexe Zahlen, Ma- 
trizen und anderes mehr. 


Damit ist die Zielgruppe 
schon recht genau einge- 
kreist: Gymnasiasten ab 
der 11. Klasse und Stu- 
denten, aber auch ausge- 
bildete Techniker. Der 
Aufbau der Themenge- 
biete ist mustergültig: 
Erst wird der Themenbe- 
reich theoretisch erklärt, 
dann folgt eine Beispiel- 
rechnung — ohne Benut- 
zung des Computers. 
Schließlich ist noch ein 
gut kommentiertes, all- 


werden keine allzu spe- 
ziellen CPC-BASIC-Be- 
fehle verwendet, so daß 
es möglich sein sollte, 
die Programme auf an- 
dere BASIC-Versionen 
umzuschreiben. Hilf- 
reich sind auch die an 
vielen Stellen abgedruck- 
ten Literaturhinweise. 
Dabei handelt es sich 
ausschließlich um Ma- 
thematikbücher, Com- 
puterliteratur sucht man 
vergebens” Hierin spie- 
gelt sich auch die Zielset- 


zu erwarten sind. Einen 


es geben kann und wo ware-Aufbau, Bild- ‘Höhere Mathematik’ ist 
Unterschiede zwischen schirmdarstellung, an- — wie der Titel schon 
den einzelnen Systemen schließbare Peripherie andeutet — keine leichte 


Siegmar Wittig 


BASIC-Brevier für den Commodore 64 
Eine Einführung in die Programmierung 


(Drucker etc.) und — 


Kost, kein Buch, das 


Mit zahlreichen Zeichnungen, Tabellen, 37 Programmieraufgaben 


und 18 Beispielprogrammen 


Ein erfolgreiches BASIC-Buch für einen 
erfolgreichen Heimcomputer! Dieses 
Buch gibt eine erste Einführung in die 
BASIC-Programmierung des Commo- 
dore 64. Vorkenntnisse werden nicht 
vorausgesetzt. Am Beginn des Buches 
führt ein „Tastentraining“ in die Bedie- 
nung der Tastatur und in das Editieren 
ein, so daß auch ein Neuling auf dem 
Gebiet der Computeranwendung die 
danach folgenden Teile des Buches er- 
folgreich gleich im Dialog mit dem Com- 
puter bearbeiten kann. 

Inhalt: Grundkurs (Tastentraining — 
Gedanken ordnen — Die ersten Schritte 
— Wir lassen rechnen — Wie ein Compu- 
ter liest — Wie man einen Computer vom 
rechten Wege abbringt — Einer für alle)/ 
Aufbaukurs (Textkonstanten und Text- 
variablen — Funktionen — DATA, READ 


Verlag Heinz HEISE GmbH » Postfach 6104 07 - 3000 Hannover 6 


und RESTORE — ON...GOTO... — Logi- 
sche Operatoren — GET — Unterpro- 
gramme) / Spezialitäten (Farbenspiele 
— Sprites — Tonerzeugung — Mehr über 
die Tastatur — Drucker — Kassettenre- 
korder — Diskettenspeicher)/Anhang 
(Lösung der Aufgaben — Literatur — 
Stichwörter). 

Der Autor ist nach langjähriger Tätig- 
keit bei führenden Computerherstellern 
und Softwarehäusern heute Professor 
für Datenverarbeitung. Sein besonde- 
res Anliegen in allen seinen Büchern ist 
es, schwierigen Stoff verständlich zu 
machen und dennoch genau zu bleiben. 


gemeingültiges‘ 
gramm abgedruckt. Es 


zung des Buches wider: 
Es lehrt Mathematik mit 


EISE 


Pro- 


Siegmar Wittig 


Brevier 


für den 
Commodore 64 


le Programmier 


1. Auflage 1985 

DM 29,80 

200 Seiten, Broschur 
Format 16,8x 24cm 


ISBN 3-922 705-21-9 
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* voll CP/M 2.2. bis 3 kompatibel 


* 2.800 und 64 180 kompatibel 


* Speicherkarten bis 1 MByte 


bei. 


6 Hefte DM 3,—; ab 7 Hefte DM 5,—. 


“Design your own chip” 


PAL-PROGRAMMER 
für APPLE II (e) 


Vollständiges Paket für den Entwurf und die Pro- 

grammierung von PAL ICs: 

@ Apple Slotkarte mit Zero-Force Fassung 

@ programmiert 20- und 24-pol. PALs 

® Schutz Ihrer PALs vor Kopie und Nachbau 
durch Brennen der Security-Fuse 


Menügesteuertes Autostart-Softwarepaket: 

@ Ohne Programmier- oder Computerkenntnisse 
bedienbar 

© Eingabe, Editierung und Speicherung Ihres 
PAL-Entwurles 

©® PAL-Assembler übersetzt die gewünschten 
Logikfunktionen in das entsprechende Fuse- 
Pattern (Programmiermuster) 

® Brennen, Lesen, Kopieren auf Knopfdruck 

@ Screen-Editor für Fuse-Pattern 

@ ausführliche Dokumentation 

® DM 1103,50 inkl. 14% MwSt./1 Jahr Garantie 


II 
NV 


NUCLEAR INTERFACE 


Datentechnik für Strahlungsmeßgeräte GmbH 
Goldstraße 64, 4400 Münster 
Telefon: 0251/2735 85 


Händleranfragen erwünscht! 
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BITSCH COMPUTERSYSTEME 


Virchowstraße 16 - 2000 Hamburg 50 - Telefon (040) 38 96 85 


Wir haben die Systemlösung! 


RTS-80 — 
DAS SUPER-BETRIEBSSYSTEM 


* 63 K TPA, durch weitere Banks beliebig erweiterbar 
* vom Betriebssystem koordinierter Übergang zwischen den Banks 


* riesiger Diskpuffer, vom Betriebssystem verwaltet 
* wesentlich schneller als viele 16-Bit-Systeme 
* und trotzdem Tausende von ausgereiften Programmen 


Die ECB-Hardware: 
Kompatibel zum MC-CP/M-System! 


* 128 K CPU und Fioppycontroler für alle Diskformate 
%* serielle/paralleie I/O-Karten oder Videocontroler 


Bitte fordern Sie unsere Info an! 


c’t-Einzelheft-Bestellung 


c't können Sie direkt beim Verlag zum Einzelheft-Preis 
von DM 6,— (zuzügl. Gebühr für Porto und Verpackung) 
nachbestellen. Bitte fügen Sie Ihrer Bestellung einen 
Verrechnungsscheck über den entsprechenden Betrag 


Die Ausgaben 12/83, 1/84 bis 12/84 sind bereits vergriffen. 
Gebühr für Porto und Verpackung: 1 Heft DM 2,—; 2 bis 


Verlag Heinz Heise GmbH, Postfach 2746, 3000 Hannover 1 


Konto-Nr.: 9305-308, Postscheckamt Hannover 
Konto-Nr.:000-019968 Kreissparkasse Hannover (BLZ 250 502 99) 


6116LP-3 


2716-450 


27256-250 


8087-5MHz 
8087-8MHz 


Z80-A-CPU 


ComputerplatineHCP-80 
— PSI-80 kompatibel — 


Z80A-CPU (4 MHz), 2 x V24-Schnittstelle, 1 x Centro- 
nic-Schnittstelle, Tastaturanschluß parallel/8 Bit, 
BildschirmanschliußB BAS oder TTL, Anschluß für 
4 Laufwerke (5/8-Zoll gemischt), ECB-Bus, 128 KB- 
RAM, Vollgrafik bis 768 x 680 Bildpunkte. 

DM 2800,— Incl. MWSt. 
DM 450,— Incl. MWSt. 


angepaßles CP/M 2.2 


DIN-A3-Flachbettplotter 
HPX-84 


Auflösung und Wiederholgenauigkeit: 0,1 mm 
Schreibgeschwindigkeit: 120 mmisec 
Schnittstelle: Centronic 


Software: 18 Befehle für Vector, Kreis, Rechteck, 
Maßstab, Text (ASCII), Geschwindigkeit, Randbe- 
grenzung. 


Siehe auch Testbericht in 
17185” 


"Computer Persönlich 


HPX-84-Flachbettplotter 
Bausatz DM 1198,— Incl. MWSt. 
Fertiggerät DM 1398,— Incl. MWSt. 


Firma Peter Habersetzer 
Hard- und Software-Entwicklungsbüro 
St..Jakob-Straße 8B 
8121 Polling 


Alle Preise inkl. 14% MwSt., 


Sockel — 


SPECIAL OFFER 


AM26LS31 
AM261S32 


SN74LSO4N 
SN74LS11N 
SN74LS14N 
SN74LS27N 
SN74LS32N 
SN74LS73N 
SN74LS74N 
SN74LS86N 
SN74LS123N 
SN74LS138N 
SN74LS175N 
SN74LS244N 
SN74LS245N 
SN74LS299N 
SN74LS374N 
SN74LS645N 


TEAC-LAUFWERKE FD55FU-13U 


5Y4", 96TPI DM 438,90 
zuzügl. Porto + Verp. DM 6,50 


Weitere Teile: 
TTL — Linear — PALS 


VERSA-DIS - ELECTRONIC VERTRIEBS GMBH - Pienzenauerstr. 18 - 8000 München 80 
Telefon 089/985055-9850586 - Telex 5216484 - Telefax 985080 


HARDWARE UND SOFTWARE 
LÖSUNGEN FÜR 

TECHNIK UND WIRTSCHAFT 
AUF MIKROCOMPUTERN 


ollvetti -.-nände 


M24, Bildschirm, Tastatur, MS-DOS, 128 KB RAM 
mit 1 FD 360 KB, 10,5 MB Harddisk 
mit 1 FD 360 KB, 21 MB Harddisk 
mit 1 FD 360 KB, 42 MB Harddisk (35 ms) 
Preise mit 720 KB Laufwerken auf Anfrage 
128 KB RAM [sr care 
+ . KB RAM Spei eiterung 
ZA: für M24 
80073 (8 Mhz) Co-Prozessor 
2. V24 Schnittstellenkarte “ 285 
HDU/STREAMER Erweiterungen für alle PC's 
@ 10.5 MB HDU incl. Controller 2. 
@ 21 MB HDU incl, Controller 
@ 42 MB HDU incl, Controller (35.ms) 
Aufpreis für alle HDU’s als Ext. Subsystem 
@ Ext. 25 MB "Floppy”-Streamer für PC's 


star Vertragshändler: 


Druckerkabel im Preis inbegriffen! 
SG-10, 120 Z/s, Schönschrift 

SD-10, 160 Z/s, IBM-PC/ASCII umschaltbar 
SR-10, 200 Z/s, Autom. Einzelblatteinzug 
SG-10 anschlußfertig für Commodore C64 
Alle Drucker in 15" mit 16 KB Zeichenpuffer 
Vollautomatischer Einzelblatteinzug 


9,633,- 
10.203,- 
14.193,- 


Maßgeschneiderte Softwarelösungen 
Nachrichten- und Datenkommiunikation 
Eigene icewerkstatt 

für STAR-Drucker und OLIVETTI-M24 


Akustikkoppler-Modem CTK 2000 
V21/V23/300-/600-/1200-Baud/BTX 

ler D21S m. Kabel 335,- 

S, CP/M, FTZ-Nr. 4.450,- 
V24 Schnittstellentester 490,- 
4-Farb DIN A3 Plotter (HP 7475 kompatibel) 2.150,- 
Umschalter ee en Zn ab 275,- 

So! ARE - D IE VERSIO) —— 

WORDSTAR 2000 deutsch 1.580,- 
OPEN ACCESS für M24 deutsch 1.380,- 
DBASE Ill deutsch 1.780,- 
DATEX-P Kommunikationspaket/Mailbox 595,- 


Alle Preisangaben Inklusive Mehrwertsteuer 


SYSTEMHAUS MÜNCHEN 
SPP PIPER & PARTNER cmeH 


8 München 19 - Romanstr.64 : Tel.089/17 44 77 0.170609 
Tx.522947 hpmuc d-TTX 898 861 = PiprMuc 


1.115,- 
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c’t-Buchkritik 


Unterstützung des Com- 
puters, nicht etwa um- 
gekehrt. 


Das. Buch ist also allen 
mathematisch Interes- 
sierten und auch Begei- 
sterten zu empfehlen, 
natürlich aber auch 
Schülern, die sich die 
Zeit für ihre Mathema- 
tik-Hausaufgaben ver- 
kürzen wollen! MK 


Harald Schumny 


Mikroprozessoren 
6502, 6800, 8080, 


Z80, 9900 


Grundlagen, 
Programmierung, 
Vergleiche, Übungen 


Wiesbaden/ 
Braunschweig, 1983 
Vieweg Verlag 

240 Seiten 

DM 48,— 

ISBN 3-528-04235-4 


Schaut man sich auf dem 
Buchmarkt um, so fin- 
det man eine Unmenge 
von Publikationen, die 


sich mit dem jeweils 
neuesten, besten oder re- 
volutionärsten Pro- 
gramm/Heimcomputer/ 
Betriebssystem befassen. 
Will man jedoch etwas 
Grundlegendes über ei- 
nen bestimmten Prozes- 
sor erfahren, sieht es 
schon nicht mehr so viel- 
fältig aus. Versucht man 
jedoch, etwas über Ar- 
chitektur und Aufbau 
der schlauen Chips in 
lesbarer Form auszugra- 
ben, kommt es einem 
bald so vor, daß der ge- 
hegte Wunsch wohl ein 
übriggebliebener In- 
stinkt aus prähistori- 
scher Zeit ist. Aber es 
gibt solche Publikatio- 
nen noch. Das vorliegen- 
de Buch bietet dem In- 
teressierten eine Fülle an 
Informationen über Mi- 
kroprozessoren an sich 
und nicht über den 
Home- oder Personal- 
computer XY. 


Es beginnt wie viele an- 
dere Bücher in der ‘Sce- 
ne’ mit Grundlagen und 


OHmachı 


PR 
KLEETME 


Begriffsbestimmungen. 

Der Autor erklärt erst 
einmal die ‘einfachen’ 
Begriffe wie Bit und 
Byte. Verschiedene 
Rechnerarten und Teil- 
bereiche der EDV wer- 
den behandelt. Mancher 
Leser wird wohl zum er- 
sten Mal erfahren, daß 
außer dem Mikroprozes- 
sor und der Groß-EDV, 
die ihm sein Gehalt er- 
rechnet und seine Bank- 


auszüge erstellt, noch 
viele spezielle EDV- 
Spielarten existieren. 


Zahlensysteme und Da- 
tendarstellung werden in 
einem eigenen Kapitel 
abgehandelt. Der Autor 
erzählt jedoch nicht nur, 
daß verschiedene Zah- 
lensysteme existieren, 
sondern geht auch auf 


die mathematischen 
Grundlagen ein. Abge- 
schlossen wird der erste 
Teil des Buches durch ei- 
ne Beschreibung ver- 
schiedener Mikrocom- 
puter-Lehrsysteme. 


Teil zwei steigt nun tief 
in das Innere der schlau- 
en Chips ein. Stück für 
Stück nimmt sich der 
Autor die diversen Be- 
fehlsgruppen der gängi- 
gen Mikroprozessoren 
(6502, Z80, 9900) vor. 
Anhand von zwei Rech- 
nern, dem 6502 und dem 
TMS9900 (!) werden die 
CPU-Befehle (blockwei- 
se) erklärt, und das Ver- 
ständnis wird durch 
Übungen vertieft. Er- 
wähnenswert ist die aus- 
giebige Verwendung von 
Tabellen und Vergleichs- 
listen. Wer schon mal in 
einem Fachbuch ‘auf die 


schnelle’ etwas nach- 
schlagen wollte, wird 
Tabellen zu schätzen 


wissen. Die Reihenfolge 
der CPU-Befehle ent- 
spricht ihrer Häufigkeit 


im täglichen Gebrauch. 
Auch den _ Interrupt- 
Techniken nimmt sich 
der Autor ausführlich 
an. Abgerundet wird je- 
des Kapitel durch ausge- 
zeichnete Grafiken, wel- 
che manch eine auf den 
ersten Blick schwer ver- 
ständliche Instruktion 
veranschaulichen. Zu- 
letzt befaßt sich der Au- 
tor noch mit den Adres- 
sierungsarten der beiden 
Prozessoren und zeigt 
die Unterschiede und 
Gemeinsamkeiten zweier 
Prozessorarchitekturen 

auf. Alles in allem ist das 
Buch eine ‘runde Sache’. 
Schwierig ist nur die Ein- 
ordnung. Ist es nun ein 
Nachschlagewerk oder 
ein Lehrbuch? Dem 
technisch nicht ganz un- 
bedarften Leser wird es 
eine große Hilfe beim 
Kennenlernen der Mate- 
rie ‘Mikroprozessor’ 
sein, dem Experten ein 
Nachschlagewerk, in 
dem man Informationen 
auch schnell wiederfin- 
det. PG 
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D. SINENS ELECTRONIC 


KERPENER SIR. 51 N 
5014 Kerpen-)3 
= 02273-55643 


c't 1985, Heft 12 


mp/lc 

Computersysteme 
zu aktuellen 

Tagestiefstpreisen! 


mpiic-88/XT 

(100 % IBM PC/XT kompatibel) 

* XT-kompatible Hard- u. Software * 
384KB-RAM (max. 640 KB) * Farbgrafikkar- 
te # Deutsche DIN-Tastatur # 12 Steckplät- 
ze * Serielle RS 232 C- und Centronics- 
Parallel-Schnittstele * 360KB Slimline- 
Floppy DS/DD * 10MB Winchester-Harddisk 
* Concurent CP/M-86 Betriebssystem * 
ausführl, Handbücher DM 5999,00 
dto. nur mit 2 LW a 360KB DM 4350,00 
%* Original PC-DOS 
Inkl, Handbücher Preis a,A 
mp/lc-6568 Computersysteme 
(100 % APPLE-kompatibel) 

Komplettsystem mit Goldkontakt-Tastatur 


schon ab DM 1399,00 
* TAXAN-Matrix-Drucker 

DIN Ad DM 1298,00 
* Joystick DM 58,00 
* 48KB Mainboard 

0, Firmware DM 388,00 
* 16K-Karte DM 75,00 
* Centronics-Karte DM 75,00 
* Z80-Karte DM 75,00 
* 128KB RAM-Karte DM 288,00 
* 256KB RAM-Karte DM 498,00 
* Accelerator-Karte 

3,6 MHz DM 385,00 
* SSC-Karte DM 189,00 
#* TAXAN-Monitore 

22 MHz ab DM 398,00 
* TEAC FDS5F DM 459,00 


* 


Zusatzkarten und welteras Zubehör für 
IBM u reife: vorrätig zu Tagestiefstprei- 
sen ee anfordern. Es 
lohnt sich!!! APPLE und IBM sind eingetra- 
gene Warenzeichen von Apple Computer 
und International Business Machine, 


JB Elektronik & Softwareentwicklung 
Postfach 4248 . 5014 Kerpen 4 


Tel. 02237/61001 


Restposten 
Diskettenlaufwerke 

54” und 8”, verschiedene 
Ausführungen und 

Hersteller ab 280,— DM 
Einige Elektronikbaords " 

BASF 6106/08 

geprüft ..... 60,— DM 
ungeprüft . 30,— DM 
Spg. Stecker für 
Industrielaufw. 4pol. 
Anschlußkabel für 

2 Diskettenlaufw. 
34pol. 35,— DM 
an Shugatbus (ca. 1,2 m) 
Testgerät für Diskettenlaufw, 

5%4” mit Shugat-Bus 600,— DM 
Justierdiskette wird mitgeliefert 
(bei Bestellung bitte angeben, ob 
für 40Track oder 80Track 

dito für 

8”-Laufwerke 850,— DM 
dito für 54” u. 8" als 
Kombigerät mit 

Justierdisketten 5%" — 

40 u. 80Track 

und für 8” 1500,— DM 


Diverse Gebrauchtgeräte, Zu- 
behörteile und Apple-Zusatz- 
karten am Lager. Fordern Sie 
die Sonderliste an. 


KÜHN ELEK 


Blumenstr. 24 
2909 Bösel 


1,80 DM 


Tel. 044 94115 64 


c't 1985, Heft 12 


@ 252 K-RAM, Grafik-Color-Karte, 
@® i LW m. 340 KB + Kontroler, 
® Tastatur deutsch od. ACI, 


kompl. aufgebaut DM 2290, — incl. MwSt. 


Für Händler interessante Konditionen! 
c’'t-Kompaktnetzteil aus Heft 9/85 


RK Computer-Electronic 


Reinhard Koch 
Bahnhofstraße 9, 3540 Korbach, Telefon 05631/63240 


640 KB Laufwerk für lic 
320 KB Laufwerk für lic 


anschlußfertig im Gehäuse 


c't Drucker-S 


fertig aufgebaut incl. Netzteil und Gehäuse 
Bausatz 


TEAC FD 55 AV 1 x40 Track .. 


TEAC FD 55 BV 2x 40 Track 


TEAC FD 55 EV ix 80 Track .. 
TEAC FD 55 FV 2x 80 Track .. 


TEAC FD 35 F 2 x 80 Track, 
1 MB Speicherkapazität .... 


Holtewiese 2 
5750 Menden 1 


Ehrensache, . » 


daß wir Beiträge und Bau- 
anleitungen aus inzwi- 
schen vergriffenen ct- 
Ausgaben für Sie fotoko- 
pieren. 


Wir müssen jedoch eine 
Gebühr von DM 5,— je 
abgelichteten Beitrag er- 
heben — ganz gleich wie 
lang der Artikel ist. Legen 
Sie der Bestellung den Be- 
trag bitte nur in Briefmar- 
ken bei — das spart die 
Kosten für Zahlschein 
oder Nachnahme. Und: 
bitte, Ihren Absender 
nicht vergessen. 


Folgende c’t-Ausgaben 
sind vergriffen: 
12/83 bis 12/84, 


c't magazin für computertechnik 
Verlag Heinz Heise GmbH 
Postfach 2746 

3000 Hannover 1 


’ 


395,- 


Preisliste anfordern! 


VEDING erorle 


DFU 02373/66877 
Tel. 02373/63159 


*#*x* SCHNEIDER COMPUTER ++ * 
er re ae und ZUBEHÖR # # a dr ir * 


Schneider CPC 8128 mit Grünmonmtor 1008,— 
ano mi F 129,— 
Schneider 3 Zot DOM ma CPrM und Logo 798, 


Floppy Diak 
un vorm 5,25 Zoli Floppy Disk F1-D für CPC 
t Supernapası 


ee 1188,— 
Oo, jabch nis Doppedautwerk F1-O 1698,— 
3 Zod Diaketten (Schneiser od Kanes) 


MP.2 Kür Schneiser CPC 484, 864 und 61 100,— 
RAM-Erweiterung SP-A4 B4KByte 
Insgesamt 128 X J 275,— 
RAM-Erweiterung SP-128 T2BKByte 20 
DuzraseR SP.256 250KBy1e 8,— 
M-Erweiterung 2ROKByw s28,— 
PAMErveherunn Sp.&12 Si2KByio 589,— 
Staubschutzhauben for CPC 484/864. NLO-401 
DOK!, Monitor Ferne " ı7n 


komplett für CPC und Monitor (one Geräte angeden) 2 


*#%# # # DRUCKERPARADE # a a a * 


Die neuen Schönschritiirucker von Epao: 


Epson LX-80 100 Zeichen/Sak., IKByte Buffer 1048,— 
Epson LX-90 100 Zeichen/Sak., 1K) Butter 1048,— 
Epson FX-85 180 Zeichen/Sek.: BK! ‚ner 1478,— 
Epson F%X-105 180 Zeichen/Sek., aKByte Butler 1898, — 
Panasonic KX-P 1090 ( 80 unge) - 
Panasonic KX-P 1091 (120 Zeichen‘ ) fr 
Panasonic KX-P 1092 (180 Zeicher/Gek 1248,— 


Star SO-10 (180 Zeichen/Sonunde, 2KByte Druckpufter) 1188, 

ar SD-1 , VOKByte Druckpufter) 1848,— 

Star SA-10 (220 ZeicherVSekunge, a. Druckpufter) 1628,— 

Star SA-15 (200 Zeich KByte Dr u 

Riteman F+ (105 ZucherrSekunde KByte Puffen) 

pen 7% vollnampanitel) ur 1048, — 
Iiteman C + to man Commooore-Anachiuß r,— 


* *# COMMODORE COMPUTER # x * 
“rk ka und ZUBEHÖR AA H HH * 


C64. 64KByte Color Computer 479,— 

C128, 128KByte Computer mit orel Betrebamor so. 

DE 258KByto, IBM kompatibel, zwei Floppies, 
nor 


“ 
VC1541; 170KByte Disketieniautwerk für C54, Ci2B.. SU0,— 


VC1570 Floppy für 0128 55 nA 
Vo1571, MOKByin Laufwerk für C126 ws— 
VC153031 0.4. Datasserte für CB4, plumia und Ci28. DE,— 
VC1702; Farbmonitor Kir Cha, C16, plans 0. 
vC1902, Farbmonnor für 0128 (90-Zeichen) we,— 
MPSB503, Matrixpeinter für CB4, C1#, pin. G128 49,— 
MPSBO1, Matriuzirucker für CB4 usw w— 
MPS802 Metrisprinter mit Einzeisiattverarbeitung ”,— 


VC1620 Printer/Pioter für O84, C1E, plus, Cr2a 298. — 
DPS 1120 Commodore Typenraddrucker 
für sie Commodore 1048,— 


CSE electronic 
Schauties 
Bachstr. 52 


7980 Ravensburg 
0751/26138 0d. 26497 


ab 100 Stück e 2,78 


Tennert-Elektronik 


nn... nn... 
LAGER LIEFERBAR 


AD-/DA-HANDLER 
CENTRONICS-STECKVERBINDER# 
<=-MOS-AURK-ASHN- 7AHCHH u 
DIODEN + BRUÜCKEN ” 
DIP-KABELVERB INDER+KABEL * 
EINGABETASTEN DIGITAST++ " 
FEINSICHERUNSSKZO+-HNAL TER» 
FERNSEH- THYRISTOREN - 
HYBRID-VERSTMRKER STK... ” 
IC-SOCKEL+TEXTOOL-ZIP-DIP" 
KERAMIK-FILTER 
KONDENSATOREN 
KÜHLKORPER UND ZUBEHOR 
LABOR-EHP.-LEITERPLATTEN 
LABOR-SORT IMENTE 
LEITUNGS-TREIBER 
L INEARE- 1CS 
LOTKOLBEN.LOTSTATIONEN 
LOYUTSAUGER + ZINN 
LOUTOSEN.,LOUTSTIFTE + 
EINZELSTECKER DAZU 
MIKROPROZESSOREN unD 
PER IPHER IE-BAUSTEINE 
MINIATUR-LAUTSPRECHER 
OPTO-TEILE LED + LCD 
PRINT-RELAIS 
PRINT- TRANSFORMATOREN 
QUARZE + -OSZILLATOREN 
SCHAL TER+ TASTEN 
SCHALT-NETZTEILE 
SPANNUNGS-REGLER FEST+VAR 
SPE ICHER-EPROM/PROM/RAM 
STECKVERBINDER- DIVERSE 
TEMPERATUR-SENSOREN 
TAST-CODIER-SCHAL TER 
TRANSISTOREN 
TRIAC- THYRISTOR-DIAC 
TITL-74L87749/ 7AMLS/7AFnH 
WIDERSTANDE +-NETZWERKE 
Z-DIODEN + REF.-DIODEN 
.—————.——.—.————.—.—...—n...... 
KATALOG AUSG.19B5/86 
MIT STAFFELPREISEN 
ANFORDERN — 146 SEITEN 
=>>>>>> KOSTENLOS <iccccce 
....— nn. ..n....n......n....... 


BER AER EEE RER TER EFF ER E ET EHETE 


7056 Weinstadt-Endersbach 
Postfach 2222 - Burgstr. 15 
Tel.: (07151) 62169 


Heinz Weiter 


Gerätetechnik 
Postfach 3029 
4280 Borken 3 
02862/1505 


Postgiro 254883-463 Dortmund 
EPROM-LÖSCHGERÄTE 


Bereits über 3000 Kunden überzeugten 
sich von der geballten Löschkraft! 


m nur 3 Min. für 
12 EPROMS 

B Netzanschluß 

8 Sicherheits- 
schalter 

I Blink-Kontrolle 


mit Timer 159,— 
Versandpauschale DM 7,30 


MODULGEHÄUSE für C-64 


s iormschön, Commodore-Design 
w auch für Schneider-Computer 
s auch für user-Port geeignet 

u sicherer Klemmverschluß 


nur DM 6,90 inkl. MwSt 


ab 10 Stck. DM 5,40 
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64 KB RAM für Commodore C-16 bzw. C-116 
Umbau-Service für nur 98 DM! Info anfordern. 
J+S Haas, Vohenstraußer Str. 90, 8480 Weiden. 

&) 


Verkaufe Sharp PC-1500 mit 10 KB + 2 KB RAM 
PC-1500 Programmer für Eproms + 8 KB Eprom 
Löschgerät für Eproms. T. 06187/4526 ab 19 Uhr. 


Drucker Superterm Terminal. Tel. 080 91/40 15. 


CPIM Disketten-Kopier-Service. Wir kopieren Ihre 
Software von Format X auf Format Y. Jetzt auch 
Schneider CPC 3"-Format verfügbar. Info anfor- 
dern bei G. Häußler, Föhrenweg 1, 7920 Heiden- 
heim 9. 


SCHNEIDER CPC-Software zu zivilen Preisen er- 
halten Sie bei Friedrich Neuper, Postfach 72, 8473 
Pfreimd. Fordern Sie einfach das kostenlose In- 
formationsmaterial an. Karte genügt. 


Superpreise! Z.B. Disketten 20/25-10St. 49 DM / 
IBM-Basis-Compiler 990,— / Flugsimul. 170,—!! / 
Norton-Utilities 299,— / Progr. Paket Bioryth. (14 
Prog.) 299,—. Preise incl. MwSt. Weitere Software 
auf Anfrage (Rückporto!). Hans + Walter Moser 
ERTURIODENNDE: Herschelstr. 17a, 7000 Stuttgart 

& 


640 k-PAL für Commodore PC 10 80,—. Tel. 0531/ 
95500-01. 


Was, Sie kennen QL aktuell nicht? Liste “"ct12' 
(Paper-/Softw.) anfordern! Verlag KIESENBERG, 
PF. 579, 4600 DO 1, Tel. 0231/333363. & 


BONDWELL 12 mit Wordstar, CalcStar, DataStar, 
ReportStar, Basic, Cobol, Finanzbuchhaltung, 
Adreßverwaltung, Datenübertragungsprogramm, 
Sprachsynthesizer, Disketten, CP/M 2.2, Oki- 
drucker 82, Literatur nur 2999,— DM! Ralf Sa- 
groll, Atzelbergstr. 7, 6000 Frankfurt 60. 


Es ist zuviel, ich verkaufe für Ton-, Foto-, 
Computer- und Funk-Fans Geräte und Zubehör. 
Möglichst Abholer. Liste gegen Freiumschlag. Pe- 
ter Küspert, Ulrichstr. 8, 5090 Leverkusen, Tel. 
02171/48547 ab 18.00 h. 


“COMPUTER 


OPERATOR 


wu 


Qualität und Fortschritt, 
der sich bewährt hat! 


Als Dankeschön für Ihr Vertrauen und die 
große Nachfrage: 


21MB Aufrüstsatz 
r 


Apple Il Komp. 499 DM + Laufwerk + 80 Zeichen 
975 + Monitor 1200 DM. Tel. 0521/87 04.24. 


MZ-80K-4MHz-Graph. 320 x 200-2xFD55B-Printer 
P3 + Soft. Tel. ab 18 Uhr, 0731/24066, A 106 ver- 
langen. 


Textverarbeitung für Schneider CPC 464 29 DM. 
Mit Druckerinstallationspgm. Info gratis. T. Rein- 
hard, 1000 Berlin 28, Schulzendorferstr. 73. 


Suche Kontakt zu c't68K-Besitzern, möglichst im 
Raum Oberbayern. Klaus Schmidt, Finkenstr. 6, 
8011 Höhenkirchen, Tel. 08102/5209. 


EPSON- und STARDRUCKER, anschlußfertig an 
Commodore 64, TI-99/4 A, Schneider + Apple zu 
Superpreisen. Info geg. Freiumschlag: CSV Rie- 
gert, Schloßhofstr. 5, 7324 Rechberghausen, Tel. 
07161/52889. 


Geschäftssoftware für TMS-Genie und IBM-PC 
Rechner. Tel. 0521/109181. 


MATRIX-DRUCKER SPG 8010 (Papier-Tiger) v. 
Data-Products (Test: micro 9/84 u. Computer per- 
sönl. Nr. 18/84) f. DM 1000,— zu verk. Tel. 07031/ 
84513. 


SUCHE: 1) Unterlagen + Schaltpläne für INTER- 
TEC-S UPERBRAIN, 2) Unterlagen für AZTEC-C, 3) 
Wer repariert PASCAL MT auf 5 Zoll-Disk (Bad 
Sector)? Thomas Lampe, Josefstraße 25, 4420 
COESFELD. 


3 Drucker an einem Computer!! 3 Computer an ei- 
nem Drucker? Info: Fricke Computertechnik, 
Wattstr. 30, 2400 Lübeck, Tel. 0451/604749. [@ 


Z 80 fig-Forth (cp/M9 frei geg. form. 8” od. 54" 48 
tpi, FMIMFM — Disk & Rückporto E. Ramm, Pf. 
38, 2358 Kaltenkirchen, 04091/1621. 


RGB-Interface für Spektrum jetzt lieferbar, Für 
Analog- o. TTL-Pegel. Interface 280 DM, An- 
schlußkabel 15,— bis 35,— DM. Tel. 089/47 2925. 


c't Term. A V.2.0, Tastatur Preh-Commander 
TER Preis VB. Schmidt, AC, 0241/ 
29501. 


21 MB bestehend aus 


NEC 25,4 MB (unform.), 
5% Zoll Slimline-Laufwerk 


CONTROLLER 


Kabelsatz 


und Befestigungsschrauben 


Komplettpreis 


3397,— inkl. MwSt. 


Subsysteme, Streamer und 


Netzteile auf Anfrage 


Händlerkonditionen bitte erfragen 


4 ct 86 Platinen bestückt 700, PC DOS angepaßt 
200,—; 2x BASF 6128 650,— (neu) 8087 A 350,—; 
Grip 2 500,—; Preh Tastatur 200. 0221/6986 51. 


CBM-Floppy 4040 100 % ok. DM 1700,—; CPC 464 
+ DDI1, wie neu DM 1300,—. Kleffel, 0931/49200. 


C64 gebr. 380 DM, CBM 4040 Doppelfloppy mit 
Kabel u. Interf. für C 64 VB 1300 DM. Zusammen 
1600 DM. Datasette 70 DM. Küch, 0203/49 14.42. 


Verkaufe 2 Stck. Mini Disk Drive BASF 6106, 5,25” 
be zus. für nur 650,— DM. Tel.: 0261/53139 ab 
18 h. 


%* Spektrum Hardware z.B. EPROM Programmier- 
gerät « CPC 464 Hardware + Software. Schalt- 
plan für Schneider + Spektrum. Platinenlayout- 
programm für C-64 kostenlose Info anfordern bei: 
Udo Hartingers Chip-Shop, 1000 Berlin 21, 
Waldstr. 5. 


Spectrum Plus M. Assembler, Debugger, Tasword 

u. Programmiersprachen C, Pascal u. Forth, VB 

800,— inkl. Joystick, Interface, Literatur u. Spiele 

& > Hobbit, FS, Valhalle, Schach). Tel. 06404/ 
4. 


Apple, kompatible: Lehrerprogr.! Aus vielen Ge- 
bieten: Public Domain Software, diese je Disksei- 
te nur 22,— DM! Gratisinfo von Fa. Waltraud Muh- 
le, 2105 Seevetal 3, Waldwinkel 3. ® 


Newbrain User-Group — Kontakt erwünscht — 
Reinhard Nutsch, 8458 Sulzbach-Rosenberg — 
Schlesierstr. 11 — Tel. 09661/6441. 


COLOUR-Genie — CP/M 2.2/3.0 Erweiterung! 
Wie? Info anfordern bei H. Steen, Hamburger Ch. 
28a, 2300 Kiel 1, Tel. 0431/6807 81. 


DAI-PC zu verk.: Grafik 528x245, 16 Farben 48 KB 
mit Soft. DM 1400 VHB. Tel. 0631/55604, Martin. 


**** IHR PLATINEN-LAYOUT AUF FOLIE **** 
Vorlage: Zeitschrift, Kopie, “Eigenbau” usw., 
Preis: Europakarten-Größe (160 qcm) = 15 DM. 
en Ahmser Str. 47, 4900 Herford, 05221/ 
73555. 


JB Elektronik & Softwareentwicklung 


mp//c 703 


ASCIl-codierte Tastatur 
mit deutscher Tastenbelegung 


A 


a! 


Uhtraflache Tastatur anschlußlertig für APPLE 
und kompatible Computer, Ergonomische 
Formgebung und eine Höhe der 3. Tastenreihe 
von <30 mm garantieren Bediensicherheit 
und leichte Handhabung. 


OPERATOR II 
jetzt nur noch 


EA commodore 


COMPAQ oliuetti 


ja 
ja 
ja 
ia 
ergonomisch 


ud Sahel 


va- 


Salmstr. 20 - 5000 Köln 91 
Tel. 02 21/83 80 00, Telex 8 873 254 afc 
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und alle Kompatiblen 


G + H Gutmann + Heider 


Computersysteme 
Hedwigstr. 10 

8031 Seefeld 

Büro Seefeld: Tel. 08152/70581 
Büro München: Tel. 089/480 1800 


Mailbox für IBM-PC und kompatible Rechner 


nur DM 798, — 


Funktionen: BTX-ähnlicher Aufbau. Freie Einbindung beliebig vieler Seiten nach um- 
tangreichem Typenkatalog ohne Änderung des Programms. Persönliche Postfächer 
Paßwort geschützt. Protokoll des Systembetriebs. Problemloser Zugriff auch für An- 
fänger und für jeden Rechnertyp per Dfue möglich. Lieferung incl. Datendisk für den 
Sofortstart und Antig. 1 Jahr Up-Date Service. Für QX-10 DM 798,—, C-64 DM 129,—. 


Beispiel: 

10 Inhalt 20 Usergroup 21 Witzecke 

30 Pinnw. 31 Pers. Mail 33 ASCII-Filebox 
40 Werbe 50 Mailb. Nr 60 Tips u, Tricks 
70 Fundg. 80 Datenbank 90 Kurioses 
CO Consol 55 Sysopbox 99 Ende 


Weitere Angebote in unserem Katalog oder In unserer Mailbox. Alle Preise incl. MwSt 
Rudolf Möllenbeck, Alte Linnerstr. 24, 4150 Krefeld 1, Tel. 02151/20130 


Mailbox /801339, BTX *920163025 # 
Rudolf Möllenbeck Dfue-Spezialist 


Von Beginn an dabei ... 


* 7-bit ASCII-Code nach DIN 66003 
Tastencodes und Strings im EPROM änder- 
bar 
Tastenverriegelung: n-key rollover oder 
2-key rollover über DIL-Schalter einstellbar 
ALPHA-LOCK und SHIFT-LOCK mit LED- 
Anzeige 
RESET-Funktion über Cntri-BREAK 
19 Funktionstasten, Cursortasten, Tab- 
und Delete-Tasten können In drei Ebenen 
mit max. 6 Zeichen belegt werden 
Betriebsarten: unshift, shift, control, shift- 
lock und alphalock 
Tasten (Marke MARQUARDT) mit Goldkon- 
takten, Druckpunkt und 100% abriebfe- 
sten Kappen 
Autorepeat mit 0,6'bis 0,7 sec 
Serienmäßig belegte Funktions- und Cur- 
sortasten mit APPLESOFT-, 6502-Monitor- 
und Wordstar-Beiehlen 
Lieferumfang: Tastatur, Gehäuse u. Kabel 
fertig montiert und getestet inkl. Hand- 
buch 

* Preis DM 488,00 inkl. MwSt. 


Die Tastatur Ist sowohl mit einer parallelen und 
einer sariellen Schnittstelle bestückt und somit 
auch an jedes andere Rechnersystem an- 
schließbar. Für ausführliche Information bitte 
Prospekt anfordern 


JB Elektronik & Softwareentwicklung 
Tel. 02237/61001, Dipl.-Ing. J. Bornemann 
5014 Kerpen 4, Grai-Hoensbrosch-Straße 116 
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Achtung! Programmiere und kopiere E-Prom's al- 
ler gängigen Typen. Habe interessante Software 
am Lager in E-Prom's, z.B. Programmiergerät für 
E-Prom's, Atomuhr etc. Tel. 09352/5231 ab 17 
Uhr. 


OSBORNE EXECUTIVE: Suche Kontakt: 08024/ 
5325, Peter Knopf, Holzham-Bogen 13a, 8156 Ot- 
terfing. Möchte DFU installieren. Wer kann hel- 
fen? 


*** SPECTRUM 48 K MASCHINENSPRACHE EIN- 
FACH *** 2-Passass., 5000 Z/imin + Disass.- 
Debug. (u. a. TRACE) Bd. Prg. 100 % MC, verst. al- 
le inoff. Bef. zus. DM 50 inkl. ausf. Ani./Daten- 
übertr. zur Kass. bis 6000 Baud, mit einf. Basic- 
bef. DM 20. Info: DM 1 (Marken) bei M. Stramm, 
Rütscherstr. 155/1513, 5100 Aachen. 


FORTH für APPLE & TRS/VG! Info "ct 12" anfor- 
dern von: Verlag KIESENBERG, PF. 579, 4600 DO 
1, Tel. 0231/3333 63. & 


PC 1500/A Vollausbau des Basic-Speichers auf 
Z8K DM 419,— bzw. DM 359,—, Einbau einer 
Softw. gest. Umschitg. auf doppelte Druck- und 
Rechengeschw., Dok. zum 2. Zeichensatz, Super- 
utilities RAM-Bausteine 8Kx8 (HM62642 LFP 15) 
DM 44,—, 2Kx8 (HM6116 LFP 3) DM 23,50; kosten!. 
Info anfordern. H. D. Merkel, Pfalzstr. 10, 4370 
Marl, 02365/33429. ® 


Verkaufe O&R Ram, 256kB, VB 500,—; TEAC 
FD55GF, VB 500,—; JK CPU 2, VB 700,—. M. Neu- 
haus, Baroperstr. 223, 4600 Do 50, 0231/75 1143 
ab 18 Uhr. 


CBM 8096sk (128 kB LOS 96), CBM 8050 
(2-0,5MB); EPSON MX-82FIT, Interface, Textr. dt., 
Ass., Pascal, zus. 4000,— (Verk. auch einzeln). 
Klein, 4000 D’dorf, Stralsunder Str. 75, 0211/ 
703177. 


c't 86, CPU, RAM 256k, I/O, Floppy-Contr., mit 2 
ST. Floppy-8”, Terminal V24, komplett oder ein- 
zeln zu verkaufen. Preis: c't 86 DM 1900,— (mit 
Gehäuse u. Netzteil), Floppys DM 500,— (i. Ge- 
häuse), Terminal DM 500,—. Tel.: 0203/3399 75. 


SCHALTNETZTEIL 150 Watt, primär getaktet, 
Netz getrennt auf EURO-Karte, 160*100*50 mm, 
z.B. 24V/4A, 12V/4A, 5V/8A, —12V oder 12V/8A, 
5V/10A, —12V, —5V. Preis DM 178,— Incl. MwSt. 
J. Hermanowskl, Heckersberg 32, 5902 Netphen 
2, Tel. 0271/75662. 


SuperTape PC-1500 (A) auf Kassette, lädt und 
speichert BASIC-Programme 30x schneller, jetzt 
mit Installationsprg. und genauer Anleitung, DM 
40,— an Paul von Perger, Herrschinger Str. 51, 
8036 Breitbrunn. 


NIEDRIGSTPREISE für EPROMs und RAMSs; z.B. 
27128-250 nur 11,— #* 2764-250 nur 9,95 * 


" 27256-250 nur 39,50 # 2114-250 nur 5,50 * 


2114-200 nur 6,25 # 4116-200 nur 3,95 # 4116-150 
nur 5,10 * 4164-200 nur 4,95 * 41256-P20 nur 
17,95 # 41256-P15 nur 18,95 # 6116-LP3 nur 6,95 
%* Weitere Bauteile auf Anfrage! Versand per NN 
zuzügl. Versandkosten oder gegen V-Scheck 3,— 
Versandk. # Fordern Sie unsere neue kostenlose 
Sonderliste an! R. Rohlederer, Saarbrückener Str. 
43, 8500 Nürnberg 50, Tel. 0911/4855661. & 


APPLE + IBM kompatible WEIHNACHTSANGE- 
BOTE!!! ERPHI Autopatch Controller 288,—, PHI- 
LIPS X3134A 399,—, TEAC 55F 490,—, DATA- 
PHON s21d 289,—, TAXAN Monitore, Disketten 
SKC DS/DD/QD 10 Stck. 67,—, viele Zusatzkarten 
für APPLE und IBM, kompatible Komplettsysteme 
mit Preisvorteil, Color Grafik, monochr,. Grafik 
(HERCULES), Floppycontroller, Motherboard XT 
256K, Multifunktionskarten, Festplatten 
12—24MB, Harddisk-Controller, Gehäuse, Netz- 
teile, Tastaturen, im KdA: GENIE 3 — 2x700K — 
2200 DM VHB, SIEMENS PTB88T Tintenstr. 1200 
DM, kostenl. Gesamtliste mit vielen anderen Arti- 
keln von DIETMAR TEICH DATENTECHNIK, Quel- 
ler Str. 94, 4800 Bielefeld 14, Telefon: (0521) 
450932. & 


APPLE Il Interface-Karten in verschiedenen Aus- 
führungen, auch mit Software im EPROM. Bitte 
Info anfordern. Optokoppler-Karte ab 85 DM, 
6522-Karte ab 95 DM. Stimmiler Elektronik, Hein- 


leinstr. 34, 7400 Tübingen, & 


80 Zeichen - Genie IN 


Es Ist soweit: Die SO Zeehen Karte ist da! 


Schmidtke Computertechnik 
Sandkaulstr. 41, 5100 Aachen 


Tel. 02411232 17 


Geschäftszeiten: 


Mo.—Fr. 10.00 bis 13.00 Uhr 

und 14.30 bis 18.30 Uhr 

Sa. 10.00 bis 14.00 Uhr 
donnerstags geschlossen 


Franklin Disc-Drivo- Card für APPLE Il u. Ile 


Voll Apple tauglich. 
Für 2 Disc-Drive. 
Best.-Nr. 94014 

NUR DM 48,90 


Fordern Sie unseren kostenlosen Katalog an. 


spiegelt. Auflösung über 20 MHz. 
BAS/Video-Eingang. Eigenes Netz- 
teil 220 V. Passend für alle Apple und 
Commodore und ähnliche. 


AMPEX - 
A 210 - 14” 

A 230 - 14” 
A 219 - 14” 


Ergonomisch 


Smooth Scroll 


Sensationeller Preis 


Amber oder Grün 


“kA H% Computer-Zubehör kr %* 
kostenlose Info anf., z.B. Disk-Box m. Schloß für 
100 Disk 45, 54” Reinigungs-Set 29,—. Konopka 
+ Neumann, Postf. 900806, 2100 Hamburg 90. [& 


WIR SUCHEN: Computer-Karikaturen, Witziges, 
Skurriles und Kurioses in Form von Zeichnungen, 
Aufklebern etc. für Sammlung!!! Wenn's geht, 
umsonst. CHIFFRE: 0851202 


ACHTUNG C64 BESITZER, wegen Umstell. auf 
Atari einmalige Gelegenheit: SPEEDOS plus für 
DM 85 abzugeb., Videoentzerrer DM 40. Tel. 
09721/62346. 


IBM-Farbgrafikkarte am Commodore PC 10 Moni- 
tor 450,— incl. Umbauanleitung. Tel. 05131/ 
95500-01. 


SPECTRAVIDEO COMPUTER SVI-318 KU Il MSX- 
COMPUTER SVI-728 Hard-Software BONDWELL- 
COMPUTER 12-14-16. REKO ELECTRONIC Rein- 
hard Korfmann, 5810 Witten 3, Postfach 3224. @) 


Apple — je nach Ausbau DM: AB 500,— Binder- 
Drucker stabil, mit KEYBOARD, Zubehör-R5232/ 
V24 DM 500,—, Frequenzzähler DM 123. Tel. 0208/ 
470989. 


NCR-PC, 2 Disc, günstig. J. Schmidt, 061.08/ 
66944. 


Verk. CT-68000 Europaformat inkl. BUS fertig auf- 
gebaut mit Qualitätssockeln inkl. Erweiterungs- 
bausatz ID und 1 Floppy-Drive BASF 6138 (1 
MByte), alles neu zu SFR 1500,—. Tel. Schweiz 
052/45 2445 ab 19 Uhr. 


OSZILLOSCOP HAMEG 204, ungebraucht, 2 Jah- 
re alt, mit Zubehör, DM 950. Tel. 0221/6660770. 


TRS-80 Mod. 1 Vollausbau!! Preis VS. Kostenlose 
Bestandteilliste anfordern bei: U. Neumann, Hin- 
terdorf 13, 8771 Billingshausen. 


Brother CE und EM Schreibmaschinen am Com- 
puter, Interface mit RS 232 oder Centronics- 
Schnittstelle ab 248 DM, Spooler mit 64KByte 298 
DM. Info anfordern bei W. Wacker, 7500 Karlsru- 
he, Philippstr. 14, Tel. 0721/5544 71. 


ELECTRONIC-VERTRIEB 
tt 9, D-80939 Puchheim 
T: 5213385 maus d 


Ansi-kompatibel 
VT 100/VT 52/VT 131-kompatibel* 


=) 
Ei? / 


* VT 100/VT 52 und VT 131 sind eingetragene Warenzeichen der Digital Eauipment Corporation 


—— M in 


IGIl 


germany 


COLOR, mit Samwoo Monitor CM-421 B 

(RGB-Colormonitor), 2 Laufwerke a 
x 2x40 Track, Color-Grafik-Karte, 

1 serielle Schnittstelle, 
1 paralelle Schnittstelle, 
bateriegepufferte Uhr/Kalender, 
1 Joyport, Disk-Controler, 640 KBRAM, 


Best.-Nr. 65032 NUR DM 199,90 
nn Garantie 1 Jahr. Eig. Kundendienst. 
Bühler Computer, Postfach 32, 7570 Baden-Baden, Tel. (07221) 71004 

Bühler Shop, Waldstraße 46, 7500 Karlsruhe 
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\ im IBM-Like Gehäuse, mit deutscher 
Tastattın, SUR Senn sesessesenszersrs ee erteh gen RT Leer are DM 4999.- 
Zusatzkarten für IBM und Kompatible auf Anfrage! 
Mohwinkel Elektronik, Tel.:02149 /37 81 
Berliner Str. 73, Postfach 250 166, 
5090 Leverkusen1/Fette Henne 
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/ Kleinanzeigen 


alphaTronic PC/PC 16 KLUB! INFO bei: Bernd 
Dannenberg, Osterstr. 17, 3013 Barsinghausen. 


SCHNEIDER ... imfo hat's ... Imfo hat's... 
ASSEMBLER? BASIC? C? CPM? FORTH? LOGO? 
PASCAL? Universelle Datei Verwaltung? Fibu? 
Faktura? Probleme m. Tasword? ... imfo hilft! 
... Literatur englisch/deutsch? Backgammon? 
Bridge? Schach? Skat? Poker? Snooker? Golf? 
Flight Simulator? DFÜ? Printer? Floppy 3"/5,25”? 
Staubsch.haube? imfo hat's ... imfo hat's ... 
* imfo-Service ... natürlich "auch nach dem 
Kauf! # Imfo-Blätter kommen f. 3,— ins Haus, u. 
zw. von imfo-Imbeck, 2000 Hamburg 20, m. 
20 1551. 


MEMOTECH MEMOTECH MEMOTECH MEMOTECH 
Hard- u. Software, Zusatzkarten, Literatur, Peri- 
pherie, alles speziell für Memotech zu günstigen 
Preisen, z. B. Zweitiaufwerk 0,5 MB nur DM 39, — 
frei Haus! Katalog anfordern bei ELEKTRONIK- 
VERTRIEB Dipl.-Ing. (FH) K.-H. Harter, Saar. 
13, 7550 Rastatt-Wintersdorf. 


Verkaufe Spectrum 48K + Software + Hard- und 
Softwareunterlagen VB. 02432/7671 nur Sa + 
So. 


5%4" Disk SS, SD, Softsek. 4, 49 DM, Sharp PC + 
Zubeh, Seikosha Drucker a. A. Martin Freudenber- 
ger, Pfauenweg 26, 7070 Schwäb. Gmünd 13. 


NEU!! NEU!! NEU!! SERIELLE SCHNITTSTELLE 
FÜR CPC464/664, JETZT AUCH MIT SOFTWARE 
#* UMBAUSATZ FÜR GRIP2 #« CP/IM TERMINAL- 
SOFTWARE x INFOS UND PREISE GEGEN 
RUCKUMSCHLAG BEI A. KRISCHER, ELEKTRO- 
NIK-VERSAND, NOPPIUSSTR. 19, 5100 AACHEN, 
TEL. 0241/32896. & 


GRIP-2 mit besserem Zeichensatz und Zeilenab- 
stand 3 Linien zu verkaufen. VHB 500,00 DM. Di- 
verse Software umsonst dabei. 07 21/69 1677, R. 
Quest, 7500 Karlsruhe, Karl-Wilhelm-Str. 1/B. 


c't 68000 kpl. In 19”, Tast., Monitor, CP/M68K ver- 
sch. Meßkarten, ausf. Dokumentation, Literatur, 
Preis VS. Tel. 029 35/41 45. 


Olivetti, M 24, 
Tulip System PC's 


Elektronik 


KLICMA 


Moltke-Straße 32 - 5000 Köln 1 


SUPER HARDWARE für SCHNEIDER: 


CPC NN - CPC 6128 


s serielle 


ATTY 


HARD-/SOFTWARE-VERBESSERUNG 
für GRIP- PER INEN- 


KLICMAN - KÖLN 


FACHBETRIEB DER ELEKTROINNUNG KÖLN 


Wir reparieren APPLE und kompatible Computer 
Karten, Floppys, Tastaturen etc. — preiswert, zuverlässig 


Wir reparieren IBM und kompatible Computer 
(nach vorheriger tel. Anfrage) 
Entwicklung, Beratung, Service, Verkauf. 


Apple-komp. und IBM-komp. 


Mikrocomputertechnik 
- Tel. (02 21) 24 12 23 


Farbgrafik-Terminal-Platine 4*4 Farbebenen 
512*256, V24/RGB-Anschluß, komplett aufgebaut 
und getestet, VB 800,—. Tel. Sa/So 0871/ 
42526. 


Literaturverwaltungsprogramm (CP/M, MS/PC- 
DOS), maximal 65536 Einträge, ISAM-Dateiverwal- 
tung, dynamische Recordlängen, assoziative und 
sequentielle Suche, frei wählbares Report- und 
Karteikartenformat, optimale Ausnutzung Ihres 
Druckers, geschr. in Turbo-Pascal, Preis für 
MS/PC-DOS DM 200,— für CP/M: DM 150,—. Wil- 
fried Benner, 5239 Hattert, Tel. 02662/1772. 


Prof-80 Moni.4 6MHz, 128 KB aufgebaut, läuft + 
Handbuch etc. 750 DM. Tel. 09 11/338867. 


Wir suchen einen MS/DOS-Spezialisten zur Imple- 
mentierung von MS-DOS einschließlich PC- 
kompatibler Grafik auf einem Europakarten-Sy- 
stem. Hardware wird gestellt, Entwicklungssy- 
stem muß vorhanden sein. Abrechnung pauschal. 
Kontaktaufnahme bitte unter Chiffre: C851201 


Prof-80 6 MHz, 128K, Grip-2, fertig + getestet mit 
CPIM 3.0 VB DM 2000 Ev. Tastatur, NT, 2+BASF 
6138 nach Vereinbarung. P. Dornier, Tel. 
0041/3913964 (Schweiz). 


Kennen Sie EINSTEIN? Nein! Dann sofort Info an- 
fordern. kmb, Hermannstr. 9, Berlin 44. I) 


Prof 80/Grip 2, CP/M 3.0, 8" Drive DS/DD Feltron- 
Geh. kompl. DM 1800. Tel. 0221/6050 88. 


CPIM-Kompl. System Sharp MZ 800 (128 K) + 
Software, Preis VHS. Tel.: 051 98/7 13. 


TA alphatronic PC-Almanach '85/86, das neue Ar- 
beitsbuch u. Nachschlagewerk für den TA-PC. 
Geschr. v. PC-Spezialisten, Programmierern u. In- 
sidern, Sept. 85, über 400 Seiten. Inh.: BASIC, 
Turbo-Pascal, Assemb., Schnittst., Akust. Kopp- 
ler, Trafik-Aufrüstung, Text u.a. 200 Progr.-Be- 
schreibungen, Lief.: TA-Fachhand. DM 58,—. H. 
Stöber, R.-Harb.-Str. 5, 8502 Zirndorf. 


Altos Serie 5 CP/M 3.0-Rechner 192 KB-RAM, 2 
Laufwerke ä 780 KB DM 1950. Tel. 089/7693981. 


2732/2732A/ 
2764/27128 
Intelligente Programmierung 
Menue — gesteuert 


Keine zus. Hardware ert 


* 
r 
* zus. Centronics Schnittstelle 
” 
”* 


Preis 248,— DM incl. Software für EPROMMER und Drucker 
Alle Preise incl. MwSt. zuzügl. Versand, Info anfordern 


C&M Meyer, Rahserstr. 52, 4060 Viersen 1, Tel.: 02162/22964 


PROF80, Grip2, Prommer80, Gehäuse komplett 
mit 2 Laufw. (TOSHIBA 80 Tr. DS/DD), Netzteil und 
10er Kartenträger ECB 96pol. RAFI-Tastatur 
(Wordstar modifi.) incl. viel Software, komplett 
oder auch einzeln für 25% unter Neupreis. 
SCHMARGENDORF, 02151/392696 (nach 19 
Uhr). 


EDV-Endios-Etiketten 88,9 x 35,7 mm, einbahnig, 
4000 St. DM 40,—. Daten-Cassetten C10, BASF- 
Band, 20 St. DM 30,—. Preisliste + Muster gratis. 
CBK-Ulrich Korell, Postf. 2106 41-5, 5000 Köln 21. 

G 
BILLIGPREISE, Drucker, Disketten u. Papier. LA- 
GERLISTE anfordern. kmb, Hermannstr. 9, Berlin 
44. & 


“r%* Finanzbuchhaltung rr% für 
CP/M-80-Systeme, für IBM-PC sowie für Commo- 
dore CBM 8000. Bitte geben Sie Ihren Rechner an. 
Programmierbüro Kurt Kastner, Nikolausstraße 3, 
7500 Karlsruhe 51. [e}] 


* NEU # SCHRITTMOTORINTERFACEKARTE + 
NEU # XYZ-Achsensteuerung für alle Computer 
mit Parallelschnittstelle. Kompl. mit Netzteil u. 3 
Schrittmotoren DM 259,— * BOHRPROGRAMM 
für C64/Disk DM 98,— * SCHRITTMOTOR einzeln 
DM 24,—. Info DM 2,—. PME, Hommerich 20b, 


5216 Rheidt. (e 
ZX 81 ULA (Sinclair Logic Chip): DM 40,—. Decker 
& Computer, PF. 967, 7000 Stuttgart 1. & 


CPC 464 "***Verkaufe eigene Programme**** 
CPC 464 Plotstar eignet sich zur Auswertung von 
Daten Menüges,., vers. Liniendiagr., bis 10 Kurven 
pro Diagr., Hardcopy 1:1 0d. 1:2.0d. 1:4, Statistik 
wie Regres. Gerade, Mittelw., Varlanz, Stan- 
dardab. Grafik kann auf Band gesp. u. geladen 
werden u.a. Programm mit Kass. für 20 DM (Vor- 
ausz.). W. Sievers, 4790 Paderborn, Kleinenberser 
Weg 5. 


SINCLAIR QL + engl. Handb. + Lit. + 18 Cartr. 
+ User Guide Il + Softw. FP DM 898,—. 02234/ 
57240. 


Mikrocomputer beherrschen die Technik von morgen! 
Beherrschen Sie heute schon die Technik des Mikrocomputers? 


Ja, mit dem STUDENT 2000 — einem preiswerten, trag- 
baren Trainingsgerät mit praxiserprobter Dokumentation. 
Als modulares System wächst es mit Ihren \ 
Ansprüchen. Auch als Bausatz erhältlich. ; 
Ausführliche Informationen 


Studerit 200 


#* Spez. Sockel zum Austausch 
Spectrum-ROM — 27128 
24,80 DM 
#* EPROM-Löschgerät 117,00 DM 
* Druckerkabel Centronics 
37,00 DM 
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APPLE-komp. im IBM-Genh., mit 6502 & Z80 CPU’'s 
64 KB RAM, 12 KB ROM, 2 Laufwerken & 140 KB, 
Diskcontr., Supertastatur MAK Il (Multitech) so- 
wie 22 MHz Monitor (12 Zoll, bernstein, entspie- 
gelt) mit Schwenkfuß. Beste Qualität zum Sensa- 
tionspreis: DM 2499,—, Einzelkomp.: Motherb. 
425,—, Monitor 346,—, Tast. 376,—. (Liste anfor- 
dern — es lohnt sich.) Wir liefern auch STAR, 
Ritemann, Brother supergünstig. Ebenso Apple 
+ IBM Interfacekarten. Kornberger & Kothmann 
GbR, Postfach 5413, 7750 Konstanz, Telefon 
(07531) 61499. &) 


SHARP PC 1401 SPEICHERERWEITERUNG mit 
Garantie! auf 10KB 99 DM, auf 18KB-Basic 189 
DM. Geschwindigkeitssteigerung um 100% 45 
DM, 2 org. IBM-PC 5,25" DS/DD 40 Track Laufwer- 
ke fast neu & 320 DM. GRIP 2/3 Terminal aufge- 
baut u. getestet 490 DM. SCHILLINGS, Falkweg 
54, 8000 München 60, Tel. 089/834 2685 abends. 


Bestücken, Löten und Montieren von Platinen, 
Baugruppen, Mustergeräten und Kleinserien. 
Sonderanfertigungen und Reparaturservice. 
Schnell und zuverlässig. DETRONIK, Westring 
117, 4830 Gütersloh, Tel.: 05241/555559. 


STAUBSCHUTZHAUBEN AUS WEICHEM KUNST- 
LEDER FÜR FOLGENDE GERÄTE SOFORT AB 
LAGER LIEFERBAR: C 16/20/64, VC 1541, MPS 
801/802/803, ATARI 800 XL, JE 17,95, SCHNEIDER 
CPC FARB-O. GRÜNMONITOR = 2 STÜCK ZU- 
SAMMEN NUR 28,95, SENTINEL DISKETTEN 
SS/DD 10 ST. In PVC-HARTBOX 45,—, 100 STÜCK 
NUR 415,—. SOFORTIGER VERSAND ZZGL. POR- 
TOGEBÜHREN. CSE SCHAUTIES ELECTRONIC 
BAUELEMENTE, BACHSTR. 52, 7980 RAVENS- 
BURG, TELEFON 07 51/264 97. & 


ASZMIC-ROM: Kommentiertes Sourcelisting, ca. 
3500 Zeilen! Gebunden DM 30,— plus Versandko- 
sten. Decker& Computer, PF. 967, 7000 Stuttgart 
1, 07 11/2253 14. 


Prof 80 128k 6MHz z. verk. DM 750. 051 74/17 95. 
Verk. MZ-731 + Pascal + Spiele, VB 400,— DM. 


Tel.: 081 05/87 50. 


An dieser Stelle könnte Ihre private oder gewerbli- 
che Kleinanzeige stehen. Exakt im gleichen For- 
mat: 8 Zeilen & 45 Anschläge einschl. Satzzeichen 
und Wortzwischenräumen. Als privater Anbieter 
müßten Sie dann zwar 31,92 DM, als Gewerbetrei- 
bender 52,90 DM, Anzeigenkosten begleichen, 
doch dafür würde Ihr Angebot auch garantiert be- 
achtet. Wie Sie sehen. 


Wenn Sie wirklich wissen wollen, wie ein Compu- 
ter funktioniert: Bauen Sie ihn doch einfach 
selbst — mit unseren Bausätzen. Info frei: GES 
GmbH, Pf. 1610, 8960 Kempten, 0831/62 11. 


ACHTUNG!!! ACHTUNG!!! Speicher, yC, Inter- 
face, Drucker, Steckverbinder, Monitore, Geräte, 
Kabel und akt. u. pass. Bauteile. SOFORT AB LA- 
GER!!! SPITZENQUALITÄT!!! ZU SUPERPREI- 
SEN!!! Kostenlose EHL-Liste gegen frankierten 
und adressierten Rückumschlag. BS-ELEKTRO- 
NIK, Langendorf und Stutz, Sandweg 38, Tel. 069/ 
4980333, 6000 Frankfurt 1. & 


CPC464 — die neuesten Titel aus England direkt. 
Auch Adventure, Wargame und Utilities. Teilwei- 
se Diskette. Bei DENISOFT, PF. 1064 21, 2800 Bre- 
men. Aktuelle Gesamtliste gegen DM 2 in Brief- 
marken. User-Club mit über 100 Mitglied. (e) 


SCOPEXTENDER — der Logikanalysator. Erwei- 
tert jedes Oszilloskop zum 16-Kanal-Parallelbus- 
analysator. 16-Bit-Echtzeitdarstellung m. vollerLS- 
en eg Fertiggerät: DM 189,—. 

PA-Endstufe 1100 Watt gemäß '‘elrad’ 
2/3/4185sowieTONE-BURST-Generatoru.DIGITAL- 
DELAY 600 gemäß Sonderprospekt. HECKER- 
TRONICS, Neue Str. 1, 3305 Veltheim. 


TIYQYI4A + EX BASIC + LITERATUR DM 400. D. 
Sturm, 6085 Nauheim, Tel.: 061 52/696 97. 


ELTEC-7000-System zu verkaufen, 6809 und 
Z80-CPU, Doppelfloppy, Sanyo-Monitor, Tastatur 
PATO09, mit CP/M-Zusatzplatine; Grafik 512x256 
ideales Entwicklungssystem für EUROCOM Ill 
Software (V- und U-Monitor) Flex9 Edit, Textpro- 
zessor, XBASIC, Grafik, Toolkit, CP/M-Sys. Tele- 
fon 07151/63384 abends. 


Wer Superpreise will, der kauft ab jetzt bei uns! 
Eröffnungsangebote: HERCULES comp. 395,—; 
COLOR GRAPHIC 221,—; MULTI 1/O 391,—; PRIN- 
TER CARD 116,—; IBM DISKDRIVE 320K ab 
395,—; IBM XT-comp. 2 Drives 3498,—; APPLE 
II+ comp . (6502/280/64K) 749,—; ‚APPLE Ile comp. 

849,—; APPLE DISKDRIVE ab 369,—; APPLE- 
S.A.M. 89,—; APPLE SOFTCARD 89,—; DISKET- 
TEN 1D MIT ARCHIVBOX 29,90; MONITORE, 
DRUCKER, TASTATUREN, ALLE INTERFACES, 
HANDBÜCHER, PAPIER ... ALLES INCL. MWST. 
UND GARANTIE MIT RÜCKGABERECHT (GELD 
ZURÜCK!). EIGENER REPARATURSCHNELL- 
DIENST. GROSSHANDELSPREISE FÜR JEDER- 
MANN. Info mit Preisausschreiben und weiteren 
Sonderangeboten gegen Rückporto. KRUPPEN- 
BACHER COMPUTER KONTOR, Postfach 49, 
D-6730 Neustadt, Tel. 06321/80522. & 


SCHALTNETZTEIL MIT LÜFTER in Gehäuse, 55 
Watt, +5/+12 Volt, 95 DM. INFO: G. Rubel, Wolf- 
Eberstein-Straße 10, 7553 Muggensturm. 


BASF 6101 8”-Floppy mit großem Netzteil und 
Controller in 2 mm Stahlblech-Profilgehäuse incl. 
107seit. Servicemanual, gebraucht aber überholt, 
250 DM. Tel. 06135/1309. 


VERKAUFEI!! CPM/80-Computer Z 80, 64KB, Euro- 
karten ELZET/JANICH KLASS, 19” Geh., SCREEN 
SANYO GRUEN, 80 x 24, Disk 2-8" SA 800, SS, SD, 
241KB, o. Geh., Verkpr. DM 1950 (Neupr. 4800), 
passender Heathkit-Drucker H14 + DM 200, alles 
in Betr. vorführbar. Tel. 06431/4733 ab 19.00 Uhr. 


IBM-komp. mit 256 KB, Color-Grafik-Karte, 1 Lauf- 
werk, Diskcontroller, 22 MHz Monitor «#** Ab- 
soluter Tiefstpreis: DM 2399,— *»*x* Dto., je- 
doch mit 512 KB, 2 Laufwerken, Uhr, Multifunk- 
tionskarte => #*#*%* DM 3333,— *%*%* Sofort 
Tiefstpreisliste anfordern!!! Kornberger & Koth- 
mann GbR, Postfach 54 13, 7750 Konstanz, Tele- 
fon (07531) 61499. 


Apple Il komp. im IBM-LOOK, mit viel Zubehör, 
z.B. Monitor 2 x Floppy, Z 80, 80-Zeichen usw. vB 
2300 DM. Tel. 0911/1633363. 


Firmenverzeichnis zum Anzeigenteil 


acs, Detmold ....... RÄNDER? 
adcomp Datensysteme, München 

ad-rem, Düsseldorf 

AG: OOIMDANBN, KON. ee 00+..: 5er 
ALPHATRON, Erlangen ....2H2HH 24H HH HH 0 + 
ASC, Aachen ......... 

DRS PUCHREIN 35, 


BIT-POWER, Rendsburg. 
Bitsch, Hamburg . 
Bohne & Speide, Pforzheim... 


Bühler, Baden-Baden ........ 


ccp datentechnik, Hamburg Sehe 
CE ComputerSysteme, Krefeld... ...-.... +» 
Cologne Tronix, Köln.........- 

ComFood, Münster ........ OF AHRÄFTNERRE 
Computer action, Mülheim/Ruhr. ET SEITLCH TRITT: ; 
Computer Büromaschinen Service, Steinfurt. ......- 
Computer-Center, Solingen... . ER 
Computer Versand Süd, Unterschleißheim ......... 


Das Computer Hüsli, Unterhaching . 
Data Becker, Düsseldorf 
Digital-Electronic, Salzhausen 
Dobbertin, Brühl lassen 
Dorsch, Markt Igensdort . 


EBG, Schanuel, Darmstadt... 

edicta, Weilburg 

Ehring, Duisburg 

Elektor computing, Gangelt ..........» 
ge Gießen ....... 
ES, Ismaning Aör RR 
FRANK & BRITTING, Forst . 
Frech-Verlag, Stuttgart 


GAS, Köln 
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ges Graf, Kempten ... Se RER | 
G+ H Computersysteme, Seefeld. FEN ? 130 


Habersetzer, Polling .....-. +» - = ee .127 
Haba, EBROEN >=: eisen -.. 
Hanser-Verlag, München R PR ARENA 
HANTAREX, Altenkirchen 

Havekost, Berlin .... 

Heimsoeth, München 

HSP, Münster 


Industry Comp., Bochum 
Informa-Verlag, Luzern 
Isert, Eiterfeld 


JB Elektronik, Kerpen 
Juki, Hamburg 


Kassalik, Bottrop 

Kirchner, Duisburg 

Klicman, Köln... 

Köller, Schieder-Schwalenberg 


Kopisch, Blumberg . 

Krischer, Aachen . 

KRS, Burscheid... 

Kühn, Bösel ..... 

KWEM, Göttingen ..... ARTE 
KWS Computer-Systeme, Ettlingen 


Larm, Holzwickede .... en 
Löffelhardt, Fellbach .......-=4.+...+.- 


MAIL-SHOP, Hamburg .... 
MARFLOW computing, Hannover 
Mayon, Germering. .... - 
Meister, Karlsruhe . 

Meyer, Frohnhausen . 

C + M Meyer, Viersen we 
Michels & Kleberhoff, Wuppertal. 
Milde, München . R 
Möllenbeck, Krefeld. LEN 
Mohwinkel, Leverkusen 


NCS Nettetaler Computer Systeme, Nettetal .... 


Nohe, Herzogenaurach ..... sie sterne 
NUCLEAR INTERFACE, Münster. . 


Oettie + Reichler, Rage 
OKI, Düsseldorf ....... 


PIERRE ARD. een einen 
P +G, Schwabach ......... ++» r 

Piper & Partner, München 
PLANTRON, Bad Homburg 

Proteus, Karlsruhe. ...... 

PS-Computervertrieb .... - 


q*data, Quaye, Kaarst 


RATEV, Ratingen 

Rail, Babenhausen ; er 
AK Computer, Korbach .......- 
RMC, Oberhausen 

Röckrath, Aachen ............» 
Rose, Gladbeck ......... 


SCANELEC, Sterup..........- 


systemelektronik, Braunschweig... 
Schmidtke, Aachen 


Schneider, Türkheim .. Basnierkieieihe 
Schwarz & Müller, Stephanskirchen 


top kit, Geretsried 
ueding, Menden . 


VERSA-DIS, München 
Völkner, Braunschweig ... 


Weber, Würzburg BT 
WEGE, Moers ......... 
Welter, Borken... 


Zacher, Irrel..... 
Zett, Pfaffenhofen 


In der nächsten 


unter anderem 


C und der Rest 


Die Programmiersprache C ist den Profis 
schon lange keine Unbekannte mehr, aber grö- 
Bere Verbreitung findet sie hierzulande erst in 
neuerer Zeit, nämlich parallel zur wachsenden 
Verbreitung von Rechnern mit der 68000- 
CPU. So gehört der C-Compiler zum Liefer- 
umfang von CP/M-68K. Aber immer noch ist 
C recht umstritten. Diese Programmiersprache 
wird bespöttelt als "Slash- und Klammerwirr- 
warr' oder für noch undurchsichtiger als As- 
sembler gehalten. Sie wird als besserer Ma- 
kroassembler abgelehnt und als prozessor- 
unabhängige, maschinennahe Hochsprache 
gefeiert — es gibt also einiges an Vorurteilen zu 
zerstreuen/erhärten. Wo, wie, wann (und ob 
überhaupt) € sinnvoll eingesetzt werden kann, 
das sieht man immer noch am besten an kon- 
kreten Beispielen: Dazu haben wir ein paar 
einfache Progrämmchen zum Kennenlernen 
parat. Aber vielleicht kennen Sie ja auch be- 
reits Pascal und wollten schon immer mal 
wissen, wann man besser zu C oder zu Pascal 
greift — oder doch besser zum Assembler. 


Programm-Transfer 


Gefragte Leute sind viel unterwegs. Doch 
seit es tragbare Rechner und Handheld- 
Computer gibt, können unermüdliche Pro- 
gramm-Entwickler ihre Zeit auch auf Rei- 
sen kreativ nutzen. Zuhause stellt sich dann 
das Problem, die geschriebenen Programme 
oder die mobil erfaßten Daten auf den 
‘Haus-Computer’ zu übertragen. Mit Su- 
perTape steht eine geeignete Schnittstelle 
zum Programm- und Datenaustausch zur 
Verfügung. Welche Voraussetzungen au- 
Berdem noch erfüllt werden müssen, damit 
zum Beispiel auf dem Sharp PC1500 ge- 
schriebene Programme auf dem Apple auch 
laufen, erfahren Sie in der nächsten Aus- 
gabe. 


Kugelspiegeleien 


Haben Sie schon einmal eine spiegelnde Kugel 
gesehen, die einsam, allein mit ihrem Schatten, 
über einer unendlichen gemusterten Ebene 
schwebt? Wenn nicht, haben Sie derzeit ja ge- 
rade wieder Gelegenheit dazu: Halten Sie eine 
Christbaumkugel über Ihren Wohnzimmer- 
teppich, der ist zwar nicht ganz unendlich, aber 
im Vergleich zur Kugel schon ganz schön groß. 
Sie können aber auch die nächste c't abwarten, 
dort werden Sie ein entsprechendes Simula- 
tionsprogramm für den € 64 mit Simon’s BA- 
SIC finden und die Theorie, die dazugehört. 


Compiler-Praxis 


Nach der gründlichen Einführung in die 
Theorie des Compilerbaus ist es an der Zeit, 
das gesammelte Know-how in einem grö- 
Beren Projekt anzuwenden. Für Leute, die 
am liebsten alles selber machen, startet c't 
eine Serie, die den Selbstbau eines Compi- 
lers für eine strukturierte, Pascal-ähnliche 
Sprache zum Ziel hat. Krempeln Sie sich die 
Ärmel hoch, Sie werden nicht nur verstehen, 
wie dieser Compiler funktioniert, sondern 
können ihn auch Ihren Wünschen anpas- 
sen. 


Heft 1/86 (Dezember/Januar) erscheint am 12. 12. 1985 
Anderungen vorbehalten 


Das nk 


INPUT 11/85 - ab 18. 11. 1985 am Kiosk 


Planetarium: Der Sternenhimmel im Wohn- 
zimmer @ Spiel für schnelle Rechner: Super- 
Memory ® Defekte Disketten kuriert: Disc 
Doctor ®@ Neu: Physik mit Nico, ID-Werk- 
statt @ 64er-Tips @ Hilfsprogramme @ SID- 
Kurs ® u.v.a.m. 


134 


elrad 12/85 - ab 25. 11. 1985 am Kiosk 


Bauanleitung: Parametrischer Stereo-Equali- 
zer @ Meßgeräte-Bausätze im Test @ Bau- 
anleitung: Präzisions-Funktionsgenerator @ 
Vorverstärker für Satellitenempfang @ 16 Sei- 
ten extrae Das Schaltungskochbuch ® 
u.v.a.m. 
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c’t-Programme 


ggf ngdeag 7 (Dieses Angebot bezieht sich auf c'.Verätlentichungen Eine zusätzüche Doku- 
ist, soweit nicht ae Ir Im Lieterumlang nicht enthalten. | 


Programm 


Terminal-Betriebs; 

Terminal-Batı 

Ken A und Bj 
Update (bei 


Assembier-Listing getrennt 
Terminal-Zeichensatz ZSO 
Zeichensatz 


251 (deutsch) 
186 Monitor V1,t inkl. Assembier-Source-Listing 


(für Betrieb mit 1 MByte-Karte) 
€'t86 Monitor V1.1 Assembier- "Saurca-Listing 
Bun Ne Unicard) 
und 
65C02-Assembier in FORTH 


ENT IINESIEOBBCHRUn Nor SUCREUND ORBLEiE 2661 
mit Video Genie 


C64 (3 Versionen: Fioppy-, Kassatten- 
Maschinensprache-Programmi) 


nung 
= ‚65 "Betriebsprogramm 
65-Dokumentation 


Ennzung zum Handbuch Rachen «Maschinensprache" 
mit Programmbeschreibung 


{siehe auch Piatinen-Service) 
PROF-80- rogramm 

mit Source Listing (siehe Bu Platinen. 
PROF-80-Monitorpi 
PROF-B0-I 
PROF-80-BIOS für CP/M 2.2 


Grafik-Tuning Nomen erg für Apple Il 
CEPAC-85 als 


Oisassermbier für ZX81, Disassembier für 
CPM 3.0 BiOS-Soure Ling für PROF-80 
Typenrad-Terminal mit Komtort 

amm für TA SE 1005) 


ssembier 
Fate - IM-Version 


'amm V2.0 (für Terminal- 
Assembler-Lit 


sing 
des vom Heise-Software-Service 
bezogenen EPROMs von V1.x}, Inkl, Assembler-Listing 


Listing 


ryice) 
rogramm im 200-ns- EPROM (6 MHz) 
Source Code 


) 
rektionales Intarlace für Brother CE 50/60 
ZX Spectrum 


Datenträger 
EPROM (2732) 
EPROM (2732) 


Erroh (2732) 


EPROM (2732) 
2 EPROMs (2732A) 
40 Seiten A4 


a 2388 8 
= 2222 2 


ao 
o 
z 


2 EPROMs (2764) 
Svr-Zoll-Floppy (Apple) 
Kassette 


Kassette 


Kassette (064) 
Kassette (ZX 81) 
EPROM (2764) 


um own 


= E22 2222 


Listing 
EPROM (27128) 


EPROM (2764) 

EPROM (2764) 

Listing 

Listing 

Hha-Zoll- 

EPROM (2732) 

SYarZoll- \Foooy (Apple) 
Kassette (ZX81 und Spectrum) 
Listing 


EUSnuBE Em 
o 
z 


Su 


SETTONS (2716) 
EPROM (27128) 


ze 222222222 


858 


;ET-Betriebsprogramm inkl. Disassembier. 
anche mit 65C02- ee: ink! Glossary 


FORTH-Compiler mit 65C02-Assem| 
Inkl. Glossary 


SETFORTH, Kommentiertes Listing 
MONALISA (EPAC-95-Monitor) 
inkl ri der Ein. 


-Computer-Betrbssoftware 
(alle Programme aus c't 12/84 bis 6/85) 
RAM-Disk-Treiber für Ap 
Disk-Doktor für Appie || 
CB4- Alert für CESO/EO 
Monitor für ZX8 
Spooler- it 


Verbessartes O64-Betriebsprogramm mil deutscher 


Ti |. umschaitbar aut Original 
Va SBS0770, usatzien Treibersoftware 
für IEEE-488-Schnittstelle 

Emulator 8080 für V-Chips 


Fridolin-Spiel tür ZX Spectrum 
Funktionspiotter für Apple Il 


on 
» 


ze22 2 22 


Kassette (SuperTape) 
Listing 


EPROM (2764) 
Diskette (Apple) 
Diskette (Apple) 
Diskatte 
Diskette 
Kasserte 
EPROM (2716) 
EPROM (27128) 


EPROM (27128) 
EPROM (2764) 


Diskette 
Diskette ((BM-CP/MBS) 
Kassette 
Diskette 


„aan 5 3 
o 
z 


BEE 53 
ge2 8 2 


End 
822 


SuperTape für ZX 81 (Basisroutinen, Betriebsprogramm 


und Kaltstart-Lader im ZX 81-Format) 
SuperTape für VC-20 und Ch+ 
SuperTape für Apple (incl, Source) 
SuperTape tür Appie 


SuperTape für chm 3000/4000/8000 (Inkl. Source) 
SuperTape für com 3000/4000/8000 (inkl. Source) 
SuperTape für CP/M-Rechner (280), Assembier-Listing 


SuperTape für TRS80 

SuperTape für Sharp MZ700 
SuperTape tür CPC Abt 

SuperTape tür CPC 464/664 (CP/MI 


Rn Dessen 1 


Kassette 
Kasserte 
Diskente 


Kassette 
Diskette (4040) 
Diskette (8050) 
Usting 
Kassefte 
Kassette 
Kassette 
Kassette 


uswsodneodgne 
gEZZZRZZEEE 


me aus c't 1984: 


vier beliebtesten 
© SuperTape (mit Kaltstart-Lader und Betriebsprogramm 


@ 'Platinen-Layout’ (Experimentierprogramm zur Uuherpiafiion-Entechtung) 


® Lohnsteuerberechnung 
© Farmer (Gartenplanung am Bildschirm) 


Programmbibliothek 


OTHELLO 

(für Apple mit Pascal) 

Das Strategiespiel Othello (Reversi) in einer 
schnellen Pascal-Version. Drei Spielstärken sind 
einstellbar. Das Handbuch enthält das Listing mit 
sehr ausführlicher Beschreibung und ist deshalb 
besonders interessant für Pascal-Anfänger 


Diskette (5%4-Zoll) mit Handbuch 30.— DM 
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Neu: 
ne Schneider CPC, Spectrum (48K), 


Komtortabier Monitor/Debugger mit allen profes- 
sionellen Features: Listen, Modilizieren, Testen 
von Maschinenprogrammen mil Breakpoints und 
Single Step. Z80-Disassembler, Fill-, Such- 
Funktionen. Eingabe wahlweise dezimal oder 
hexadezimal 


Bei Bestellung unbedingt Rechnertyp angeben! 
Kassette mit Handbuch 39,— DM 


Unser Bestseller: 


AFORTH II 

FORTH mit 65C02-Assembler 

(für Apple und Apple-kompatible Compu- 
ter mit Diskettenlaufwerk) 

Das Programm enthält neben einem FORTH-Com- 
pller nach dem FORTH-79-Standard einen zeilen- 
orientierten Editor und einen Assembler für den 
erweiterten Befehissatz der CMOS-CPU R65002 
Wenn das System mit einer 80-Zeichen-Karte 
ausgestattet ist, steht zusätzlich ein komfortabler 
Screen Editor zur Verfügung 

In 64-Käyte-Systemen wird FORTH in die 
Language-Karte geladen und belegt den Adreß- 


bereich (H) D000...F7FF. Die Transient Pro- 
gram Area (TPA) beginnt bei (H) 5000, so daß für 
High-Resolution-Anwendungen noch eine Seite 
frei bleibt. Bei anderen Systemen wird FORTH ab 
{H) 5000 geladen, Es steht dann mehr als 10 
KByte Speicherraum für Anwenderprogramme 
zur Verfügung — wesentlich mehr als bei her- 
kömmlichen FORTH-Systemen. 

Der Compiler wird auf siner Diskette (Format: Ap- 
pie Standard) geliefert, deren Rückseite das 
Source Listing des Assemblers und des Eis 
sowie nützliche Utilities wie einen FORTH-De- 
compiler und einen Textformatierer enthält. Es Ist 
geplant, nach Festlegung des FORTH-83-Stan- 
dards ein Anpassungsprogramm anzubieten 
Diskette mit Handbuch 98,— DM 
Zwei Disketten (single sided) 


mit Handbuch 113,— DM 


MICRO FORTRAN 

(für TRS 80, Video Genie) 

Micro Fortran ist ein Fortran-System für den 
TRS-80/Video Genie mit mindestens 16 K RAM 
und benötigt keine Diskettenstation. Da Fortran 
eine sehr umfangreiche Sprache Ist und der Mi- 
cro Fortran schon ab 16 K RAM arbeiten soll, ent- 
halt Micro Fortran nicht alle Möglichkeiten von 
Fortran IV. Trotzdem versteht das System die 
wichtigsten Fortran-Befehle, beherrscht Realzah- 
lenverarbeitung und hat einen bequemen, bild- 
schirmorientierten Editor. Im Vergleich zu BASIC 
Ist Fortran wesentlich schneller, strukturierte 
Programmierung mit Unterprogrammen ist einfa- 
cher usw. Nachteilig Ist allerdings, daß das com- 


pilierte Programm zwar sehr viel schneller ist als 
ein BASIC-Programmm, aber dafür auch wesent- 
lich mehr Speicherplatz verbraucht. Außerdem 
muß für Fortran immer der Quelltext UND das Ob- 
jektprogramm im Speicher stehen. 

Das gesamte Fortran-System einschließlich Edi- 
tor und Laufzeitsystem benötigt knapp unter 8 K 
Byte, es bleibt dem Benutzer also selbst bei nur 
15 K noch genügend Platz, um einfache Program- 
me zu schreiben 

Das Handbuch enthält eine Einführung in den 
Umgang mit FORTRAN und eine ausführliche Be- 
schreibung aller unter MICRO FORTRAN verfüg- 
baren Befehle, 

Kassette und Handbuch 


Diskettenversion 


70,— DM 
80,— DM 


MICRO FORTRAN für ZX Spectrum (48 K) 
Kassette und Handbuch 70,.— DM 


NEU: 
MICRO FORTRAN für Schneider CPC 464 
Kassette und Handbuch 70,— DM 


e't-Klangcomputer 
Sound Samples (Studioaufnahmen) 
für das DSM im EPROM 
Diskette Vol. 1 (Apple II) 


Diskette Vol. 2 (Apple Il) 
Kassette Vol. 1 + Vol. 2 


69 D 
.27128), 
235D 


35 DM 
35 DM 


(SuperTape) 
EPROM (Typen 2716.. 
je Instrument 


Eine Kurzbeschreibung der verschie- 
denen Klänge erhalten Sie gegen Zu- 
sendung eines rückadressierten Frei- 
umschlages. 


MICRO FORTH 
(für TRS80, Model 1, und Video Genie) 
MICRO FORTH ist ein ca. 8 KByte umfassender 
FORTH-Compiler für den Betrieb mit Kassettenre- 
corder. Auf der Kassette sind außerdem ein Edi- 
tor und ein komfortabler Makro-Assembler (unter 
FORTH) enthalten. Das ausführliche Handbuch 
umfaßt neben der Beschreibung aller Befehle ei- 
ne Anzahl von Programmbeispielen 
Kassette und Handbuch 


CP/M 86 für 


IBM PC 
(mit englischer Dokumentation) 


227,— DM 


TurboGrat 

Grafik-Paket für Apple Il mit Turbo-PASCAL 
(läuft mit CP/M-Versionen ohne Bank Swilch- 
ing), Inklusive Source, 
5V-Zoll-Floppy (Apple) 69,— DM 


PROMMERB80-Software 

Betriebspi zur menügesteuerten Pro- 
grammilerung aller gängigen EPROM-Typen 
8-Zoll-Floppy (IBM-Standardiormat) 49,— DM 


Netzwerkanalyse 

für C64, CBM 3000/4000/8000 Kassette 25 DM 
für 064, C16, Plus/4 Diskette 39 DM 
für Apple II Diskette 39 DM 


Die Handbücher zu den Programmen, soweit in 
der Anzeige aufgeführt, sind zum Preis von je 
5 DM (inklusive Porto) getrennt erhältlich, Bei 
einer Bestellung des Programms wird der Betrag 
angerechnet, (Bitte vermerken Sie auf Ihrer Be- 
stellung ‘Ohne Handbuch’.} 


So können Sie bestellen: 


Um unnötige Kosten zu vermeiden, liefern wir 
nur gegen Vorauskasse. Fügen Sie Ihrer Bestel- 
lung einen Verrechnungsscheck oder einen von 
Ihrer Bank quittierten Einzahlungsbeieg über die 
Bestellsumme zuzüglich 3 DM (für Porto und Ver- 
packung) bei, Bei Bestellung aus dem Ausland 
muß stets eine Überweisung in DM erfolgen. Die 
Nu und Ihre Bestellung richten Sie 
je an: 


70,— DM 


Verlag Heinz Heise GmbH 
Bissendorler Straße 8 
000 Hannover 61 
Konto-Nr. 931 08 


Postscheckamt Hannover 
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: Mikros der 
nachsten Generation. 


SERIAL /O 
TIMER 


KEYBOARD 


INTERRUPT 


< 
P= 
DO 


CMOS total - das ist die beste 
Kurzformel für die V-Serie von NEC. 
Denn in der neuen Mikrocomputer- 
Generation istallesinCMOS reali- 
siert. Die CPUs ebenso wie die Peri- 
pherie-LSis. 


Aufsteigend in Funktionalität und 
Leistung garantieren die 16- und 32- 
bit-Mikroprozessoren einen pro- 
blemlosen Wachstumspfad. Innova- 
tivinihrer Architektur berücksichti- 
gen sie die existierenden Standards 
inHardware und Software. Sie unter- 
stützen dediziert die Anforderungen 
an Prozessorsysteme von heute und 
morgen: Hochsprachen, Grafik, Kal- 
kulation, Industriesteuerungen, um 
nureinige zu nennen. 


Die hochintegrierten Mikropro- 
zessor-Systeme V40 und V50 ver- 
einigen die Leistung der 16-bit-CPUs 
V20 und V30 mit den für die System- 
konfiguration erforderlichen periphe- 
ren LSIs aufeinem Chip. Mehr Funk- 
tionen, höhere Gesamtzuverlässig- 
keit und kompaktere Implementie- 
rung sind das erfreuliche Ergebnis, 
und das bei günstigen Kosten. 


Funktionalität, Leistung und An- 
wendungsnähe, dassind die wichtig- 
sten Merkmale der V-SerievonNEC. 
Entwickelt für die Endprodukte von 
morgen, an denen Sie heute arbeiten: 


Personal Computer und Geräte zur 
Büroautomation, Telekommunika- 
tionseinrichtungen, Computer-Peri- 
pherie, CAD/CAM-Stationen und 
Hochleistungsrechner für dietech- 
nisch-wissenschaftliche Datenverar- 
beitung, Automatisierungseinheiten 
aller Art. 


Mit dem totalen CMOS-Konzept 
von NEC wird der Systernentwickler 
so flexibel, wie es seine Aufgaben er- 
fordern: Peripherie-Bausteine, 
Support-Einheiten und Speicher in 
CMOS runden die Einsatzmöglich- 
keiten der V-Serie ab. 


Kurz: Die neue Mikroprozessor- 
Generation von NEC ist die beste 
Wahl für Ihre neuen Produkte. 


Die Mikroprozessor-Familie der 
V-Serie hat die bewiesene Qualität 
aller NEC-Produkte: höchste Zuver- 
lässigkeit durch weitgehende Auto- 
mationin der Fertigung, größte Funk- 
tionalität durch innovatives Design. 


ElectronicvonNEC- 
Qualität für Ihre Produkte. 
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